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^Itr. 10.

t?aum=
32. Saprgdng.

Brgait für înr Irrfmflcrt brr Jraircmrrli.

1910

^bonnement.

©ei granfo»3«ftetIung Pet ©of1

Öalbjäprlip ^r. 3.—

©ierteljäprlip „ 1.50
2luëlanb sujügltd) ©otto.

itaiw-Jeilajfii :

„Rody- uttb Çatiëpaltungëfpule"
(erfdjefttt am 1. ©omttag teben sJflonnt«).

„gür bie Heine SBe11"

(erfditltit am 3. Sonntag itbfn »tonnt« >.

JSebaktion nnb ïtrlaj:
grau ©life fjonegger.

iffiienerbergftraße 5. „©ergfrieb".
Wo$
ïeleppott 376.

JifetttaMprtt» :

©er einfache ©etttjeile
gär bie Sproeiz: 25 ®të.

„ baë ©uSIanb: 25 ©fg.
©lie ©eflamezeile: 50 ®të

Jnejabe :

Die „Sproeizer grauen Rettung"
erfpeint auf jeben Sonntag.

Jnnonttti •$({»:
©jpebition

ber „Sproeizer grauen «Qeitung".
2lufträge ootn ©lap St. ©allen

nimmt aup
bie ©upbruderei HRerfur entgegen.

5t. hatten 3mmet ftte&e jurn fflanjen, «nJ> tannft in feliet fein «ange»
ïltotto : Sfflerben, al* btenenbe* «Heb f<$Itefi an ein «ange» bttb anl 5otmtßfl, 6.^lärj.

©ebipt: ©aê SBüglein oor ber Satt
©ort ber Sebenëroeife ber geifiigen ©rbeiter.

y 33om grauenftimmrept.
kommunales grauenmaplrept in Italien.
@ine ißaraletle.
®aë ©ept beë Sïrjteë.

—Imbal'l :

Sine neue graucntrapt.
®er ©flaoinnenpanbel.
©prepfaal.
feuilleton : Sin 2lprilfpauer.
feuilleton: 2Bo ift ber 3öeg.

© e i I a g e :

©prepfaal.
©eueê 00m 23üpermarft.
fpauëgenoffin.

$30 Wählern pop ôet? tüür!
©efproäp am langen grûpflûcfëlifp
©on 2ßeg unb fJ-atjrgebütjr ;

Slutjung ber Stag, bie Seele frifd);
®aë SBäglein oor ber Stur!

®aë Jperz ootl froher Ungebutb ;

®ie Suft 00H Sproalbenfprei;
gär SSanberglüct unb ©tufenpulb
®er ganze ®ag nop fret!

gern aOeë Seib.— Uttb ©onttettfdjeitt
Unb SJlorgenbuft bafür,
®ie ©erge blau! ®aë Beben mein!
®aë SBäglein oor ber Stür

rîtlcba Scffanj.

poit der Meitstuplfe Der aeiltiaen Mter.
®ie ©nquete, bie bie franzöjifpe ©eoue über ben

2ll£opolgenuf! frattzöfifper Rünftler, Spriftftetler unb
©eleprten oeranftaltet, pat ben £>erau§geber ber eng»
liftmen „©eoiero of ©eoieroë" 2S. St. Steab oeraitlaßt,
an eine ©eipe füprettber ©eifter beë engltfpen Rultur»
leben§ bie frage jtt ripten, toie fie fid) in iprem Beben

in bezug auf ©ffen, ïrinfen unb ©aupen oerpalten
paben.

@§ ftnb zuttäpfi bie alten § err en, bereit 2Iut-
morten er mitteilt, toeil ibre mit fo oiel ©lüct geübte
Sebenêfunft ben jüngeren alë ©orbilb unb ©lufter
bienen fönne. ®er erfte, ber ben ©eigen eröffnet, ift
ber 92jäbrige §iftorifer Sir ïpeobore ©lartin, ber
al§ ©lajime feiner Sebenëfûprung bie ©efolgung einer
pöpfteit SUläßigfeit pinfteUt itnb befonberë feine 2lb»

neigung gegen baë ©aupen ftarf betont, ©läpigteit
ift überhaupt bai grope Seittoort, baë bie meiften auf
ibre fabne gefebrieben baben; bod) toirb eë nidjt oon
allen mit ber gleichen Strenge unb Ronfequenj auë=

gefpro^en, fonbern mandje, roie ber „fiegte ber ©rä»
raffaeliten", ber faft achtzigjährige SB. SU- ©offetti,
roie bie ©elebrten SBaHace unb Srooteë, haben in
ihrer Bebenëfûbrung feine fo beftintmtett ©rittjipien
oerfolgt, fonbern ohne Uebermap oon beit ©enüffeit
ber Stafel ftd)'§ fdjmecfen laffen, in mäpigeit SDlengen

©Ifobol, Raffee unb anbereä getrunfeit unb ^tgarren
gerauept.

Borb ©obertê fpridjt feilte ©leinuitg babin auë,
bap man roenig ober gar niept raudjen unb im ©ffeit
unb Strinfen tttäpig fein folle."

©efonbereë Qntereffe loerben bie ©efenntniffe ber
beiben Rünftlerperfönlicfjfeiten erregen, beren ©ntroorten

ben Sdjlup biefer erften Sammlung oon Selbftjeugniffen
bilbeit : ©Ken ®errp uttb ©. S. Spain. ®ie grope
Sdjaufpieleritt ift befonberë für ©egelmäpigfeit int
Sffen. Ste hat titebreremal oerfudjt, gieifdjnabrung
überhaupt aufzugeben, aber fie hat ein Schwächer»
roeibeit iprer Stimme bemerft, fobap fie zur gewöhn»
lidjen Roft zurüeffebren ntupte. „®e§ einen Speife ift
be§ anbern ©ift," baë ift ipre 2lnfid)t. SBaë baë
îrinfen anbelangt, hält fie SBaffer für baë befte uitb
geiticpt SDSeirt ober SZB£)t§îr) nur in fepr fleinen Duanti»
tüten, wenn ipre ©eroen ermitbet ftnb. „©auepen.
3d) raudje nidjt. 3<h oerfuipte eë, patte aber burcp»
auë feine greube baran."

Spato, ber lacpenbe ©pilofopp oon ©belppi Slerrace,
pat aud) über ©ffett, ïrinfen unb ©auepen feine pöipft
perfönlicpen unb originellen Slnficpten. Seit 27 Qapren
habe iip fein gieifcp gegeffen," fo fepreibt er. ,,®aë
©efultat ift ber Oeffentlidjfeit befannt. 3d) finbe bie
mobernen ©pgebräuepe unter bent ungefunb reiepen
©olf entfeplicp eintönig. Sülan foHte meinen, bap, je
ntepr ©laplzeiteit bie Beute effen, fie befto niepr für
eine ©erfepiebenpeit barin forgeit. 2lber jept finb ®iner
unb Bund) in SBirflicpfeit jroei ®inerë; baë grüpftücf
wirb fepr fcpneü ein britteë ®iner toerben. ®ie ©e»

liebtpeit beë ©acpmittagteeë ift nur bie gorberung
ttad) einer ©lapljeit, bie fein ®iiter ift."

,,®aë alte Spftem oon grüpftücf, ®iner unb ®ee,
bei bem baë ®iner bie einzige ©laplzeit mit einem
gieifcpgericpt roar, toirb toaprfdjeinlid) roieber ein»

geridjtet werben, roenn man mepr ©ebûrfnië ttaep
einer ©lanigfaltigfeit in ber ©aprung al§ in beit

©lapljeiten pat." ©Ifopol triitft Spain nur, roenn er
SBein ober Biför auf ipre ©einpeit im ©efepmaef piit
foften foH. ©aep feiner Ülnficpt finb bie meiften alfo»
polifipett ©etränfe, bie man für teureë ©elb fauft,
oerfälfpte giüffigfeiten, beren roiberlicpe Spärfe nur
ein burp ben Sllfopol abgeftumpfter ©aumen nidjt
bemerft.

2luperbent pat er nop einen beruflipeit ©runb,
feinen 2lltopol zu trinfen. „®ie ©rbeit, bie ip leifte,
hängt iprem 2Sert nap oon einer fepr fparfen Selbft»
fritit ab. ©tioaë, baë tnip leipt mit mir felbft zu»
frtebeit ntapt, fept fofort ben SSert meiner ©rbeit
herunter. 2lnftatt etwa zmeien 001t punbert 3beeit,
bie mir bei irgeitb einem ©egenftanbe auffteigeu unb
iitip befpäftigeit, zu folgen unb fie aufzufpreiben,
fpreibe ip zepn oott punbert ober nop ntepr nieber,
roenn ip unter ben bequem, fptaff unb napläffig
mapenbett ©influp eiiteë ©arfotifuttië an bie 2lrbeit
gepe. 2tlfopol, bitte ip zu beaptett, ift ein ©arfotifum
uttb nipt nur ein ©eizmittel."

„®tn geroöpnliper roeintrinfenber englifper Sprift»
fteller fpreibt nap meiner Spüpung etroa 80 oott
punbert ©ebanfen ttieber, bie ipm gerabe attffteigen.
©iele 3"urnaliften fpreiben unter bem gemeinfamen
©influp oon ©ier, SSpiëfp, SEabaf, ©eeffteaf unb
Qroiebelit oiedeipt mepr alë 100 iprer ©ebanfen pin.
®aë ift baë ©epeimnië beë fepr bebeutenben Unter»
fpiebeë groifctjert ben literarifpen unb journaliftifpen
2lrbeiten, bie ip peroorbringe, unb bem geroöpnlipen
Çanbelëartifel."

3n betreff beë ©aupenë erflärt eê Spato für
eine ©eleibigttng, ipm fo etroaë zuSumuten-
fann man mip einer fo fptnupigen ©eroopnpeit an»

îlagen opne irgenb einen erjtptlipen ©runb, baß ip
mip beffen jeittalë fpulbtg gemapt pabe?"

inm iriuieiiilimnitcitit.
®er Sntrourf Petreffenb SSSplbarïeit ber

genferifepen grauen in bie ©eroerbegeripte
tourbe mit grojjem 9Jlepr angenommen.

SDer teffinifpe ©egierungêrat ÏOîotta Be=

antragte im (Sro|en ©ai, ben grauen ba§
©timmrept in ben Sürgeroerfamm»
lung en zu gemäßen. SSoti anberer ©eite mürbe
audj beantragt, ben grauen aucp in kirp»
gemeinbeangelegenpeiten baë Stimm»
rept ju gemäpren.

Communales /raueitHimmredjt \w Italien.
SDie italieni)pe kamrner pat am 19. gebr. faft

einftimmig befploffert, ben @efe^e§entmurf be§2lb=

georbneten (Sallini gur Sluêbepnung beë fommu»
nalen unb prootnjialen SOôaplrepteë auf bie

grauen in ©rtoügung ju jiepett. ®er ©nttourf
mil! baë SBaptrept unter ben peute perrfpenben
Sebingungen (©lementarfpulbilbung ober ein
geroiffer ©teuerzenCuë) auf bie grauen oon
25 gapretr an auëbepnett. SSeiter füllen alle
bffentlipen Slemter opne Sluënapme ben grauen
offen ftepen unb bie epeperrlipe Stutorifation,
oon ber peute bie ©eptëfapigfeit ber oerpeirateten
grauen abpängt, abgefpafft werben. ®er
SRinifterprafibent ©onttino erflärte, ber ©eform
fpmpatpifp gegenüber ju ftepen.

-t. t. 0I I ^ ' ^ ì ^ .1. 1 s s : -,1iv

Wr. 10.

ramn-
32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „ l.50
Ausland zuzüglich Porto,

Sratü'Dttlaien:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat«,

ßednlllion und Perlig:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße z. „Bergfried".
?»st <5a«ggaß

Telephon 376.

Ansertiinspre»:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

Anigide:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ann-neen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganze»

Motto i Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag. 6 Wärz.

Gedicht: Das Wäglein vor der Tür!
Von der Lebensweise der geistigen Arbeiter.

> Vom Frauenstimmrecht.
Kommunales Frauenwahlrecht in Italien.
Eine Paralelle.
Das Recht des Arztes.

—InHaft:
Eine neue Frauentracht.
Der Sklavinnenhandel.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ein Aprilschauer.
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage:
Sprechsaal.
Neues vom Büchermarkt.
Hausgenossin.

Gas Wäglein vor öer Tür!
Geschwätz am langen Frühstückslisch
Von Weg und Fahrgebllhr;
Blutjung der Tag. die Seele frisch;
Das Wäglein vor der Tür!

Das Herz voll froher Ungeduld;
Die Luft voll Schwalbenschrei:
Für Wanderglück und Musenhuld
Der ganze Tag noch frei!

Fern alles Leid. — Und Sonnenschein
Und Morgenduft dafür.
Die Berge blau! Das Leben mein!
Das Wäglein vor der Tür!

Frieda Schanz.

W lier MeilMlie i>er geikM Weiler.
Die Enquete, die die französische Revue über den

Alkoholgenuß französischer Künstler, Schriftsteller und
Gelehrten veranstaltet, hat den Herausgeber der
englischen „Review of Reviews" W. T. Stead veranlaßt,
an eine Reihe führender Geister des englischen Kulturlebens

die Frage zu richten, wie sie sich in ihrem Leben
in bezug auf Esfen, Trinken und Rauchen verhalten
haben.

Es sind zunächst die alten Herren, deren
Antworten er mitteilt, weil ihre mit so viel Glück geübte
Lebenskunst den Jüngeren als Vorbild und Muster
dienen könne. Der erste, der den Reigen eröffnet, ist
der S2jährige Historiker Sir Theodore Martin, der
als Maxime seiner Lebensführung die Befolgung einer
höchsten Mäßigkeit hinstellt und besonders seine
Abneigung gegen das Rauchen stark betont. Mäßigkeit
ist überhaupt das große Leitwort, das die meisten auf
ihre Fahne geschrieben haben; doch wird es nicht von
allen mit der gleichen Strenge und Konsequenz
ausgesprochen, sondern manche, wie der „Letzte der Prä-
raffaeliten", der fast achtzigjährige W. M. Rossetti,
wie die Gelehrten Wallace und Crookes, haben in
ihrer Lebensführung keine so bestimmten Prinzipien
verfolgt, sondern ohne Uebermaß von den Genüssen
der Tafel sich's schmecken lassen, in mäßigen Mengen
Alkohol, Kaffee und anderes getrunken und Zigarren
geraucht.

Lord Roberts spricht seine Meinung dahin ans,
daß man wenig oder gar nicht rauchen und im Essen
und Trinken mäßig sein solle."

Besonderes Interesse werden die Bekenntnisse der
beiden Künstlerpersönlichkeiten erregen, deren Antworten

den Schluß dieser ersten Sammlung von Selbstzeugnissen
bilden: Ellen Terry und G. S. Shaw. Die große
Schauspielerin ist besonders für Regelmäßigkeit im
Essen, Sie hat mehreremal versucht, Fleischnahrung
überhaupt aufzugeben, aber sie hat ein Schwächerwerden

ihrer Stimme bemerkt, sodaß sie zur gewöhnlichen

Kost zurückkehren mußte, „Des einen Speise ist
des andern Gift," das ist ihre Ansicht. Was das
Trinken anbelangt, hält sie Wasser für das beste und
genießt Wein oder Whisky nur iu sehr kleinen Quantitäten,

wenn ihre Nerven ermüdet sind. „Rauchen.
Ich rauche nicht. Ich versuchte es, hatte aber durchaus

keine Freude daran."

Shaw, der lachende Philosoph von Adelphi Terrace,
hat auch über Essen, Trinken und Rauchen seine höchst

persönlichen und originellen Ansichten. Seit 27 Jahren
habe ich kein Fleisch gegessen," so schreibt er, „Das
Resultat ist der Oeffentlichkeit bekannt. Ich finde die
modernen Eßgebräuche unter dem ungesund reichen
Volk entsetzlich eintönig. Man sollte meinen, daß, je
mehr Mahlzeiten die Leute essen, sie desto mehr für
eine Verschiedenheit darin sorgen. Aber jetzt sind Diner
und Lunch in Wirklichkeit zwei Diners; das Frühstück
wird sehr schnell ein drittes Diner werden. Die
Beliebtheit des Nachmiltagtees ist nur die Forderung
nach einer Mahlzeit, die kein Diner ist,"

„Das alte System von Frühstück, Diner und Tee,
bei dem das Diner die einzige Mahlzeit mit einem
Fleischgericht war, wird wahrscheinlich wieder
eingerichtet werden, wenn man mehr Bedürfnis nach
einer Manigfaltigkeit in der Nahrung als in den

Mahlzeiten hat." Alkohol trinkt Shaw nur, wenn er
Wein oder Likör auf ihre Reinheit im Geschmack hin
kosten soll. Nach seiner Ansicht sind die meisten
alkoholischen Getränke, die man für teures Geld kauft,
verfälschte Flüssigkeiten, deren widerliche Schärfe nur
ein durch den Alkohol abgestumpfter Gaumen nicht
bemerkt.

Außerdem hat er noch einen beruflichen Grund,
keinen Alkohol zu trinken. „Die Arbeit, die ich leiste,
hängt ihrem Wert nach von einer sehr scharfen Selbstkritik

ab. Etwas, das mich leicht mit mir selbst
zufrieden macht, setzt sofort den Wert meiner Arbeit
herunter. Anstatt etwa zweien von hundert Ideen,
die mir bei irgend einem Gegenstande aufsteigen und
mich beschäftigen, zu folgen und sie aufzuschreiben,
schreibe ich zehn von hundert oder noch mehr nieder,
wenn ich unter den bequem, schlaff und nachlässig
machenden Einfluß eines Narkotikums an die Arbeit
gehe. Alkohol, bitte ich zu beachten, ist ein Narkotikum
und nicht nur ein Reizmittel."

„Ein gewöhnlicher weintrinkender englischer Schriftsteller

schreibt nach meiner Schätzung etwa 80 von
hundert Gedanken nieder, die ihm gerade aufsteigen.
Viele Journalisten schreiben unter dem gemeinsamen
Einfluß von Bier, Whisky, Tabak, Beefsteak und
Zwiebeln vielleicht mehr als 100 ihrer Gedanken hin.
Das ist das Geheimnis des sehr bedeutenden
Unterschiedes zwischen den literarischen und journalistischen
Arbeiten, die ich hervorbringe. Und dem gewöhnlichen
Handelsartikel."

In betreff des Rauchens erklärt es Shaw für
eine Beleidigung, ihm so etwas zuzumuten. „Wie
kann man mich einer so schmutzigen Gewohnheit
anklagen ohne irgend einen ersichtlichen Grund, daß ich

mich dessen jemals schuldig gemacht habe?"

AM MllMlMllA.
Der Entwurf betreffend Wählbarkeit der

genferischen Frauen in die Gewerbegerichte
wurde mit großem Mehr angenommen.

Der tessinische Regierungsrat Motta
beantragte im Großen Rat, den Frauen das
Stimmrecht in den Bürgerversammlungen

zu gewähren. Von anderer Seite wurde
auch beantragt, den Frauen auch in Kirch -

gemeindeangelegenheiten das Stimmrecht

zu gewähren.

KMMNles WllklllMMM ill Mlien.
Die italienische Kammer hat am 19. Febr. fast

einstimmig beschlossen, den Gesetzesentwurf des

Abgeordneten Gallini zur Ausdehnung des kommunalen

und provinzialen Wahlrechtes auf die

Frauen in Erwägung zu ziehen. Der Entwurf
will das Wahlrecht unter den heute herrschenden
Bedingungen (Elementarschulbildung oder ein
gewisser Steuerzensus) auf die Frauen von
25 Jahren an ausdehnen. Weiter sollen alle
öffentlichen Aemter ohne Ausnahme den Frauen
offen stehen und die eheherrliche Autorisation,
von der heute die Rechtsfähigkeit der verheirateten
Frauen abhängt, abgeschafft werden. Der
Ministerpräsident Sonnino erklärte, der Reform
sympathisch gegenüber zu stehen.
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(£ine ^afaleûe.
©on S. £>.

3d) bin ein alteg, fehgigjätjrigeg Qüngfercf)en, ba§

alg glidnäherin fein reblidjeg Augfommen ftnbet. An
ber 2Biege fjat man mir biefe« ©rognoftifon freilich
nicht geftellt, benn meine ©Item maren begüterte Sente

©ater hatte ein grofje« ®efd)äft, unb mit Angefteliten,
Knedjten unb Saglöljnern maren mir feiten unter gtoölf
©erfonen am Sifh-

3h mar non nier SAäbcfjen bag britte unb nad)
bem bierten tarnen nod) groei Heine ©üben, bie nod)
eineg Kiffeng auf bem @tuf)t beburften, um bie Stafe
über ihren Seilern gu haben.

®ag SAittageffen mar ber Kulminationgpunft beg

Sageg. ©ater tronte roie ein ©atriard) an feinem
©hrenplah oben am langen ©htifh-

@r rid)tete ba« 2Bort an einen jeben unb ein

jebeg non ung Kinbern 50g er in§ ©efpräd), fo bah
e§ fich beobachtet fühlte unb bag oorbrad)te, roa« hm
bie ©ebanfen bemegte. SDtutter fafj ad)tfam baneben.

3h* ftugeg ©eficht geigte bie regfte Seilnahtne für
alle«, roübrenbbem fie bag ©ffen ung guteilte unb

unfere Sifh» unb ©hgeroohnheiten unoermerft reglierte.
3ebeg mar nicht nur leiblich befriebigt, fonbern aud)

geiftig angeregt. Am ©djluh beg ©ffen« rapportierte
ber 3Jîeifterfned)t unb nabm ©ater« ©Seifungen entgegen,
unb menn ein anberer etroag oorgubringen hatte,
tonnte er eg ohne ©heu tun. SAit bem ©djreiber unb
bem ©olontär mürbe bei ber Saffe fhroargem Kaffee
3ntereffante8 aug ber 3eit«ng befprodjen. ©Sir Kinber
burften beim Dbft, bag ung nad) febem ©ffen gereicht

rourbe, fißenbleiben, folange mir un§ rubig oerhielten.
SERit guneljmenbem ©erftanb lernte id) fo recht er»

meffen, roetdie fjüüe non Anregungen unb ©elebrungen
biefer gemeinfame SAittaggtifd) für un« beranmadjfenbe
Kinber in fid) fdjtob, e§ mar bie ©ocbfdjule tauglicher
©ilbung. ®eg Sageg ©langpunft mar unb blieb ber

SAittaggtifd) für alle oon un« Kinbern aud) in ber

©rinnerung, al» mir nad) bem Job ber ©Itern nad)
©üb unb Oft oerfprengt mürben.

Qabrelang babe id) alg Kinberfräulein im fpaufe
einer im Auglanb mobnenben ©ermanbten mit beit

Kinbern bie 3Aat)lgeiten feparat eingenommen unb ben

traffen Unterfdjieb empfunben groifheu bem gemein»

fanten SAittaggtifd) mit feiner reidjen Anregung unb
ber einförmigen ©peifeftunbe, bie id) mit meinen @d)üt)=

lingen oerbringen mnfite. ©Sohl fudjte ich mit allen
SAittetn bie Kinber belebrenb unb fröhlich Su

unterhatten, aber e§ mar bod) nur ein Aotbehelf für ba«

felbft getoftete Qbeal.
©päter bann, aI8 id) mid) beruflich betätigte,

bradjte eg mein ©often mit fid), bap id) mein S£Rittag§-

maf)I obne jebe ©efellfhaft einnehmen mußte. ®iefeg
©infieblerteben machte mid) mit ber 3eit menfdjenfdjeu
unb faft trübfinnig, fo bah id) nad) ärztlichem Stat
ben ©ntfdjtuh faffen muhte, mein Sebeit fo einzurichten,
bah id) gefeüige Abroed)§tuug unb lebeitbige @hgefetl=

fchaft haben tonnte.
@0 rourbe id) glidnäherin, bie gu ihren guten

Kunben in« pau§ gebt.
©ei einer gamilie mit fünf Kinbern madjte id)

ben Slnfang, unb ich freute inid) ben gangen ©ormittag
fdjon auf bie SAittaggftunbe, roetdje mie babeint im
lieben ©aterbaufe bie Q^amilxenglieber gum gemein»

famen SAaf)t oereinigen mürbe. ©Sie fhmerglid) mürbe
ich aber enttäufcht.

Sehen mar groar genug ba, inbem atther bem

pauSfjerr unb feiner grau nebft ben fünf Kinbern
auch Smei ©djroeftern ber grau unb ein junger ©er»

roanbter beg paugherrn ant SAittaggmahl teilnahmen.
©Seid) ein Son herrfdjte aber ba! 3ebe§ lieh feine
Stimme ertönen. gebe« hatte etroag gu räfonnieren
unb zu fdjitnpfen, alle oerurteilten bie beftebenbe ©Seit»

unb ®efeQfd)aft§orbnung. ®ie SAeinungen platzten
mit rüdfid)tglofer ©djärfe aufeinanber unb arteten in
bie mihlidjften pcrfönlid)eit 3änfereien aug. Stud) bie

SAutter fcbloh fid) oon biefein SBortgezänt nidjt au§,
unb fie oerfodjt ihre oft genug treffenbe Anficht über
öffentliche gragen auf« leibenfdjafUidjfte. ©ie oergah
barüber bie Seforgung ber Kinber, bie zur ©elbftbilfe
griffen nnb fich i" unmanierlidjfter ©Seife ba fetber
fchöpftett, mo e« ihnen bebagte. Kamen fie fid) babei
in§ ®ebege, fo erhob fid) ein ®efd;rei unb ber erbofte
©ater langte fid) bag SJteerrobr, um bamit auf bie

§änbe unb |>äupter feiner ©pröhtinge Iogzufd)Iagen
unb bie Alutter rüdfid)tglog abzutanzein über ben

SJtangel an 2(uffid)t nnb ®i§ziplin, bie bei ben Kinbetn
gebanbbabt rcerbe.

©Seid) ein aufregenbeS, unerquidlidjeg SJtabl! 5D2ir

quoll ber ©iffett im Aiunbe, unb id) mar froh, mieber
allein im griebeu meiner ftitlen Aäbftube fein zn tönneu.

3^ fagte mir: ®ag mar ein unglüdlicber Sag beute,

morgen roirb eg gercih beffer fein. ®ag Atorgen mar
aber nicht anberg, atg bag ©eftern unb in ben fed)g

aufeinanberfolgenben Sagen, an betten id) in ber ga=
milie befdjäftigt mar, mieberbolte fid) bie Situation
beg erften Sugeg. ©g mar alfo ber ©eift beg ßattfe«,
ber ftd) ba äuherte.

Arme Kittber, toeldje ©inbriide bringt eud) täglid)

bag gemeinfame Atittaggmabl, bag bazu berufen märe,
bie §>od)fd)uIe ber bänglichen ©rziebung zu fein. Unter
meld) bebentlidjem ©influh ftebt ihr. SSSeldje ®eroobn»
beiten roadjfen mit euch 8r°& unb rcelche ©rinnerungen
prägen fid) in eueren ©eelen ein

aAntett bie ntobernen Seftrebungen für Kinber»
fdjut) ba nicht an toie 3*°uie? ®er fühlt fid) oeran»
Iaht nnb bot ein Stecht, ba einzufhreiten ®ie ©Itern
finb ja gebilbete, bod)ùUefli9ente Seute uttb haben oer»

möge ibreg ©iferg unb ihrer ©egabung im öffent»
Uhen Seben etroag zu bebeuten, unb roie fie jeben
neuen fortfdjrittlidjen ©ebanteit unterftühen, fo finb
fie fehr mabrfdjeinlih auh SDtitgtieber ber ©ereintgung
für grauen» unb Kinberfhut).

Cidjt unb fonnig erfüllt mein alteg §erz bie @r=

innerung an bag gemeinfame Sttittaggmabl im lieben
©Iternbaug.

©otite nidjt boh menigfteng bie SDtutter um ber
Kinber rciUen mehr forgfam milb alg fhneibig ftreit»
bar fein? ©otite fie beit Siüdfid)tgIofen alg ißriefterin
beg bäugühen §erbeg niht" ein einbringliheS ©egen»
gereiht bieten?

9aü öe« 3111'

naÇmc opefaittJet'
Ueber bag Steht beg Arzteg zur ©ornabnte ope»

ratioer ©ingriffe finb fih Sïleoiziner unb guriften noh
immer niht einig.

,,©g biirfte," fo fhreibt ®r. guIb»9Aainz in Str. 11
beg 4. ©anbeg ber 3eitf^nft „Soziale SAebizin unb
ppgiene", oieHeiçht leine zmeite grage aug bem Stehtg»
leben geben, bezüglich roelher bie juriftifdje Auffaffuttg
im allgemeinen fo abroeid)t, roie in Anfebung beg
Stedjteg beg Arzteg zur ©ornabme operatioer ©ingriffe.
Auf ärztlicher ©eite roirb zu oft itberfeben, bah bag mich»
tigfte unb oon bem ©taate oor alletn zu fd)üt)en'oe
Steht bag Steht ber ißerfönlid)teit ift, bag bie aug»
fdjliehtihe ©erfügunggbefugnig beg ootljäbrigen, niht
unzurehnunggfäbigen gnbioibuutng über fid) unb feinen
Körper zum ©egenftanb bat. ®iefe« Steht an ber
©igenfpbäre oerträgt fih aber nid)t mit ber Aner»
lennung ber ©efugnig beg Arzteg, gegen ben SBitlen
beg 3"bioibuumg operatioe ©ingriffe oorzunebmen,
auh bann niht, menn ber ©ingriff zum ©eften beg

gnbioibuumg felbft ift "

ißrofeffor fteimberger in ©onn empfiehlt eine
©eftimmung folgenben 3"baltg:

„©Ber — einerlei ob £>ei!!uubiger ober 2(rzt —
eine ärztliche ©ebanblung an einem anbern in be=

muhtem ©Biberfpruh mit bem roirllid)en ober mut»
mahlidjeu SBillen beg ©ebanbelten ober beffen ©or»
munbeg oomimmt, roirb roegen eigenmähtiger ärzt»
liher ©ebanblung beftraft. ®ie ©erfolgung foil, roenn
nicht etroa ber ©etjanbelte geftorben ift, nur auf An»
trag eintreten, giir bie Sicherung ber Aergte, bie eine
Unterbredjung ber ©djmangerfhaft oornebmen müffen,
foil eine Stbänberung beg Slotftanbgparagrapben fotgen.
®ie 3ted)t§m:brigleit ber unoerlangten ©ntnabni" oon
§autftüden z« ©erpflangung ufro. unb bag ©pperiment
an anberen SAenfhen lann fd)ou beute nur burh ©in»
roiüigung beg ©etreffenben auggefhaltet roerben."

(£m<> neue JeaueniracÇi.
fiebroig ©ufhmann fhreibt in ben „®o!umenten

beg gortfhritt«" :

„®ag Steformfleib b°t feine Aufgabe mehr in
bpgienifdjer alg in äftbetifcfjer pinfiht gelöft. ©ine
abermalige Steform beg grauenlleibeg erfhien bringenb
notroenbig. sAuf ber ©ud)e b'^uah tauchte ftellen»
rceife ber ©Bunfh auf, bie ©riehentraht mieber eingu»
führen. ®ie ©erroirllihuug fdjeiterte aber baran, bah
bal lofe ©ercanb für unfer Klima ungeeignet unb bag
faltige SßepIo§ bemegunggbemmenb erfhien. Angeregt
burh einen ©ortrag beg ©rioatbogenten ®r. 3oüeg
über gried)ifhe unb frübmittelalterlihe ©eroanbung
babe id) eine neue grauentraht auggearbeitet, bie,
gleid) ben alten ©orbilbern, aug faft ober gângtid)
unoerfhnitteneu Stoffen beftebt, burh meine neuen
Anorbnungen aber ben Auforberungen unferer 3eit
mehr entfpriht. Alle Seile, bie unter Dem llebertleibe,
ber ©tola ober Sunita fihtbar roerben, gehören einem
einheitlichen Unterlleibe au, bag auh allein getragen
roerben lann. ©g eignet fih fo alg Arbeitgtleib. ®er
©erfhluh ift fo einfad) roie möglich, inbem bie Kleiber
nur über ben Kopf gu gietien finb ober Dorn gefhloffen
roerben. Çrembe pilfe beim AntleiDen ift überflüffig.
®ie ©toffe, bie beim SAobeïleib unb Sîeformtleib in
oiele 3eéeu gerfhnitten roerben, bühen bei ber neuen
Srad)t nihtg oon ihrer @d)önbeit ein, unb bie galten
legen fih auf natürliche Art. ®ie Ueberlabenbeit ber
©efä^e roirb oermieben; beg ©etoanbeg fhönfter ©djmud
ift fem galtenrourf. ©ergierungen finb überflüffig ober
foden nur in befheibenem SAafie oerroanbt roerben.
®ie Qualität roirb bie SAaffe erfehen. ®a bie §er»
ftellung weniger 3eit erforbert, oerringert fih ber
©reig für bie Kleibung erbeblid). ®ie neue Sradjt
geftattet mehr sAbroeh«tung alg unfere jetzige, ba gu
einem Unterlleibe mehrere Ueberlleiber getragen roerben
lönnen. ®urh ©cnühung eineg angebrachten ®rud=
Inopfeg ober tpateug roirb mit Seid)tigteit ein oer»
änberter galtenttmrf erreiht, ein langer Aermel in
einen lurgen, faltigen oerroanbelt. ®a meine grauen»
traht in wenigen ©Soeben zahlreiche 2lnbängerinnen
gefunben bot, barf ih erwarten, bah fie hh m i^rer
ehrlichen ©infahbeit balb eingebürgert haben roirb.

9er $ftlatùmtettl?attôer.
Sroh ber in oerfhiebenen Sänbern gegen ben

SAäbdjenbanbet beftebenben ©efehe, troh ber Dielen,
gegen biefe ©eft^ abgehaltenen Kongreffe, bleibt bag
Uebet fortbeftehen unb richtet jährlich taufenbe in ber
fhmad)ooHften ©Seife gu grunbe. ®ag Amfterbamer
liberale „panbelgblatt" oeröffentliht barüber einige
©ingelbeiten, bie roabrlih grauenhaft finb unb bei ung
um fo mehr ©eadjtung oerbienen, alg fte bie ©efabr
ber bei ung fo ftarten Augtoanberung in ein neueg

Siht rüden:
Sereitg im 3abre 1890 exportierten bie 3Aäbd)en»

bänbler aug Stero»;2Jorl Üibre unglüdlid) oerfübrten
Opfer nah ©uenog»Aireg unb nah ©übafrila, roo fie
fogar ber Konturreng au«*ißoten unb aug ifSarig ent»
gegentreten tonnten, ©iele hoben fih bann in ben
afritanifdjen SAinengegenben ein ©ermögen erroorben.
®oh alg ein! träftigeg Auftreten ber ©eljörben bem
Öanbel oiele ©hroierigleiten bereitete, fuhten fte neue
Abfahgebiete in ©hangai unb in Auftralien. ©ie folgten
ber ruffifdjen Armee roäljrenb beg Kriegeg mit 3apan
in bie SAanbfhurei; fie oerforgtenAbie Anftebelungen
ber ©olbfuher in Alagta unb Äeoaba unb hoben jefct
am^©anamafanal ein neueg Abfahgebiet gefunben.

©Sie groh aber ber Augfuhrhanbel in SAäbhen
fein möge, gcoffer'nod) ift ber ganbel mit ben ©täbten
ber Union. 3mlAnfange würben bie SAäbhen meifteng
aug ber Klaffe ber gabrilarbeiterinnen in 2teu»@nglanD
unb ©enfploanien genommen. Alg aber gange gamilien
aug ifSolen, Sîuhlanb, ©aligien nah ben ©ereinigten
©taaten überfiebelten, fuhten bie pänbler ihre ©eute
unter biefer ©eoölterung in ben Armenquatieren Slero»

jljortg. Stach einer geroiffenhaften ©tatiftit beg ®r. ©3

©anger beträgt bie jährliche 3ufu^r nah 3tero=g)ort
3000 SAäbhen, roährenb jährüh niht weniger alg
6000 ©llaoinnen im Often Stero=5)orfg unter ben
polnifhen, ruffifhen unb italienifdjen SAäbhen an»
geworben roerben. 66 ©rogent biefer unglüdlihen
SAäbhen finb ©inroanberer, bloh 34 ©rogent finb ge=
borene Ameritanerinnen. ®ie oom ®iftrilt Altornep,
®r. ©iing gu ©hicago, angegebenen 3ohlen finb geroih
niht gu höh- @img aber behauptet, bah jährlih
15,000 SAäbhen in berSAeinung, in ben ©er»
einigten Staaten eine gute Aufteilung gu
finb en, nah Amerila lommen, um bann oon Aeio»
gjorl aug nah ben ©täbten ber Union oerbanbelt gu
roerben. 3m 3ohre 1886 hat fih gu Stero=f2)ort unter
bem fhönen Stamen „gnbepenbant ©eneoolent Affoci»
ation" fogar eine ©efeUfdjaft gebilbet, bie fih bloh
mit bem 3Aäbd)enf)anbeI abgab. Auhet ben Sammant)»
©eamten rouhte in Stentor! niemanb, bah unter
biefem pbilantbropifdjen Aamen ein ©erein ber SAäbhen»
bänbler Aero=§)ortg gegrünbet roorben roar. ®er ©erein
gählt 200 SAitglieber; bie meiftett finb ©efi^er öffent»
liher päufer. Auher biefer ©efeüfdjaft befiehl noh
ber „grend) ©lub" unb ber „D. @. ßlub". ®iefe
brei Organifationen umfaffen beinahe alle SAäbhen»
bänbler Amerilag. ©ie haben gahlreihe Agenten, bie
in 3tero=5)ort „Kabetg" genannt roerben unb auf ben
©trafien, bei ®ienftoermittlungen, in Sheatern unb
Sangfälen nah ihren Opfern fuhen.

Alle biefe ©ereine flehen in regelmäfjigen ©er»
binbungen mit ben Klubg in anberen ©täbten ber
Union unb ©uropag; fie haben geheime 3af)Ien, ©obe»
2Börter, für ihre Seiegramme; ihre eigenen Abootaten,
bie fie oor bem ©eridjt oerteibigen; fie helfen unb
unterftühen einanber unb befi^en fogar ihr eigeneg
©eriht für oerräterifhe SAitglieber.

„®ie gange europäifhe ©reffe", fagt bag liberale
©latt gum ©hluh, „möge baran mitarbeiten, bah biefe
©djeufale nid)t länger ungeftraft ihr fträflid)eg ©Serf
fortfe^en."

$pt?ec§faaf.

J r a a, t n.
-Sit biefer 2iubrifi fiöntten nur fragen won all-

gemeinem Smiereflfe aufgenommen werben, ^feffen-
gefueße ober ^teffenofferfen ftnb ansgeftßloffen.

Jirage 10692 : 3m Alter oon 70 3ahten fteßenb,
fhmergen mih meine gühe. Sehten SBinter roaren fie
immer fait unb jetjt habe ih ein ©efüßl oon ©rennen.
3h trage leid)te Seberfanbalen, um bie pitje niht gu
fteigern. ©egen Abenb roirb ber 3uftanb immer fcf)lim=
mer. 3d) möhte mih fo gern in ber paugßaltung
nüglid) mähen unb niht immer ruhig fihen. ©Seih
oietleid)t ein geehrter Sefer ober eine folhe Seferin
ein probateg ©littet gegen biefeg Seiben? 3um oor»
aug banft befteng ®lne lanßiägrtge Sltonnentln

gtrage 10693 : 3fi ber ©hiefrouhi ein triftiger
©runb, eine junge Sod)ter oom peiraten abzuhalten
®ie Sohter hat fih gefunbheittid) über nihtg gu be»

Hagen unb ber SAangel tritt infolge eineg gefhidten
pilfgmittelg niht befonberg gu Sage. 3ft bie Sohter
pflidjtig, einem ©eroerber biefen Umftanb mitzuteilen?
Um gütige Antworten bittet ®ioe iunge ßefevin.

tirage 10 694: ®ie Sohter einer Abonnentin
bittet roerte SAitleferinnen um gütige Augfunft, roag
gu tun ift, um bei fonft fräftigem Körperbau oolle
©üfte gu erhalten? gür guten Aat banft gum ooraug

si.

3frage 10 695: ©ibt eg unter ©Seifen eine roeife
Siegel, roie man fih in einem großen Kreife oon ©er»
roanbien gurehtfinbet, ohne bem einen guoiel unb bem
anbern gu roenig greunblihfeit gu erroeifen? ®ag
©ine entartet in guten ©erhältniffen, bag Anbere fdjlüpft
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Ewe Paealelle.
Von L. H.

Ich bin ein altes, sechzigjähriges Jüngferchen, das
als Flicknäherin sein redliches Auskommen findet. An
der Wiege hat man mir dieses Prognostikon freilich
nicht gestellt, denn meine Eltern waren begüterte Leute
Vater hatte ein großes Geschäft, und mit Angestellten,
Knechten und Taglöhnern waren wir selten unter zwölf
Personen am Tisch.

Ich war von vier Mädchen das dritte und nach
dem vierten kamen noch zwei kleine Buben, die noch
eines Kissens auf dem Stuhl bedurften, um die Nase
über ihren Tellern zu haben.

Das Mittagessen war der Kulminationspunkt des

Tages. Vater tronte wie ein Patriarch an seinem

Ehrenplatz oben am langen Eßtisch.
Er richtete das Wort an einen jeden und ein

jedes von uns Kindern zog er ins Gespräch, so daß
es sich beobachtet fühlte und das vorbrachte, was ihm
die Gedanken bewegte. Mutter saß achtsam daneben.

Ihr kluges Gesicht zeigte die regste Teilnahme für
alles, währenddem sie das Essen uns zuteilte und

unsere Tisch- und Eßgewohnheiten unvermerkt reglierte.
Jedes war nicht nur leiblich befriedigt, sonder» auch

geistig angeregt. Am Schluß des Essens rapportierte
der Meisterknecht und nahm Vaters Weisungen entgegen,
und wenn ein anderer etwas vorzubringen hatte,
konnte er es ohne Scheu tun. Mit dem Schreiber und
dem Volontär wurde bei der Tasse schwarzem Kaffee
Interessantes aus der Zeitung besprochen. Wir Kinder
durften beim Obst, das uns nach jedem Essen gereicht

wurde, sitzenbleiben, solange wir uns ruhig verhielten.
Mit zunehmendem Verstand lernte ich so recht

ermessen, welche Fülle von Anregungen und Belehrungen
dieser gemeinsame Mittagstisch für uns heranwachsende
Kinder in sich schloß, es war die Hochschule häuslicher
Bildung Des Tages Glanzpunkt war und blieb der

Mittagstisch für alle von uns Kindern auch in der

Erinnerung, als wir nach dem Tod der Eltern nach

Süd und Ost versprengt wurden.

Jahrelang habe ich als Kinderfräulein im Hause
einer im Ausland wohnenden Verwandten mit den

Kindern die Mahlzeiten separat eingenommen und den

krassen Unterschied empfunden zwischen dem gemeinsamen

Mittagstisch mit seiner reichen Anregung und
der einförmigen Speisestunde, die ich mit meinen Schützlingen

verbringen mußte. Wohl suchte ich mit alle»
Mitteln die Kinder belehrend und fröhlich zu
unterhalten, aber es war doch nur ein Notbehelf sür das

selbst gekostete Ideal.
Später dann, als ich mich beruflich betätigte,

brachte es mein Posten mit sich, daß ich mein Mittagsmahl

ohne jede Gesellschaft einnehmen mußte. Dieses
Einsiedlerlebe» machte mich mit der Zeit menschenscheu

und fast trübsinnig, so daß ich nach ärztlichem Rat
den Entschluß fassen mußte, mein Leben so einzurichte»,
daß ich gesellige Abwechslung und lebendige Eßgesell-
schaft haben konnte.

So wurde ich Flicknäheriu, die zu ihren guten
Kunden ins Haus geht.

Bei einer Familie mit fünf Kindern machte ich

den Anfang, und ich freute mich den ganzen Lormittag
schon auf die Mittagsstunde, welche wie daheim im
lieben Vaterhause die Familienglieder zum gemeinsamen

Mahl vereinigen würde. Wie schmerzlich wurde
ich aber enttäuscht.

Leben war zwar genug da, indem außer dein

Hausherr und seiner Frau nebst den fünf Kindern
auch zwei Schwestern der Frau und ein junger
Verwandter des Hausherrn am Mittagsmahl teilnahmen.
Welch ein Ton herrschte aber da! Jedes ließ seine

Stimme ertönen. Jedes hatte etwas zu räsonnieren
und zu schimpfen, alle verurteilten die bestehende Welt-
und Gesellschaftsordnung. Die Meinungen platzten
mit rücksichtsloser Schärfe aufeinander und arteten in
die mißlichsten persönlichen Zänkereien aus. Auch die

Mutter schloß sich von diesem Wortgezänk nicht aus,
und sie verfocht ihre oft genug treffende Ansicht über
öffentliche Fragen aufs leidenschaftlichste. Sie vergaß
darüber die Besorgung der Kinder, die zur Selbsthilfe
griffen und sich in unmanierlichster Weise da selber
schöpften, wo es ihnen behagte. Kamen sie sich dabei
ins Gehege, so erhob sich ein Geschrei und der erboste
Vater langte sich das Meerrohr, um damit auf die

Hände und Häupter seiner Sprößlinge loszuschlagen
und die Mutter rücksichtslos abzukanzeln über den

Mangel an Aussicht und Disziplin, die bei den Kindern
gehandhabt werde.

Welch ein aufregendes, unerquickliches Mahl! Mir
quoll der Bissen im Munde, und ich war froh, wieder
allein im Frieden meiner stille» Nähstube sein zu können.

Ich sagte mir: Das war ein unglücklicher Tag heute,

morgen wird es gewiß besser sein. Das Morgen war
aber nicht anders, als das Gestern und in den sechs

aufeinanderfolgenden Tagen, an denen ich in der
Familie beschäftigt war, wiederholte sich die Situation
des ersten Tages. Es war also der Geist des Hauses,
der sich da äußerte.

Arme Kinder, welche Eindrücke bringt euch täglich

das gemeinsame Mittagsmahl, das dazu berufen wäre,
die Hochschule der häuslichen Erziehung zu sein. Unter
welch bedenklichem Einfluß steht ihr. Welche Gewohnheiten

wachsen mit euch groß und welche Erinnerungen
prägen sich in eueren Seelen ein!

Muten die modernen Bestrebungen für Kinderschutz

da nicht an wie Ironie? Wer fühlt sich veranlaßt

und hat ein Recht, da einzuschreiten? Die Eltern
sind ja gebildete, hochintelligente Leute und haben
vermöge ihres Eifers und ihrer Begabung im öffentlichen

Leben etwas zu bedeuten, und wie sie jeden
neuen fortschrittlichen Gedanken unterstützen, so sind
sie sehr wahrscheinlich auch Mitglieder der Vereinigung
für Frauen- und Kinderschutz.

Licht und sonnig erfüllt mein altes Herz die
Erinnerung an das gemeinsame Mittagsmahl im lieben
Elternhaus.

Sollte nicht doch wenigstens die Mutter um der
Kinder willen mehr sorgsam mild als schneidig streitbar

sein? Sollte sie den Rücksichtslosen als Priesterin
des häuslichen Herdes nicht" ein eindringliches
Gegengewicht bieten?

Das Recht öes Arztes zur Vor-
nähme operativer Eingriffe.
Ueber das Recht des Arztes zur Vornahme

operativer Eingriffe sind sich Mediziner und Juristen noch
immer nicht einig.

„Es dürfte," so schreibt Dr. Fuld-Mainz in Nr. 11
des 4. Bandes der Zeitschrift „Soziale Medizin und
Hygiene", vielleicht keine zweite Frage aus dem Rechls-
leben geben, bezüglich welcher die juristische Auffassung
im allgemeinen so abweicht, wie in Ansehung des
Rechtes des Arztes zur Vornahme operativer Eingriffe.
Auf ärztlicher Seite wird zu oft übersehen, daß das
wichtigste und von dem Staate vor allem zu schützende
Recht das Recht der Persönlichkeit ist, das die
ausschließliche Verfügungsbefugnis des volljährigen, nicht
unzurechnungsfähigen Individuums über sich und seinen
Körper zum Gegenstand hat. Dieses Recht an der
Eigensphäre verträgt sich aber nicht mit der
Anerkennung der Befugnis des Arztes, gegen den Willen
des Individuums operative Eingriffe vorzunehmen,
auch dann nicht, wenn der Eingriff zum Besten des

Individuums selbst ist "

Professor Heimberger in Bonn empfiehlt eine
Bestimmung folgenden Inhalts:

„Wer — einerlei ob Heilkundiger oder Arzt —
eine ärztliche Behandlung an einem andern in
bewußtem Widerspruch mit dem wirklichen oder
mutmaßlichen Willen des Behandelten oder dessen
Bormundes vornimmt, wird wegen eigenmächtiger
ärztlicher Behandlung bestraft. Die Verfolgung soll, wenn
nicht etwa der Behandelle gestorben ist, nur auf
Antrag eintreten. Für die Sicherung der Aerzte, die eine
Unterbrechung der Schwangerschaft vornehmen müssen,
soll eine Abänderung des Notstandsparagraphen sorgen.
Die Rechtsimdrigkeit der unverlangten Entnahm" von
Hautstücken zu Verpflanzung usw. und das Experiment
an anderen Menschen kann schon heute nur durch
Einwilligung des Betreffenden ausgeschaltet werden."

Eine neue Frauentracht.
Hedwig Buschmann schreibt in den „Dokumenten

des Fortschritts" :

„Das Reformkleid hat seine Aufgabe mehr in
hygienischer als in ästhetischer Hinsicht gelöst. Eine
abermalige Reform des Frauenkleides erschien dringend
notwendig. Auf der Suche hiernach tauchte stellenweise

der Wunsch auf, die Griechentracht wieder
einzuführen. Die Verwirklichung scheiterte aber daran, daß
das lose Gewand für unser Klima ungeeignet und das
faltige Peplos bewegungshemmend erschien. Angeregt
durch einen Vortrag des Privatdozenten Dr. Jolies
über griechische und frühmittelalterliche Gewandung
habe ich eine neue Frauentracht ausgearbeitet, die,
gleich den alten Vorbildern, aus fast oder gänzlich
unverschnittenen Stoffen besteht, durch meine neuen
Anordnungen aber den Anforderungen unserer Zeit
mehr entspricht. Alle Teile, die unter dem Ueberkleide,
der Stola oder Tunika sichtbar werden, gehören einem
einheitlichen Unterkleidc au, das auch allein getragen
werden kann. Es eignet sich so als Arbeitskleid. Der
Verschluß ist so einfach wie möglich, indem die Kleider
nur über den Kopf zu ziehen sind oder vorn geschlossen
werden. Fremde Hilfe beim Ankleiden ist überflüssig.
Die Stoffe, die beim Modekleid und Reformkleid in
viele Fetzen zerschnitten werden, büßen bei der neuen
Tracht nichts von ihrer Schönheit ein, und die Falten
legen sich auf natürliche Art. Die Ueberladenheit der
Besätze wird vermieden; des Gewandes schönster Schmuck
ist sem Faltenwurf. Verzierungen sind überflüssig oder
sollen nur in bescheidenem Maße verwandt werden.
Die Qualität wird die Masse ersetzen. Da die
Herstellung weniger Zeit erfordert, verringert sich der
Preis für die Kleidung erheblich. Die neue Tracht
gestattet mehr Abwechslung als unsere jetzige, da zu
einem llnterkleide mehrere Ueberkleider getragen werden
können. Durch Benützung eines angebrachten
Druckknopfes oder Haleus wird mit Leichtigkeit ein
veränderter Faltenwurf erreicht, ein langer Aermel in
einen kurzen, faltigen verwandelt. Da meine Frauentracht

in wenigen Wochen zahlreiche Anhängerinnen
gefunden hat, darf ich erwarten, daß sie sich in ihrer
ehrlichen Einfachheit bald eingebürgert haben wird.

Der SklavinnenhanSel.
Trotz der in verschiedenen Ländern gegen den

Mädchenhandel bestehenden Gesetze, trotz der vielen,
gegen diese Pest" abgehaltenen Kongresse, bleibt das
Uebel fortbestehen und richtet jährlich taufende in der
schmachvollsten Weise zu gründe. Das Amsterdamer
liberale „Handelsblatt" veröffentlicht darüber einige
Einzelheiten, die wahrlich grauenhaft sind und bei uns
um so mehr Beachtung verdienen, als sie die Gefahr
der bei uns so starken Auswanderung in ein neues
Licht rücken:

Bereits im Jahre 1890 exportierten die Mädchenhändler

aus New-Aork llihre unglücklich verführten
Opfer nach Buenos-Aires und nach Südafrika, wo sie

sogar der Konkurrenz aus^Polen und aus Paris
entgegentreten konnten. Viele haben sich dann in den
afrikanischen Minengegenden ein Vermögen erworben.
Doch als einl kräftiges Auftreten der Behörden dem
Handel viele Schwierigkeiten bereitete, suchten sie neue
Absatzgebiete in Shangai und in Australien. Sie folgten
der russischen Armee während des Krieges mit Japan
in die Mandschurei; sie versorgten lldie Ansiedelungen
der Goldsucher in Alaska und Nevada und haben jetzt
am^Panamakanal ein neues Absatzgebiet gefunden.

Wie groß aber der Ausfuhrhandel in Mädchen
sein möge, größer'noch ist der Handel mit den Städten
der Union. JmMnfange wurden die Mädchen meistens
aus der Klasse der Fabrikarbeiterinnen in Neu-England
und Pensylvanien genommen. Als aber ganze Familien
aus Pole». Rußland, Galizien nach den Vereinigten
Staaten übersiedelten, suchten die Händler ihre Beute
unter dieser Bevölkerung in den Armenquatieren New-
Aorks. Nach einer gewissenhaften Statistik des Dr. W
Sanger beträgt die jährliche Zufuhr nach New-Aork
3000 Mädchen, während jährlich nicht weniger als
6000 Sklavinnen im Osten New-Aorks unter den
polnischen, russischen und italienischen Mädchen
angeworben werden. 66 Prozent dieser unglücklichen
Mädchen sind Einwanderer, bloß 34 Prozent sind
geborene Amerikanerinnen. Die vom Distrikt Attorney,
Dr. Sims zu Chicago, angegebenen Zahlen sind gewiß
nicht zu hoch. Sims aber behauptet, daß jährlich
15,000 Mädchen in der Meinung, in den
Vereinigten Staaten eine gute Anstellung zu
finden, nach Amerika kommen, um dann von New-
Aork aus nach den Städten der Union verhandelt zu
werden. Im Jahre 1886 hat sich zu New-Aork unter
dem schönen Namen „Jndependant Benevolent Association"

sogar eine Gesellschaft gebildet, die sich bloß
mit dem Mädchenhandel abgab. Außer den Tammany-
Beamten wußte in New-Aork niemand, daß unter
diesem philanthropischen Namen ein Verein der Mädchenhändler

New-Aorks gegründet worden war. Der Verein
zählt 200 Mitglieder; die meisten sind Besitzer öffentlicher

Häuser. Außer dieser Gesellschaft besteht noch
der „French Club" und der „O. S. Club". Diese
drei Organisationen umfassen beinahe alle Mädchenhändler

Amerikas. Sie haben zahlreiche Agenten, die
in New-Aork „Kadets" genannt werden und auf den
Straßen, bei Dienstvermittlungen, in Theatern und
Tanzsälen nach ihren Opfern suchen.

Alle diese Vereine stehen in regelmäßigen
Verbindungen mit den Klubs in anderen Städten der
Union und Europas; sie haben geheime Zahlen, Code-
Wörter, für ihre Telegramme ; ihre eigenen Advokaten,
die sie vor dem Gericht verteidigen; sie helfen und
unterstützen einander und besitzen sogar ihr eigenes
Gericht für verräterische Mitglieder.

„Die ganze europäische Presse", sagt das liberale
Blatt zum Schluß, „möge daran mitarbeiten, daß diese
Scheusale nicht länger ungestraft ihr sträfliches Werk
fortsetzen."

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuörtk können nur Krage« von all-

gemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellcnofferte« stnd ausgeschkossen.

Krage 10692: Im Alter von 70 Jahren stehend,
schmerzen mich meine Füße. Letzten Winter waren sie

immer kalt und jetzt habe ich ein Gefühl von Brennen.
Ich trage leichte Ledersandalen, um die Hitze nicht zu
steigern. Gegen Abend wird der Zustand immer schlimmer.

Ich möchte mich so gern in der Haushaltung
nützlich machen und nicht immer ruhig sitzen. Weiß
vielleicht ein geehrter Leser oder eine solche Leserin
ein probates Mittel gegen dieses Leiden? Zum voraus

dankt bestens Eine langjährige Abonnentin

Krage 10K9Z: Ist der Schiefwuchs ein triftiger
Grund, eine junge Tochter vom Heiraten abzuhalten?
Die Tochter hat sich gesundheitlich über nichts zu
beklagen und der Mangel tritt infolge eines geschickten
Hilfsmittels nicht besonders zu Tage. Ist die Tochter
pflichtig, einem Bewerber diesen Umstand mitzuteilen?
Um gütige Antworten bittet Et»- jung- L-s-rw.

Krage 10K94: Die Tochter einer Abonnentin
bittet werte Mitleserinnen um gütige Auskunft, was
zu tun ist, um bei sonst kräftigem Körperbau volle
Büste zu erhalten? Für guten Rat dankt zum voraus

A.

Krage 10K9S: Gibt es unter Weisen eine weise
Regel, wie man sich in einem großen Kreise von
Verwandten zurechtfindet, ohne dem einen zuviel und dem
andern zu wenig Freundlichkeit zu erweisen? Das
Eine entartet in guten Verhältnissen, das Andere schlüpft
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bürg §eirat in eine anbre Çaut, baë ®ritte füglt (ici)

nut bann oerroanbt, roenn eë beoorgugt roirb. ©o rpiÜ
eë mir erfgeitten, baß eë nid)t gu ben Annegmligfeiten
gebort, eine große Serroanbtfgaft fein eigen gu nennen,
©an fagt fig, bag eine oberflächliche, gefedfgaftlige
5reunblid)!eit unb beft:nBglid)fte 3urüdgegogengeit ba§
richtige fei, roenn baë nicht roieberum bei biefem ober
jenem, bem man itr ber Sat näher ftegt, oerftogen
roürbe. 3<h mag mit biefer grage ba unb bort un*
nüg, unbeholfen erfgeinen, aber für mid) bleibt e§

eine fjrage, bie mir gu beantroorten ich freunblige
Sefer bittenb erfuche. g. 3. tn ®

tirage 10 696: £>at eë einen ©inn, Kinber gu
ftrafen, roeil fie ttn Segriffe flehen, einen ben ©Itern
oerhagten ®ialeft angunegmen? ®aë gefgiegt bei
Kinbern bod) nicht mit Sorfag, fonbern fie nehmen
eë unoermerft an unb bilbet bie§ bod) geroig feine

fiauptfadje im ©rgiegungëerfolg. ©erne hörte id) alë
eferin beë gragefaftenë bie Anfigt anberer ©itlefer

barüber. œ. 3
tirage 10 697: ©ine eifrige Seferin ber grauen*

3eitung, bie fgon oft bie Unfelbftänbigteit ber grauen
belädielte, bie manchmal im ©predjfaal biefer ßeitung
gutage tritt, ift heute felbft im galle, in etroaê unftger
gu fein unb freunblige Sefer gu fragen, roie ihre An*
ficht lautet. Qg bin burd) ben (pinfgieb meineë
©atten in fegt bebrücfter ©timmung unb bager unfähig
felbft gu beftimmtem ©gluß gu fommen. Serroanbte,
bie geh üi biefer fd)rceren 3cit (iebeooll mir unb meiner
Kinber angenommen gaben, gnben eë nidjt richtig, bag
icg bie Kinber nicht fgtoarg fleibe unb ge nigt non
ben anbern fpielenben Kinbern eiuftroeilen ferngalte,
roie eë fid) für eine Srauerfamilie gegöre. Qg glaube,
gu 'oo icg nicht fo fgmerglig beroegt roar,
hätte ich mich furgerbingë gegen biefe Hingeht aufge*
legnt. gegt ift mir fo elenb unb oerlaffen gu ©itte,
bag ich feiner beftimmten ©einutig fägig bin unb ba*
ger niegt roeig, ob icg ben ©ogltätern entfprechen,
ober im ©inné beë oerftorbeneu Saterë ganbein foil,
ber in folcgen ®ingen feine eigenen Anfigten hatte,
©aë ift Stauer? gft Srauer ein fgroargeë KletD?
©aë ift ©gmerg, £>eimroeg? ©inb baë ©efühle, bie
man an bie Oeffentligfeit trägt Unb roaë ift Sîinber-
fpiel? ©inb baë niegt bie Seroegungen ber Kinber*
feele? 2Bie fann ein Kinbergerg einen foldjen Serluft
in feinem gangen Umfang ermeffen, empgnben? ©enn
icg ber Sränen niegt £>err roerbe, meinen bie Kleinen
mit mir, eë ift genug beë ®rudeë auf ein finblicg ®e=
müt. ©oll id) ignen roegrett, roenn fie auf ©tuuben
biefeë ®rutfeë oergeffen föniten? ggr ©piel ift mir
©onne in biefer bunfeln 3eif- 3tu<h feine Kinber
fgtoarg gu fegen, roürbe mid) täglich, ftünblid) an bie
fgroarge ©tunbe erinnern, gd) roodte bie Kleinen
gerne fegen, roie ber Sater fie fag. gft baë ein Ser*
gog? ©egen bie äugere gornt oiedeigt, gegen baë
aufrichtige ©mpfinben bod) faum. ©aë meinen gerner*
gegenbe gu meiner 2lngd)t, roaë gu berjenigen ber Ser*
roanbten? gt. o in 8.

3>rage 10 698: gg laë fürjlicg in einem" bebeuten*
ben Sageëblatt eine SUiitteitung über „©eibüge gabrif*
infpeftorinnen." ®tefe Segetgnung maegte mieg ftugig.
©eiblige gabrifinfpeftorinnen — —! ga, gibt eë

benn aueg männlicge gnfpeftorinnen? fragte icg
mid). ©ie burfte icg aber nur ftugig roerben! ®ie
§erren (Rebaftore unb Korreftore — ober fd)reibt man
(Rebaftoren unb Korreftoreu — finb ja bod) afabemifeg
gebilbete Seute unb id) bin nur ein jungeë 2Räbcßett
mit Sßritnarfgulbilbung, alfo müffen bie eë bod) beffer
roiffen? @ê rounbert mich flöer bod), roelge ©einung
anbere benfenbe Sefer in biefem fünfte gaben.

(Sine junge ßeferln.

® n l tu 0 r t en.
Huf ^rage 10 670: griiger lieg ich, roie eë aud)

bei meiner ©utter üblich mar. afteë offen, ogne bag
roir je gu Klagen Anlaß gegabt gätten. ©päter gäbe
icg unangenehme ©rfaßruttgen gemaegt, bei jungen,
nod) nicht egarafterfeften ®ienftniäbgen, fo bag icg
anfing, abgufcgliegeit. ©ë finb immer brei ©äbgen
nebeneinanber im Dienft, unb fo fönnte leiegt ein Ün*
fdgulbigeë in Serbacgt fommen. ®er Köcgin unb nueg
einem 3tn,|liermäbgen, roenn fie einigertnagen erprobt
finb, übergebe icg bie ©glüffel, bamit fie fid) felbft in
Kammern unb ©gränfett baë Nötige golen fönnen.
(dagger liefern fie mir bie ©djlüffel roieber ab. geg
gäbe nod) nie bemerft, bag fieg ein ©äögen an biefer
©inriegtung geflogen hätte. Stög allem ©oglmeinen
unb allen Sorfidjtëmagregeln fann man e§ bod) niegt
immer oergüten, oon einer angeftedten ifSerfon einmal
gintergangen gu roerben. ®enn oor gar niegt langer
3eit rourbe mir oon einem früher bei unë bebienfteten,
in meinen Augen ûberauë egrligen ®ienftntäbgen auë
guter gamilie eine ©elbfumme gugefgicft alë ©rfag
für ©arett, bie eë auë bem ©efcgäft entroenbet gäbe.

(Stnc Sbonnentln.

Huf girage 10 678: Sorfigt ift bie ©utter ber
SBeiëgeit. §aben ©ie aQeë rugig unb facglicg über*
baegt? gür ben Serfäufer ganbeft eë fig fegr roagr*
fgeinlig nur barum, mögligft oiele Apparate „©er*
mania" abgufegen. (Kenn bie 2lrbeit fo leicht ift, bag
fie mûgeloë burg brieftige Anleitung erlernt roerben
fann, fo barf mit ©igergeit angenommen roerben, bag
in ®reëben unb Umgebung felbft, fig mehr alë genug
Seute barnag brängen roerben. ®ie sf8ortoauëlagen
für baë $in= unb Çerfenben ber ÎSare inë Suëlanb
fiele nattirlig gu ggren Saften. Sei Çauëoerbienft
galt man fig am beften an bie nägftliegenbe, ein*
geimifge gnbuftrie. ®. §.

Huf tirage 10680: Sgre Ugr in ber 2Sanb ift ein
fleiiteë unfgeinbareë Käfergen, ber fogenannte Klopf*
ober Sogrfäfer, ber überall in ben Käufern gu finben
ift. Um fig gur Segattung anguloefen, ergeugeit bie

Käfer, inbem ge Sorberbeine unb gügler angiegen unb
gauptfäglig auf bie mittleren güge geftügt finb unb mit
©tint unb fjalëfgilb gegen bie SBanb fcglagen, ein
gleigmagigeë lange angaltenbeë Klopfen, gg gäbe
baë Klopfenffgon fegr oft gegört unb eë ift roirflig
genau roie baë Siefen einer Ugr. ®er Käfer ift bei
abergläubifgen Seuten alë fogenannte „Sotenugr" be*
fannt. gg gälte eë mit bem alten ©pagmager bei
unë gu §aufe ; ber fagte immer, roenn er baë Klopfen
görte: Hlga, bie Sotenugr, ba roirb roogl früher ober
fpäter jemanb fterben an ber SRüglegaffe oben. Uttb
roenn ©ie roirflig oorurteilëloë bie ©age prüfen, fo
roerben ©ie gerauëfinben, bag ggre Unannegmlicgfeiten
unb baë Klopfen in ber SBanb eben nigt immer in
©inflang ftegen. SRangmal mag'ë gutreffen, toarum
aug nigt. Son folgern Aberglauben follte fig ein
roirflig*oernünftiger STtenfg nigt unterfriegen laffen.

3 8. t« V.

Huf 3frage 10 680:'©ine meiner Sefannten görte
in igrern ©glafgimmer oft biefe gleigen ©eräufge
unb füglte gg baburg fegr beunruhigt. Stag langer
3eit entbeefte fie, bag im Stebengaufe ein SBecfer oon
3eit gu 3eit an bie ©geiberoanb gegen igr 3tmmer
geftellt rourbe, unb freute fig über biefe natürlige
©iflärung. m. tn c.

Huf 3frage 10 680: SBaë man int Solfëmunb bie
„Sotenugr" nennt, ift ein fpolgrourm, ber beim ©raben
feiner ©änge ein ©eräufg magt, baë bem Siefen
eineë ifknbetë ägnlig ift; fommt ber ©urm babei in
troefeneë, goglgefpannteë §olg, fo roirb baburg baë
©eräufg fegr oerftärft roie bürg ben (Refonnangbobett
einer Sioline. S« ben §olggäufern ber Alpen gört
man bie Sotenugr fegr gäufig, unb gat fgon allerlei
oerfugt, fie roeggubrinpen ; ein Sropfen Karbol ober
bergleigen roürbe ben SBurm fofort töten, aber eë ge*
üngt feiten, ben Sropfen an bie rigtige ©teile gu
bringen. ge. w. ta ts

Huf 3trage 10681: 3roei °öer brei SBangen im
Seite bringt man bürg gjnfeftenpuloer fgon roeg;
gat bie ißtage aber fo überganb genommen, bag gange
3immer infigiert gnb, fo ift baë Sertreiben fegr fgroierig..
Qn erfter Sinie mng man bie Sapeten roegreigen, bei
gugeflebten f^enftern unb Süren bie 3'mme,: tügttg
fgtoefeln, bann bie SBänbe auëgipfen unb anftreigen.
©irb alleë oon einem tügtigen fjagmann überroagt,
fo gat man Auëggt, bie sf3lage loë gu roerben.

8c. Di. tn SB.

Huf ^rage 10681: (gn neuen §äufern, beren
Sebarf an Çolg gur unrigtigen 3«tt gefglagen rourbe,
foil bie ©angenplage im ©rogen fegr oft gu finben fein
unb in biefem ftatl lägt fig jebenfatlë nigt oiel magen;
benn fie roirb megr ober roeniger immer roieber gutage
treten, ©inb nur eingelne Settlaben infigiert, fo fann
eine peinlig agtfame Çauêfrau burg täglich genaue*
fteë Abfugen fämtliger Settftücfe fegr oiel auërigten.
®en beften ©rfolg hatte ig nebft bem Abfugen unb
Sürften ber äRatragen, 00m genauen Auiftreigen aug
ber allerfleinften Diige in ber Settlabe mit flüffig ge*
magtem llnfglitt. ®aë galf grünblig. 9Jlan barf
nigt oergeffen, bag bie eflen Siere bürg tatfäglig
papierbitnne fRiggen ginburgfglüpfen fönnen. ®aë
2lufroafgen ber Söben mit fogenb getger Alaunlauge
beffert fegr oiel. 2s. §.

Huf 3irage 10 681: Alë gang figereë, erprobteë
aRittel gilt in unferer Ortfgaft baë täglige Klopfen
an ben SettfteHen unb ©änben g. S. beim Settmagen.
©ie eë fgeint, Heben bie Siere bie ©rfgütterung ober
ben Särm nigt. gtne StSonnentla.

Huf tirage 10682: 3Ran lege feinen ©ert auf
bie marftfgreierifgen Anpreifungen oon Saien, roelge
nur ben unroiffenben Seibenben baë ©elb auë ber
Safge locfen, fonbern fonfultiere einen ©girurgen,
beren gerabe bie©groeig oiele geroorragenbe ©pegialiften
befigt. gc an. t» >b.

Huf 3frage 10682: Saffen ©ie fig Qgren Srug
bürg einen tügtigen ©girurgen operieren, baë gegt
fegr rafg unb gilft grünblig. 21. So.

Huf ?trage 10684: Qfg macge in folgern gaü
eine SRifgung oon 1 Seil ©algfäure unb 18 Seilen
©affer, giege bie befgäbigten Sogen bürg bie Auf»
löfung, laffe fie ablaufen unb gänge fie eingeln in
fgarfem Suftgug auf. fRad) Serlauf einer ©tunbe
finb bie SaPtere DöÜig gereinigt unb troefen. ®em
®rucf roirb bürg biefes Serfagren abfolut nigt ge*
fgabet. ßefer tn @cs

Huf ^iruge 10684: SieKeigt oerlieren fig bie
fflecfen bürg langfameë Auëtrodnen auf einem lauen
Dfen ; fonft gibt man baë Sug einem Silberreiniger, in
roelger Kunft man in neuer 3«it regt roeit gefommen ift.

8c. 3Ji. tn SB

Huf pliage 10 685: SRan fann nigt umgin,
3gnen gu 3grem Kummer nog fagen gu müffen, bag
roogl in ber biëgerigen ©rgiegung ber Sogter gefeglt
roorben ift, roenn fte ber Umftanb, ginfen gu müffen,
auf bie ®auer troftloë gu ftimmen oermogte. @0
etroaë fann jeben SUtenfgen treffen. 3Jtan foil bie
Kinber fo ergiegen, bag fie bei 3e'ten lernen, ben
gauptroert beë SJlenfgen auf feine innere ©göngeit,
bie ©göngeit ber Seele, auf feine Sügtigfeit, bie er
auf feiner Sebenëbagn beroeift, legen lernen. ®ann
roirb eine fgroere ©rfagrung fie nigt erbrüefen, fonbern
roenn fte fie überrounben gaben, nur gu igrer innern
(Reife beitragen, ©at man biefen Soben gu legen,
in ber ©rgiegung oerfäumt, gält eë fegr fegroer, bieë
naggugolen. @ë fei benn, bag ber Kreië, in bem bie
Sogter oerfegrte, fegr oerftänbige Seute aufroeife, bie
in geroägU geeigneter ©eife auf baë ©mpfinben ber
betroffenen Sogter einroirften. ®ann ift ein befriebi*
genber ©irfungëfreië eineë ber geilfamften SRittel,
fig aORenfg gu fügten, roenn aug bie äugern Sorgüge
begimiert fein follten. ©ë ift feine ©eltengeü, in

gleiger ©eife benagteiligte ©efen gu fegen. Aber
eë geroägrt einen feltenen ©enug, eë ift ein eigenartiger
(Reig, ber unë an folge ©eftalten feffelt, roenn man
gegt, bag fte überrounben gaben, mit igren ©efägrten,
mit igrern ©irten in frogmütiger ©intragt leben, bag
fie mit gebeugtem SRücfen, mit oerfürgten ©liebern
aufregt ftegen im Kampf umë ®afein. ©ë ift gum
roenigften bie Umgebung, bie unë in folgen gälten
geringer fgägt, fonbern bie eigene innere Seere, bie
unë ben äugern 2Jtangel fo gog einfgägen lägt. Ser*
anlaffen ©ie alë ©utter, bie ©eeigneten auë bem
Sefanntenfreife in biefem ©inne, in roirflig freunb*
fgafttig empfhtbenbem Serftânbnië auf bie Sogter
einguroirfen. Sor ädern oergrögern ©ie alë SRutter
nigt mit übelangebragter ©orge ben Kummer ber
Sogter. 3.9).

H«f 9trage 10685: SDtit ber 3e'' geroögnt man
fig an adeë, aug an baë §infen. Qg negme an,
bag bie Sodjter einen paffettben ©gug mit goger
Kautfguf ©inlage gat. Qg gäbe megrere Sefannte,
bie feit gagren mit einem folgen ©gug gerumreifen,
©efgäfte magen, ufro., unb babei ebenfo oergnügt
finb roie bie ©efunben. ®ie Sogter fann ûbrigenë
aug igre Sefannte figenb enpfangen. st. sut s» s.

Huf 3»rage 10 685: Segen ©ie ben gad einem
tügtigen Drtgopäben cor. Qn folgern ffad genügt
fegr oft baë Sragen eineë @d)ugeë mit einer bem
fpegteden ffad angepagten Korteinlage, bürg roelge
bie Serfürgung beë Setneê auëgegligen roirb. ©egr
roagrfgeintig gat bie Sogter ein lieblofeê, unbebagteë
Urteil gegört, ober es ift ein SRoment in igr Seben
getreten, 100 fte für eine beftimmte (ßerfönligfeit rnög*
iigft fgön fein mögte. ®a ift eë an ber ÏRutter, baë
Sertrauen ber Sogter gu geroinnen, unt fie auf ben
regten ©eg leiten gu fönnen. SRan trifft oft SReitfgen
mit förperligen ©ebregen, bie mit igrer geiterfeit
ber ©eele igrer Umgebung unb aden, bie mit ignen
in Serügrung fommen, ba§ ®afein fonnig geftalten.
®aë finb roagrgaft eble Aaturen, beren Umgang um
jeben (fkci§ ßefugt roerben fodte. ï.

H«f ^irage 10 686 : ©an nennt e8 ein graufanteë
©gidfal, roenn ein Angegôrigeë burg plögligen Sob
ben ©einen entriffen roirb, aber eë ift aug äugerft
fgmerglig, fig monatelang mit Sobeëgebanfen gu be*
faffen. ©ë mögte gut fein, bie fjrage in ©egenroart
ber Sogter nigt megr gu erroägnen, ober jemanb Se*
freunbeter, auf beffen SReinung fie oiedeigt ©ert legt,
bamit gu betrauen, gelegentlig iit mögligft fgonenber
©eife barauf gurüdgulonttnen. Ober man bringe bie
Sogter, roenn tunlig, an einen anbern Ort, für furge
3eit roeg, auë ber bebrüdenben Atmofpgäre, roo fte
oiedeigt bie Kraft gu rugiger Uebergeugung unb für
ben in Auëfigt ftegenbeit gad bie nötige gaffung
finben fönnte. 3.3.

3!cutlfef0n.

Gilt Aprilschauer.
gumoreëfe nag SRagoba.

„geut fommt Setter 9Rigat, geut fommt er ge*

roig!" ©0 fang ig in adett Sonarten oor mig gin
an einem Aprilmorgen, roägrenb ig bie ganb immer
roieber itt bie bampfenbe ©güffet taugte unb bie gum
©gälen abgebrügten SRattbeln gerauënagm.

gn ben Dfterferien roodte er auf ber ®urgreife
gu feinen ©Item 00m grüg* bië gunt 2lbenbguge bei
unë einfegren.

©eit oier gagren gatt' ig ign nigt gefegen. Qn
ben legten gerien, bie roir gufammen oerlebten, roar
er ttog ©qmnaftaft, geute aber fgon im groeiten ©emefter
©tubiofuë juris.

„©0 er nur bleiben mag? (Rog immer lägt er
fig nigt fegen.

(ßlögHcg fprang eine große ©anbei, bie ig etroaë

ungebulbig angefaßt, fo geftig auë ber braunen ©gale,
baß fie, oon ber ©anb abpradenb, bem auf bem

Seppig auëgeftredten Käggen auf bie SRafe flog.
©0 unoergofft auë bem füßen ©glummer auf*

gefgredt, roodte ber rceiße ©pbarit ber (Rugeftörerin
in baë ©efigt fpringen. ©gon aber roar ig unter
©efägrbung meiner frifggeioafgenen ©gürge unter
baë ©ofa getrogen unb fauerte bort auf ben Knien.

©leig barauf fnarrte ginter unë, b. g. ginter mir,
bem Säggen unb ber ©anbei, bie ©tubentür, unb oon
beren ©groede rief mir bie ©ama gu: „©ogen, fieg
bog, roen ig ®ir gier bringe I"

©ie mit (ßurpttr übergoffen, natürlig nur oont
tiefen Süden, fprani ig auf unb fag, nog eg' ig ben

Slid ergoben, roer ginter ber ©ama ftanb : ein fglanfer
Surfg mit lägelnben Augen

©nblig Unb babei gatt' ig eben fo lebgaft an
ign gebagt, baß ig ign nigt einmal oorfagren görte.

©in ©eilgen ftanb ig oor ignt unb fgaute ign
an, freubig iiberrafgt über feinen ftattligen ©ngë
unb ben blonben glaum, ber ignt fgon über ben

frifgen Sippen feimte.
Sor lauter ©rftaunen oergaß ig fogar, ignt meine

nog feugten §>änbgen gur Segrüßung gu reigen, bië
er guerft fig mir nägerte, mig galb utnfglang unb

mig auf bie ©tirn füßte.
„Sift ®u eë roirflig, ©ogen, in eigener (ßerfott ?"
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durch Heirat in eine andre Haut, das Dritte fühlt sich

nur dann verwandt, wenn es bevorzugt wird. So will
es mir erscheinen, daß es nicht zu den Annehmlichkeiten
gehört, eine große Verwandtschaft sein eigen zu nennen
Man sagt sich, daß eine oberflächliche, gesellschaftliche
Freundlichkeir und bestmöglichste Zurückgezogenheit das
richtige sei, wenn das nicht wiederum bei diesem oder
jenem, dem man in der Tat näher steht, verstoßen
würde. Ich mag mit dieser Frage da und dort
unnütz, unbeholfen erscheinen, aber für mich bleibt es

eine Frage, die mir zu beantworten ich freundliche
Leser bittend ersuche. F, Z. in G

Krage 10 «9«: Hat es einen Sinn, Kinder zu
strafen, weil sie im Begriffe stehen, einen den Eltern
verhaßten Dialekt anzunehmen? Das geschieht bei
Kindern doch nicht mit Vorsatz, sondern sie nehmen
es unvermerkt an und bildet dies doch gewiß keine

Hauptsache im Erziehungserfolg, Gerne hörte ich als
Leserin des Fragekastens die Ansicht anderer Mitleser
darüber. W Z

Krage 10 «97: Eine eifrige Leserin der Frauen-
Zeitung, die schon oft die Unselbständigkeit der Frauen
belächelte, die manchmal im Sprechsaal dieser Zeitung
zutage tritt, ist heute selbst im Falle, in etwas unsicher
zu sein und freundliche Leser zu fragen, wie ihre
Ansicht lautet. Ich bin durch den Hinschied meines
Gatten in sehr bedrückter Stimmung und daher unfähig
selbst zu bestimmtem Schluß zu kommen. Verwandte,
die sich in dieser schweren Zeit liebevoll mir und meiner
Kinder angenommen haben, finden es nicht richtig, daß
ich die Kinder nicht schwarz kleide und sie nicht von
den andern spielenden Kindern einstweilen fernhalte,
wie es sich für eine Trauerfamilie gehöre. Ich glaube,
zu Zeilen, wo ich nicht so schmerzlich bewegt war,
hätte ich mich kurzerdings gegen diese Ansicht aufgelehnt.

Jetzt ist mir so elend und verlassen zu Mute,
daß ich keiner bestimmten Meinung fähig bin und daher

nicht weiß, ob ich den Wohltätern entsprechen,
oder im Sinne des verstorbenen Vaters handeln soll,
der in solchen Dingen seine eigenen Ansichten hatte.
Was ist Trauer? Ist Trauer ein schwarzes Kleid?
Was ist Schmerz, Heimweh? Sind das Gefühle, die
man an die Oeffentlichkeit trägt? Und was ist Kinderspiel?

Sind das nicht die Bewegungen der Kinderseele?

Wie kann ein Kinderherz einen solchen Verlust
in seinem ganzen Umfang ermessen, empfinden? Wenn
ich der Tränen nicht Herr werde, weinen die Kleinen
mit mir, es ist genug des Druckes auf ein kindlich
Gemüt. Soll ich ihnen wehren, wenn sie auf Stunden
dieses Druckes vergessen können? Ihr Spiel ist mir
Sonne in dieser dunkeln Zeit. Auch seine Kinder
schwarz zu sehen, würde mich täglich, stündlich an die
schwarze Stunde erinnern. Ich wollte die Kleinen
gerne sehen, wie der Vater sie sah, Ist das ein
Verstoß? Gegen die äußere Form vielleicht, gegen das
aufrichtige Empfinden doch kaum. Was meinen
Fernerstehende zu meiner Ansicht, was zu derjenigen der
Verwandten? Fr. OWL.

Krag« 10 «98: Ich las kürzlich in einein bedeutenden

Tagesblatt eine Mitteilung über „Weibliche Fabrik-
inspektorinnen." Diese Bezeichnung machte mich stutzig.
Weibliche Fabrikinspektorinnen — —! Ja, gibt es
denn auch männliche Jnspektorinnen? fragte ich
mich. Wie durfte ich aber nur stutzig werden! Die
Herren Redaktore und Korrektore — oder schreibt man
Redaktoren und Korrektoren? — sind ja doch akademisch
gebildete Leute und ich bin nur ein junges Mädchen
mit Primarschulbildung, also müssen die es doch besser
wissen Es wundert mich aber doch, welche Meinung
andere denkende Leser in diesem Punkte haben.

Eine junge Leserin.

K n l rv o r t en.
Aus Krage 10 «70: Früher ließ ich, wie es auch

bei meiner Mutter üblich war, alles offen, ohne daß
wir je zu Klagen Anlaß gehabt hätten. Später habe
ich unangenehme Erfahrungen gemacht, bei jungen,
noch nicht charakterfesten Dienstmädchen, so daß ich
anfing, abzuschließen. Es sind immer drei Madchen
nebeneinander im Dienst, und so könnte leicht ein
Unschuldiges in Verdacht kommen. Der Köchin und auch
einem Zimmermädchen, wenn sie einigermaßen erprobt
sind, übergebe ich die Schlüssel, damit sie sich selbst in
Kammern und Schränken das Nötige holen können.
Nachher liefern sie mir die Schlüssel wieder ab. Ich
habe noch nie bemerkt, daß sich ein Mädchen an dieser
Einrichtung gestoßen hätte. Trotz allem Wohlmeinen
und allen Borsichtsmaßregeln kann man es doch nicht
immer verhüten, von einer angestellten Person einmal
hintergangen zu werden. Denn vor gar nicht langer
Zeit wurde mir von einem früher bei uns bediensteten,
in meinen Augen überaus ehrlichen Dienstmädchen aus
guter Familie eine Geldsumme zugeschickt als Ersatz
für Ware», die es aus dem Geschäft entwendet habe.

Eine Abonneutin.

Aus Krage 10 «78: Vorsicht ist die Mutter der
Weisheit. Haben Sie alles ruhig und sachlich
überdacht? Für den Verkäufer handelt es sich sehr
wahrscheinlich nur darum, möglichst viele Apparate
„Germania" abzusetzen. Wen» die Arbeit so leicht ist, daß
sie mühelos durch briefliche Anleitung erlernt werden
kann, so darf mit Sicherheit angenommen werden, daß
in Dresden und Umgebung selbst, sich mehr als genug
Leute darnach drängen werden. Die Portoauslagen
für das Hin- und Hersenden der Ware ins Ausland
fiele natürlich zu Ihren Lasten Bei Hausverdienst
hält man sich am besten an die Nächstliegende,
einheimische Industrie. D, H.

Aus Krage 10 «80: Ihre Uhr in der Wand ist ein
kleines unscheinbares Käferchen, der sogenannte Klopfoder

Bohrkäfer, der überall in den Häusern zu finde»
ist. Um sich zur Begattung anzulocken, erzeuge» die

Käfer, indem sie Vorderbeine und Fühler anziehen und
hauptsächlich auf die mittleren Füße gestützt sind und mit
Stirn und Halsschild gegen die Wand schlagen, ein
gleichmäßiges lange anhaltendes Klopfen. Ich habe
das Klopfen'schon sehr oft gehört und es ist wirklich
genau wie das Ticken einer Uhr. Der Käfer ist bei
abergläubischen Leuten als sogenannte „Totenuhr"
bekannt. Ich halte es mit dem alten Spaßmacher bei
uns zu Hause; der sagte immer, wenn er das Klopfen
hörte: Aha, die Totenuhr, da wird wohl früher oder
später jemand sterben an der Mühlegasse oben. Und
wenn Sie wirklich vorurteilslos die Sache prüfen, so

werden Sie herausfinden, daß Ihre Unannehmlichkeiten
und das Klopfen in der Wand eben nicht immer in
Einklang stehen. Manchmal mag's zutreffen, warum
auch nicht. Von solchem Aberglauben sollte sich ein
wirklich'vernünftiger Mensch nicht unterkriegen lassen.

I L. in

Auf Krage 10 «80- Eine meiner Bekannten hörte
in ihrem Schlafzimmer oft diese gleichen Geräusche
und fühlte sich dadurch sehr beunruhigt. Nach langer
Zeit entdeckte sie, daß im Nebenhause ein Wecker von
Zeit zu Zeit au die Scheidewand gegen ihr Zimmer
gestellt wurde, und freute sich über diese natürliche
Erklärung. gr, M. w B.

Aus Krage 10 «80: Was man im Volksmund die
„Totenuhr" nennt, ist ein Holzwurm, der beim Graben
seiner Gänge ein Geräusch macht, das dem Ticken
eines Pendels ähnlich ist; kommt der Wurm dabei in
trockenes, hohlgespanntes Holz, so wird dadurch das
Geräusch sehr verstärkt wie durch den Resonnanzboden
einer Violine. In den Holzhäusern der Alpen hört
man die Totenuhr sehr häufig, und hat schon allerlei
versucht, sie wegzubringen; ein Tropfen Karbol oder
dergleichen würde den Wurm sofort töten, aber es

gelingt selten, den Tropfen an die richtige Stelle zu
bringen, gc. M. w B

Auf Krage 10 «81: Zwei oder drei Wanzen im
Bette bringt man durch Insektenpulver schon weg;
hat die Plage aber so überHand genommen, daß ganze
Zimmer infiziert sind, so ist das Vertreiben sehr schwierig..
In erster Linie muß man die Tapeten wegreißen, bei
zugeklebten Fenstern und Türen die Zimmer tüchtig
schwefeln, dann die Wände ausgipsen und anstreichen.
Wird alles von einem tüchtigen Fachmann überwacht,
so hat man Aussicht, die Plage los zu werden.

Fr. M, w B.

Auf Krage 10 «81: In neuen Häusern, deren
Bedarf an Holz zur unrichtigen Zeit geschlagen wurde,
soll die Wanzenplage im Großen sehr oft zu finden sein
und in diesem Fall läßt sich jedenfalls nicht viel machen;
denn sie wird mehr oder weniger immer wieder zutage
treten. Sind nur einzelne Bettladen infiziert, so kann
eine peinlich achtsame Hausfrau durch täglich genauestes

Absuchen sämtlicher Bettstücke sehr viel ausrichten.
Den besten Erfolg hatte ich nebst dem Absuchen und
Bürsten der Matratzen, vom genauen Ausstreichen auch
der allerkleinsten Ritze in der Bettlade mit flüssig
gemachtem Unschlitt. Das half gründlich. Man darf
nicht vergessen, daß die eklen Tiere durch tatsächlich
papierdünne Ritzchen hindurchschlllpfen können. Das
Aufwaschen der Böden mit kochend heißer Alaunlauge
bessert sehr viel. z>. H.

Auf Krage 10 «81: Als ganz sicheres, erprobtes
Mittel gilt in unserer Ortschaft das tägliche Klopfen
an den Bettstellen und Wänden z. B. beim Bettmachen,
Wie es scheint, lieben die Tiere die Erschütterung oder
den Lärm nicht. Etnc Abonn-ntw.

Auf Krage 10 «82: Man lege keinen Wert auf
die marktschreierischen Anpreisungen von Laien, welche
nur den unwissenden Leidenden das Geld aus der
Tasche locken, sondern konsultiere einen Chirurgen,
deren gerade die Schweiz viele hervorragende Spezialisten
besitzt. zr M. w V.

Auf Krag« 10 «82: Lassen Sie sich Ihren Bruch
durch einen tüchtigen Chirurgen operieren, das geht
sehr rasch und hilft gründlich. D. H.

Auf Krage 10 «84: Ich mache in solchem Fall
eine Mischung von 1 Teil Salzsäure und IS Teilen
Wasser, ziehe die beschädigten Bogen durch die
Auflösung, lasse sie ablaufen und hänge sie einzeln in
scharfem Luftzug auf. Nach Verlauf einer Stunde
sind die Papiere völlig gereinigt und trocken. Dem
Druck wird durch dieses Verfahren absolut nicht
geschadet. L-scr in Sch

Auf Krag« 10 «84: Vielleicht verlieren sich die
Flecken durch langsames Austrocknen auf einem lauen
Ofen; sonst gibt man das Buch einem Bilderreiniger, in
welcher Kunst man in neuer Zeit recht weit gekommen ist.

Fr. M. in B

Auf Krage 10K8S: Man kann nicht umhin,
Ihnen zu Ihrem Kummer noch sagen zu müssen, daß
wohl in der bisherigen Erziehung der Tochter gefehlt
worden ist, wenn sie der Umstand, hinken zu müssen,
auf die Dauer trostlos zu stimmen vermochte. So
etwas kann jeden Menschen treffen. Man soll die
Kinder so erziehen, daß sie bei Zeiten lernen, den
Hauptwert des Menschen auf seine innere Schönheit,
die Schönheit der Seele, auf seine Tüchtigkeit, die er
auf seiner Lebensbahn beweist, legen lernen. Dann
wird eine schwere Erfahrung sie nicht erdrücken, sondern
wenn sie sie überwunden haben, nur zu ihrer innern
Reife beitragen. Hat man diesen Boden zu legen,
in der Erziehung versäumt, hält es sehr schwer, dies
nachzuholen. Es sei denn, daß der Kreis, in dem die
Tochter verkehrte, sehr verständige Leute aufweise, die
in gewählt geeigneter Weise auf das Empfinden der
betroffenen Tochter einwirkten. Dann ist ein befriedigender

Wirkungskreis eines der heilsamsten Mittel,
sich Mensch zu fühlen, wenn auch die äußern Vorzüge
dezimiert sein sollten. Es ist keine Seltenheit, in

gleicher Weise benachteiligte Wesen zu sehen. Aber
es gewährt einen seltenen Genuß, es ist ein eigenartiger
Reiz, der uns an solche Gestalten fesselt, wenn man
sieht, daß sie überwunden haben, mit ihren Gefährten,
mit ihrem Wirken in frohmütiger Eintracht leben, daß
sie mit gebeugtem Rücken, mit verkürzten Gliedern
aufrecht stehen im Kampf ums Dasein. Es ist zum
wenigsten die Umgebung, die uns in solchen Fällen
geringer schätzt, sondern die eigene innere Leere, die
uns den äußern Mangel so hoch einschätzen läßt.
Veranlassen Sie als Mutter, die Geeigneten aus dem
Bekanntenkreise in diesem Sinne, in wirklich
freundschaftlich empfindendem Verständnis auf die Tochter
einzuwirken. Vor allem vergrößern Sie als Mutter
nicht mit übelangebrachter Sorge den Kummer der
Tochter. J.R.

Auf Krage 10K8S: Mit der Zeit gewöhnt man
sich an alles, auch an das Hinken. Ich nehme an,
daß die Tochter einen passenden Schuh mit hoher
Kautschuk-Einlage hat. Ich habe mehrere Bekannte,
die seit Jahren mit einem solchen Schuh herumreisen,
Geschäfte machen, usw., und dabei ebenso vergnügt
sind wie die Gesunden. Die Tochter kann übrigens
auch ihre Bekannte sitzend enpfangen. Fr. M w B.

Auf Krage 10 «8S: Legen Sie den Fall einem
tüchtigen Orthopäden vor. In solchem Fall genügt
sehr oft das Tragen eines Schuhes mit einer dem
speziellen Fall angepaßten Korkeinlage, durch welche
die Verkürzung des Beines ausgeglichen wird. Sehr
wahrscheinlich hat die Tochter ein liebloses, unbedachtes
Urteil gehört, oder es ist ein Moment in ihr Leben
getreten, wo sie für eine bestimmte Persönlichkeit möglichst

schön sein möchte. Da ist es an der Mutter, das
Vertrauen der Tochter zu gewinnen, um sie auf den
rechten Weg leiten zu können. Man trifft oft Menschen
mit körperlichen Gebrechen, die mit ihrer Heiterkeit
der Seele ihrer Umgebung und allen, die mit ihnen
in Berührung kommen, das Dasein sonnig gestalten.
Das sind wahrhaft edle Naturen, deren Umgang um
jeden Preis gesucht werden sollte. z.

Auf Krage 10 «8« : Man nennt es ein grausames
Schicksal, wenn ein Angehöriges durch plötzlichen Tod
den Seinen entrissen wird, aber es ist auch äußerst
schmerzlich, sich monatelang mit Todesgedanken zu
befassen. Es möchte gut sein, die Frage in Gegenwart
der Tochter nicht mehr zu erwähnen, oder jemand
Befreundeter, auf dessen Meinung sie vielleicht Wert legt,
damit zu betrauen, gelegentlich in möglichst schonender
Weise darauf zurückzukommen. Oder man bringe die
Tochter, wenn tunlich, an einen andern Ort, für kurze
Zeit weg, aus der bedrückenden Atmosphäre, wo sie

vielleicht die Kraft zu ruhiger Ueberzeugung und für
den in Aussicht stehenden Fall die nötige Fassung
finden könnte. z. g.

Keuilleton.

Ein Hpillzchsuer.
Humoreske nach Na go da.

„Heut kommt Vetter Michal, heut kommt er
gewiß!" So sang ich in allen Tonarten vor mich hin
an einem Aprilmorgen, während ich die Hand immer
wieder in die dampfende Schüssel tauchte und die zum
Schälen abgebrühten Mandeln herausnahm.

In den Osterferien wollte er auf der Durchreise
zu seinen Eltern vom Früh- bis zum Abendzuge bei
uns einkehren.

Seit vier Jahren hatt' ich ihn nicht gesehen. In
den letzten Ferien, die wir zusammen verlebten, war
er noch Gymnasiast, heute aber schon im zweiten Semester
Studiosus juris.

„Wo er nur bleiben mag Noch immer läßt er
sich nicht sehen.

Plötzlich sprang eine große Mandel, die ich etwas
ungeduldig angefaßt, so heftig aus der braunen Schale,
daß sie, von der Wand abprallend, dem auf dem
Teppich ausgestreckten Kätzchen auf die Nase flog.

So unverhofft aus dem süßen Schlummer
aufgeschreckt, wollte der weiße Sybarit der Ruhestörerin
in das Gesicht springen. Schon aber war ich unter
Gefährdung meiner frischgewaschenen Schürze unter
das Sofa gekrochen und kauerte dort auf den Knien.

Gleich darauf knarrte hinter uns, d. h. hinter mir,
dem Kätzchen und der Mandel, die Stubentür, und von
deren Schwelle rief mir die Mama zu: „Evchen, sieh

doch, wen ich Dir hier bringe!"
Wie mit Purpur Übergossen, natürlich nur vom

tiefen Bücken, spranz ich auf und sah, noch eh' ich den
Blick erhoben, wer hinter der Mama stand : ein schlanker
Bursch mit lächelnden Augen!

Endlich! Und dabei hatt' ich eben so lebhaft an
ihn gedacht, daß ich ihn nicht einmal vorfahren hörte.

Ein Weilchen stand ich vor ihm und schaute ihn
an, freudig überrascht über seinen stattlichen Wnchs
und den blonden Flaum, der ihm schon über den

frischen Lippen keimte.
Vor lauter Erstaunen vergaß ich sogar, ihm meine

noch feuchten Händchen zur Begrüßung zu reichen, bis
er zuerst sich mir näherte, mich halb umschlang und
mich auf die Stirn küßte.

„Bist Du es wirklich, Evchen, in eigener Person ?"
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®ieS tonnte id) ißm feierliß oßne weiteres be=

[tätigen; id) war aber bermaßen oerbußt unb oerlegen,
baß id) für feine ©ßäße ber 2Belt imftanbe geroefen
wäre, jeßt ben 3Runb 31t öffnen; eS fehlten mir bie

iöorte, — id) mußte nißt, waS id) ben ßeiß etfeßnten
©aft fragen ober iijm antworten foUte.

2lß! SfBetd) ein Stag! Jpatte er wirftid) eben fo
niete ©tunben wie jeber anbere? ®aS wußte id) nid)t,
war aber feft überzeugt, baß aud) 9Rißal fid) Wunberte,
meSßalb biefer Stag nur einen fo furzen 2Rorgen unb

3Rittag hatte unb warum bie 3?it ißm jum SfSoffen fo

fdjnetl babineilte.
II.

SSatb war bie Verwirrung beS erften 2Iugenblide§
fpurloS oerfßwunbeit.

Saum hörte id) i£)tt laßen unb fdjon fanb id) in

ihm wieber beit munteren ©enoffen fo mandjen gugenb»

ftreißeS, als ßabe fid) in unS nidjtS oeranbert.
Slur btitften wir uuS etwaS neugieriger an unb

bie Unterhaltung jeigte einen uuS oöüig neuen to--

mantifdjen §auß, ber unS btibe balb oerftimmte, balb

ergößte.
11m bie SBette erinnerten wir unS an bie alten

Reiten unb ladjten babei unb fdjerjten.
®ann half er mir bei meiner Strbeit ober erjäf)lte

mir non feinen nod) frifßen ©inbriiden beS afabemifßen
SebetiS unb fragte aud) mid) nad) ad' meinen ©rlebniffen
im §aufe unb in ber Slaßbarfßaft.

Slocß oor Verlauf jweier ©tunben fagte er mir,
id) fei bejaubernb fd)Bn geworben.

®a id) bieS bisher nod) non niemanb gehört, fal)
id) iijm fcßarf in bie 2Iugen, um auS ißnen ju lefen,
ob er au§ Ueberjeugung fpreße.

®abei bemerfteid) in biefert blauen 2lugen, fo oft
er mid) anblidte, einen fo wunberbaren ©lanj, baß

id) fßleunigft bie meinen nieberfd)Iug, ganj oerwirrt
unb ängftltd), a(S müßte er mir etwas fagen. 2öaS

aber, baS wußte id) fetber nicht.
Seit einem gaßre ftubierte 2Rißal bie iReßte.

Von ßinbßeit auf aber war baS 3iel QÜ feiner Sträume
unb SBünfße, ein berühmter 3Raler ju werben.

SBa^u befaß er aud) ein ausgeprägtes Stateut.
9tur fehlte eS ißm an VuSbauer in ber Slrbeit. Ceb-

ßaft unb oon leißt erregter Vßantaße entwarf er
taufenberlei fßläne unb ©fijten oon Vilbern, beren be=

geifterte Vertraute jumeift id) su fein pflegte unb bie

id) mit tiefem Vebauern begrub, fo oft 3Rißal beut
noch ootler ©ifer unb ooü ©tauben an fein SBert,

fdjon morgen mir fagte, bie gbee fei ibm langweilig,
unb jeßt ßabe er e'nen anberen SfMan-

III.
2luß beute fpracb er mit gewohntem ©ntbufiaSmuS

oon einem SBerfe, 311 bem id) ibm bie Vegeifterung
einflößen foilte, unb wie eßebem, fo warf er baS

waüenbe §aar oon ber breiten ©tirn juriict, auf ber
id) mit unerfd)ütterlid)em ©tauben ben ©ternengtanj
beS ©eniuS ju feßen gewoßnt war.

„Qa, teures 9Rußmßen — 9Rit biefer 2lnrebe
oertaufeßte er bie früßere, finbtieß oertrautieße, in ber

er mid) beim Slawen nannte, unb biefe ©ntbedung
feßte mieß burcßauS nießt in Verlegenheit! — „3a,
SRußmßen, ®u atiein magft baoon nicßtS wiffen, bie

ganje SOßelt aber muß einräumen, baß ®u wunberbar
fcßön bift, unb überirbifd) fcßön foüft ®u auf meinem
Vilbe fein. 3roat larhü ®u èu oft unb ßaft oft fßelm»
ifeße 2tugen. ®iefe fleinen 9Rängel aber taffen fieß

leißt befeitigen, wäßrenb ade Sinien unb 3üge flaffifiß
bleiben.

SBie „Sliobe", im ©eßmerje oerfteinert, foüft ®u
bie ganse SBelt bejaubern unb blenben. ©ragifßer
oermag teine ißßantafie fid) fdjmarjeS Çaar unb ipur»
pitrlippen träumen 311 laffen."

UnwiHfürlicß griff id) nad) meinen langen 3öpfen,
an beren ©nben id) ßeute auf SRißalS SBunfß rote
Vänbdjen gelniipft ßatte, unb badjte barüber nad),
weSßalb biSßer noß niemanb biefelbe ©ntbecfung ge=

maßt, baß mein )paar unb mein Sühmb fo tragifd)
auSfeßen unb baß bieS etwaS fo fcßöneS fei.

Von gerjen würbe icß mid) freuen, wenn auf
feinem Vilbe bieS alle anerfannten, natürlich nur,
bamit eS i ß m iRußm unb ©ßre eintrage.

SOßenn aber aud) biefe „Sliobe", oon ber id), offen
gefagt, nur eine feßr unbeutlicße V rfteüung ßatte, wie
unb wo fie gelebt unb wobureß fie eS oerbient ßabe,

fo lange im ©ebäcßtniS ber SRenfßßeit fort3ulcben,
wenn aud) f i e nur bie 3aßl iener — unooüenbeten
SReifterwerfe oermeßren foUte, bie wie fd)itlernbe
iRegenbogen an SRißalS erträumtem fpimmet glätten?
Sßenn aucß f i e, oon mir beweint, fpurloS berfeßwinben
[Düte

„®icß, ßolbeS Sütußmcßen, werbe id) malen," er-
miberte er mir, als id) ißm biefe VeforgniS auSfpracß,
mit einem Vlicf, ber mieß erröten ließ bis an bie ©tirn
unb in mir eine biSßer nie gelannte SBunberwelt oon
SRenfcßenträumen wedte.

3Rit meiner bamaligen ©timmung aber ließ fieß

langes ©rübeln über bie Söfung felbft beS füßeften
fRätfelS im eigenen fierjeit nicht oereinen.

Slur su balb lacßte bie „tragifeße Stiobe" wieber
rneßr als je juoor, unb aud) Sülicßal flieg ßerab oon
ben ipößen ber Sunft, um mir irgenb einen @tubenten=
ftreid) 3U erjäßlen.

(gortfeßung folgt.)

•§5o iü ber
fRoman oon V. 0. b. 8 a n d e n.

(ftOTtfefcniig.)

3lm ©onnabenb morgen faß er bann wirllicß in
ber Vaßn, unb ber 3uß braufte in einen fonnigen
SOßintermorgen hinein, ©eßerben faß am fjenfter unb
blidte auf bie Sanbfcßaft. 2Beite gelber unter einer
bünnen, glißernben ©(ßneebede, ßte unb ba ein ©cßöft,
ein ®orf, auS beffen ©cßornfteinen ber IRaucß als
bläuliche ©äule Ier3engerabe 3um jpimmel ftieg. ©onft
ßatte ©djerbeu bei ber §äufigleit biefer gaßrten gar
nießt rneßr auf bie ©egenb geaeßtet unb fid) meift bie

3eit mit Sefen oer!ür3t, ßeute Wäre ißm baS unmög=
ließ gewefen, aHeS erfeßien ißm fo anberS, wie er felbft
ein anbrer geworben war, feit er juleßt ßier ßinattS»
gefeßaut ßatte.

©S ift für einen SDlenfcßen, ber geglaubt, fein
Sßflicßtbemußtfein allein würbe ißn oor jebem geßh
tritt bewaßren, eine ftarfe unb fdjmerjlidje @nttäu=
feßung, wenn er nun an fieß baS ©egenteil erfäßrt,
unb fo erging eS aucß ©eßerben, unb beSßalb faß er
fo ftiH in iiefeS, lummerooIIeS Stacßbenlen oerloren,
unb bie weißen gelber, über melcße bie ©onnenftraßlen
ißr funfelnbeS ©piel trieben, unb bie ftiHen ®örfer,
bie fleinen, weltentfernten §altefteüen ber Vaßn, aüeS
baS 30g an ißm oorüber wie ein S£raumbilb. ©in
îraumbilb, baS ißn traurig ftimmte, über bem troß
©onnenglans unb Himmelsbläue fo etwaS wie ein
£>aucß oon ©eßwermut ßing.

StllS er in SReuftabt anfam, ging er, wie ftetS, jur
grau ipfarrerin SaurentiuS, bie ja nod) bis ©nbe beS

SlobeSjaßreS in bem §au[e hinter @an!t Urfula woßnen
burfte. ©S war ißm, als ob er gerabe bei ißr, 1

als bei jebem anbern ©efcßöpf in ber VBelt, Stroft ueb
SDRut unb SRuße finben müßte, eS war ißm, als ßabe
er ber alten grau etwas absubitten. ©ie ßatte ißn
gewarnt, auS ber ©rfaßrung eineS langen 8ebenS, auS
einem warmen, tiefempfunbenen Çerjen ßerauS, —
bamalS, oor goßren, er ßatte ißre SBarnung beifeite
gefeßoben in bem unerprobten SIraftbemußtfein ber
gugenb. SRun ßatte fie boeß reeßt geßabt, unb aüeS,
worauf er fo ftolg gewefen war, lag serbroeßen ju
feinen güßen, unb er braeßte nicßtS meßr ßeim auS
ber grembe, als ein oon Siebe, fReue unb ©eßnfucßt
gefoltertes §ers.

gofepßa SaurentiuS faß mit ißrem ©trid3eug am
genfter, als ber ©ntelfoßn bei ißr eintrat.

,,©rüß ©ott, mein lieber ©uftao," rief fie ißm
entgegen.

„@uten Sag, ©roßmama, — liebe ©roßmama."
®ur<ß feine ©timme Hang eS wie fcßmerjlicße ©r=

reguttg, unb ood tiefer 3ürllicßfeit fißloß er bie alte
grau in feine 2lrme unb füßte ißre {leinen, wellen
ginger.

gßre 3lugen ftreiften ißn flüchtig mit ernft prüfen»
bem Vlid. ©ine bange SSßnung ftieg in ißt auf. 2US

er fie eine ©tunbe fpäter oerließ, ba wußte fie, baß
fie reeßt geaßnt, obgleicß fein 2Bort über feine Sippen
gefommen, waS ißn ober bie ©eliebte oerraten hätte :

„©ott," betete fie ftiH für fieß, „hilf ißm unb ißr wieber
jureeßt, jeige ®u ißnen, wo ber 2Beg ift, ben fie geßen
müffen, um wieber 3um grieben 3U fommen."

*
* *

Dämmerung breitete ißre grauen gittieße auS,
als ©eßerben bie ©ßauffee entlang na^ ©eßorfow fußr.
®a traten bie Umriffe ber ßoßen, feßlanten Vappeln
in bie ©rfeßeinung, bie ben ©utSßof umfrän3ten„ ba
leueßteten auS ben genftern beS §errenßaufe§ Sicßt»
pünfteßen ßinauS in bie gerne, bem £>eimfeßrenben
ber erfte ©ruß 00m eignen §erbe.

®er SBagen ßielt oor ber Üluffaßrt, ©eßerben
wtdelte fich auS Sßelj unb gußfad unb ftieg bie ©tufen
empor. Sangfam, fcßmerfäHig, als trüge er eine große,
brüdenbe Saft mit ßinauf.

„Siebfter, lieber SRann."
©retli ßing an feinem Çalfe, ißre warmen, meießen

Sippen preßten fid) auf bie feinen.
„9Rein gutes ©retli, mein guteS ©retli."
®aS war aüeS, waS er ißr ju antworten oermoeßte,

unb bann, wäßrenb ber ®iener ißm ^ßelj unb 2Rüße
abnaßm unb er fid) mit ber §anb über baS §aar
ftricß, fragte er:

„iffiie geßt'S ben Sinbern SBie geßt'S ©ueß allen ?"
„D gut, icß feßrieb ®ir'S ja, ©cßaß, unb wenn

baS SfBetter morgen fo fcßön ift, wie ßeute, bürfen fie
in ber §albfutfcße fpajieren faßren."

„SfSapa - Vapa — "
®urcß bie SEürfpalte beS SBoßnsimmerS ftredte fid)

ein blonber SRäbcßenfopf, unb bann flog bie ®ür auf,
unb baS Slöcßtercßen ftürjte mit auSgeftredten 2lrmen
auf ißn 3U, unb „Vubi" ftotperte ßinterbrein.

„ißapa, — spapa," unb ftredte ißm aud) oie 2Ierm=
eßen entgegen, unb ©eßerben fniete nieber unb feßloß
bie Sinber an feine Vruft unb füßte fie wieber unb
immer wieber. SRit biefen beiben ßolben jungen ©e=

fcßöpfcßen ßielt er ja feine 3ufunft im Vrm, für fie
wollte er leben, für fie wollte er fdjaffen, wirfen, un=

bewußt zeigten ftc ißm, wo ber 2Beg war, ben er oon
jeßt an 5U geßen ßatte, unb ben wollte er geßen, treu
unb feft, mit feinen Sinbern ßinein inS Beben.

©retli ßatte eine 3Renge nebenfäcßlicßer SReuig»

feiten, bie fie beim S£ee auSframte. ©r ßörte ju, ftill
unb gebulbig, er ßatte ben beften 2BiUen, aber er
fonnte eS boeß nießt ßinbern, baß feine ©eele immer
unb immer wieber ßinauSflatterte in bie gerne 3U ber
©eliebten, ber ©infamen.

„2Bo ift ber 2Beg ju ißr, wo ?" fragte lange feine
©eele, unb ßeute abenb fanb er nocß nießt bie Antwort,
aber er wußte, baß er fieß finben würbe, im Sinne
berjenigen, bie er über atleS liebte unb oereßrte:

„®enfe an bie, bie an ®icß baS größte Ülnredjt
ßaben, beute baran, baß icß nie unb nimmer mein
©lüd aufbauen fönnte auf bem Unglitd einer anbern
grau unb ßolber Stinber, beren unfcßulboolleS ©emüt
fieß in bitterm 3wiefpalt oerseßren müßte." ©0 etwaS
ßatte ©orona ißm gefeßrieben, unb biefe SSorte würben
ißm ben 2Beg jeigen, ben er geßen mußte unb mit
gutem, eßrlicßen SDBiHen geßen wollte.

„Verjeiß', ©retli, wenn iß ßeute ein feßr fcßlecß»

ter ©efeUfcßafter bin," fagte er, naeßbem bie Sinber
3u Vett gebraßt waren, „aber iß bin fßredliß mübe
unb abgefpannt."

,,©eß' inS Vett, ©ßaßi, fßneU, fßneU!" rief fie

fürforgliß.
„Unb ®u nimmft mir'S nißt übel, wenn iß ®iß

gleiß am erften 3lbenb allein laffe? gß glaube aber

wirfliß, bie iRuße würbe mir gut tun," fagte er, ißrem
Vlid auSweißenb.

©in luftiges Saßen antwortete ißm.
„Uebelneßmen? 3It)'fcßerl SRann unb grau? 2lber

©uftao ©ute SRaßt, fßlaf woßl, iß will noß einen

Vrief fßreiben an bie ÎIgneS äRaiborf. SIBeißt ®u,
fie ift feit feßs SRonaten SDBitwe, unb eS geßt ißr nißt
befonberS, ba ßabe iß ißr ein „greßfiftßen" gepadt
00m leßten ©ßlaßtfeft."

„®u gutes ©retli."
@r legte ben 3lrm um ißre ©ßulter unb füßte

fie auf oie ©tirn. ®aß fte ißm ben rofigen SRunb

reißte, fßien er nißt 3U bemerfen.
* *

*
®urß bie SBipfel ber iparfbäume ftriß lauer

©ommerwinb, wie einft jwei gaßre früßer, an bem

®age als ©räfin Slbelitte 2Barnfee fo ftolj gewefen
war auf ißre woßlgelungene Ueberrafßung, unb jiem=
Iiß biefelben SRenfßen waren ßeute auf ber ^erraffe
oerfammelt. ®ie ©räfin, ©raf ©onftorff unb ©orona.
SRur ©ßerbenS feßlten. ©ie waren mit ben Sinbern
in ein SRorbfeebab gegangen unb würben unter feßS
SEBoßen nißt jurüderwartet. ©orona ßatte am
SRorgen eine Sîarte auS Vorfum erßalten oon ißrer
©ßmefter.

„Slatürltß, fo muß eS immer treffen," fßreibt fie,
„jwei gaßre bift ®u in Slmerifa gewefen, unb jeßt
fommft ®u in unfere ©egenb, wo wir fort finb. 2lber
iß ßabe einen großartigen ©ebanfen, ®u befußft unS
ßier, unb wir oerlebeu ein paar frößliße SBoßen 3m
fammen. ®u würbeft ®iß auß freuen an ben ßinbern,
bie finb groß geworben unb feiig, wenn fie mit nadten
güßen im ©anbe ßerumpabbeln unb geftungen bauen
fönnen. — ©ante 3lbeline gibt ®iß gewiß frei, unS
3uliebe. ©rüße ade bort, wie ®iß ade grüßen oon
ßier. ©retli."

(gortfeßung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Vußbruderei ÏÏRerfur, @t. ©aden.
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Dies konnte ich ihm feierlich ohne weiteres
bestätigen; ich war aber dermaßen verdutzt und verlegen,
daß ich für keine Schätze der Welt imstande gewesen

wäre, jetzt den Mund zu öffnen; es fehlten mir die

Worte, — ich wußte nicht, was ich den heiß ersehnten
Gast fragen oder ihm antworten sollte.

Ach! Welch ein Tag! Hatte er wirklich eben so

viele Stunden wie jeder andere Das wußte ich nicht,
war aber fest überzeugt, daß auch Michal sich wunderte,
weshalb dieser Tag nur eineu so kurzen Morgen und

Mittag hatte und warum die Zeit ihm zum Possen so

schnell dahineilte.
II.

Bald war die Verwirrung des ersten Augenblickes
spurlos verschwunden.

Kaum hörte ich ihn lachen und schon fand ich in

ihm wieder den munteren Genossen so manche»
Jugendstreiches, als habe sich in uns nichts verändert.

Nur blickten wir uns etwas neugieriger an und

die Unterhaltung zeigte einen uns völlig neuen
romantischen Hauch, der uns beide bald verstimmte, bald
ergötzte.

Um die Wette erinnerten wir uns an die allen
Zeiten und lachten dabei und scherzten.

Dann half er mir bei meiner Arbeit oder erzählte
mir von seinen noch frische» Eindrücken des akademischen
Lebens und fragte auch mich nach all' meinen Erlebnissen
im Hause und in der Nachbarschaft.

Noch vor Verlauf zweier Stunden sagte er mir,
ich sei bezaubernd schön geworden.

Da ich dies bisher noch von niemand gehört, sah

ich ihm scharf in die Augen, um aus ihnen zu lesen,
ob er aus Ueberzeugung spreche.

Dabei bemerkte ich in diesen blauen Augen, so oft
er mich anblickte, einen so wunderbaren Glanz, daß

ich schleunigst die meinen niederschlug, ganz verwirrt
und ängstlich, als müßte er mir etwas sagen. Was
aber, das wußte ich selber nicht.

Seit einem Jahre studierte Michal die Rechte.
Von Kindheil auf aber war das Ziel all seiner Träume
und Wünsche, ein berühmter Maler zu werden.

Dazu besaß er auch ein ausgeprägtes Talent.
Nur fehlte es ihm an Ausdauer in der Arbeit. Lebhaft

und von leicht erregter Phantasie entwarf er
tausenderlei Pläne und Skizzen von Bildern, deren
begeisterte Vertraute zumeist ich zu sein pflegte und die

ich mit tiefem Bedauern begrub, so oft Michal heut
noch voller Eifer und voll Glauben an sein Werk,
schon morgen mir sagte, die Idee sei ihm langweilig,
und jetzt habe er einen anderen Plan.

III.
Auch heute sprach er mit gewohntem Enthusiasmus

von einem Werke, zu dem ich ihm die Begeisterung
einflößen sollte, und wie ehedem, so warf er das
wallende Haar von der breiten Stirn zurück, auf der
ich mit unerschütterlichem Glauben den Sternenglanz
des Genius zu sehen gewohnt war.

„Ja, teures Muhmchen! — Mit dieser Anrede
vertauschte er die frühere, kindlich vertrauliche, in der

er mich beim Namen nannte, und diese Entdeckung
setzte mich durchaus nicht in Verlegenheit! — „Ja,
Muhmchen, Du allein magst davon nichts wissen, die

ganze Welt aber muß einräumen, daß Du wunderbar
schön bist, und überirdisch schön sollst Du auf meinem
Bilde sein. Zwar lachst Du zu oft und hast oft schelmische

Augen. Diese kleinen Mängel aber lassen sich

leicht beseitigen, während alle Linien und Züge klassisch

bleiben.
Wie „Niobe", im Schmerze versteinert, sollst Du

die ganze Welt bezaubern und blenden. Tragischer
vermag keine Phantasie sich schwarzes Haar und
Purpurlippen träumen zu lassen."

Unwillkürlich griff ich nach meinen langen Zöpfen,
an deren Enden ich heute auf Michals Wunsch rote
Bändchen geknüpft hatte, und dachte darüber nach,

weshalb bisher noch niemand dieselbe Entdeckung
gemacht, daß mein Haar und mein Mund so tragisch
aussehen und daß dies etwas so schönes sei.

Von Herzen würde ich mich freuen, wenn auf
seinem Bilde dies alle anerkannten, natürlich nur,
damit es ihm Ruhm und Ehre eintrage.

Wenn aber auch diese „Niobe", von der ich, offen
gesagt, nur eine sehr undeutliche V rstellung hatte, wie
und wo sie gelebt und wodurch sie es verdient habe,
so lange im Gedächtnis der Menschheit fortzuleben,
wenn auch sie nur die Zahl jener — unvollendeten
Meisterwerke vermehren sollte, die wie schillernde
Regenbogen an Michals erträumtem Himmel glänzten?
Wenn auch s i e, von mir beweint, spurlos verschwinden
sollte?

„Dich, holdes Muhmchen, werde ich malen,"
erwiderte er mir, als ich ihm diese Besorgnis aussprach,
mit einem Blick, der mich erröten ließ bis an die Stirn
und in mir eine bisher nie gekannte Wunderwelt von
Menschenträumen weckte.

Mit meiner damaligen Stimmung aber ließ sich

langes Grübeln über die Lösung selbst des süßesten

Rätsels im eigenen Herzen nicht vereinen.
Nur zu bald lachte die „tragische Niobe" wieder

mehr als je zuvor, und auch Michal stieg herab von
den Höhen der Kunst, um mir irgend einen Studentenstreich

zu erzählen.
(Fortsetzung folgt.)

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. La ncken.

(Fortsetzung.»

Am Sonnabend morgen saß er dann wirklich in
der Bahn, und der Zug brauste in einen sonnigen
Wintermorgen hinein. Scherben saß am Fenster und
blickte auf die Landschaft. Weite Felder unter einer
dünnen, glitzernden Schneedecke, hie und da ein Gehöft,
ein Dorf, aus dessen Schornsteinen der Rauch als
bläuliche Säule kerzengerade zum Himmel stieg. Sonst
hatte Scherben bei der Häufigkeit dieser Fahrten gar
nicht mehr auf die Gegend geachtet und sich meist die

Zeit mit Lesen verkürzt, heute wäre ihm das unmöglich

gewesen, alles erschien ihm so anders, wie er selbst
ein andrer geworden war, seit er zuletzt hier
hinausgeschaut hatte.

Es ist für einen Menschen, der geglaubt, sein
Pflichtbewußtsein allein würde ihn vor jedem Fehltritt

bewahren, eine starke und schmerzliche Enttäuschung,

wenn er nun an sich das Gegenteil erfährt,
und so erging es auch Scherben, und deshalb saß er
so still in tiefes, kummervolles Nachdenken verloren,
und die weißen Felder, über welche die Sonnenstrahlen
ihr funkelndes Spiel trieben, und die stillen Dörfer,
die kleinen, weltentfernten Haltestellen der Bahn, alles
das zog an ihm vorüber wie ein Traumbild. Ein
Traumbild, das ihn traurig stimmte, über dem trotz
Sonnenglanz und Himmelsbläue so etwas wie ein
Hauch von Schwermut hing.

Als er in Neustadt ankam, ging er, wie stets, zur
Frau Pfarrerin Laurentius, die ja noch bis Ende des

Todesjahres in dem Hause hinter Sankt Ursula wohnen
durfte. Es war ihm, als ob er gerade bei ihr, >

als bei jedem andern Geschöpf in der Welt, Trost u.'d
Mut und Ruhe finden müßte, es war ihm, als habe
er der alten Frau etwas abzubilten. Sie hatte ihn
gewarnt, aus der Erfahrung eines langen Lebens, aus
einem warmen, tiefempfundenen Herzen heraus, —
damals, vor Jahren, er hatte ihre Warnung beiseite
geschoben in dem unerprobten Kraftbewußtsein der
Jugend. Nun hatte sie doch recht gehabt, und alles,
worauf er so stolz gewesen war, lag zerbrochen zu
seinen Füßen, und er brachte nichts mehr heim aus
der Fremde, als ein von Liebe, Reue und Sehnsucht
gefoltertes Herz.

Josepha Laurentius saß mit ihrem Strickzeug am
Fenster, als der Enkelsohn bei ihr eintrat.

„Grüß Gott, mein lieber Gustav," rief sie ihm
entgegen.

„Guten Tag, Großmama, — liebe Großmama."
Durch seine Stimme klang es wie schmerzliche

Erregung, und voll tiefer Zärtlichkeit schloß er die alte
Frau in seine Arme und küßte ihre kleinen, welken
Finger.

Ihre Augen streiften ihn flüchtig mit ernst prüfendem

Blick. Eine bange Ahnung stieg in ihr auf. Als
er sie eine Stunde später verließ, da wußte sie, daß
sie recht geahnt, obgleich kein Wort über seine Lippen
gekommen, was ihn oder die Geliebte verraten hätte:
„Gott," betete sie still für sich, „hilf ihm und ihr wieder
zurecht, zeige Du ihnen, wo der Weg ist, den sie gehen
müssen, um wieder zum Frieden zu kommen."

5 »

Dämmerung breitete ihre grauen Fittiche aus,
als Scherben die Chaussee entlang nach Schorsow fuhr.
Da traten die Umrisse der hohen, schlanken Pappeln
in die Erscheinung, die den Gutshof umkränzten« da
leuchteten aus den Fenstern des Herrenhauses
Lichtpünktchen hinaus in die Ferne, dem Heimkehrenden
der erste Gruß vom eignen Herde.

Der Wagen hielt vor der Auffahrt, Scherben
wickelte sich aus Pelz und Fußsack und stieg die Stufen
empor. Langsam, schwerfällig, als trüge er eine große,
drückende Last mit hinauf.

„Liebster, lieber Mann."
Gretli hing an seinem Halse, ihre warmen, weichen

Lippen preßten sich auf die seinen.
„Mein gutes Gretli, mein gutes Gretli."
Das war alles, was er ihr zu antworten vermochte,

und dann, während der Diener ihm Pelz und Mütze
abnahm und er sich mit der Hand über das Haar
strich, fragte er:

„Wie geht's den Kindern? Wie geht's Euch allen?"
„O gut, ich schrieb Dir's ja, Schatz, und wenn

das Wetter morgen so schön ist, wie heute, dürfen sie

in der Halbkutsche spazieren fahren."
„Papa - Papa — "
Durch die Türspalte des Wohnzimmers streckte sich

ein blonder Mädchenkopf, und dann flog die Tür auf,
und das Töchterchen stürzte mit ausgestreckten Armen
auf ihn zu, und „Bubi" stolperte hinterdrein.

„Papa, — Papa," und streckte ihm auch oie Aerm-
chen entgegen, und Scherben kniete nieder und schloß
die Kinder an seine Brust und küßte sie wieder und
immer wieder. Mit diesen beiden holden jungen
Geschöpfchen hielt er ja seine Zukunft im Arm, für sie

wollte er leben, für sie wollte er schaffen, wirken,
unbewußt zeigten sie ihm, wo der Weg war, den er von
jetzt an zu gehen hatte, und den wollte er gehen, treu
und fest, mit seinen Kindern hinein ins Leben.

Greili halte eine Menge nebensächlicher Neuigkeiten,

die sie beim Tee auskramte. Er hörte zu, still
und geduldig, er hatte den besten Willen, aber er
konnte es doch nicht hindern, daß seine Seele immer
und immer wieder hinausflatterte in die Ferne zu der
Geliebten, der Einsamen.

„Wo ist der Weg zu ihr, wo?" fragte lange seine
Seele, und heute abend fand er noch nicht die Antwort,
aber er wußte, daß er sich finden würde, im Sinne
derjenigen, die er über alles liebte und verehrte:

„Denke an die, die an Dich das größte Anrecht
haben, denke daran, daß ich nie und nimmer mein
Glück aufbauen könnte auf dem Unglück einer andern
Frau und holder Kinder, deren unschuldvolles Gemüt
sich in bitterm Zwiespalt verzehren müßte." So etwas
hatte Corona ihm geschrieben, und diese Worte würden
ihm den Weg zeigen, den er gehen mußte und mit
gutem, ehrlichen Willen gehen wollte.

„Verzeih', Gretli, wenn ich heute ein sehr schlechter

Gesellschafter bin," sagte er, nachdem die Kinder
zu Bett gebracht waren, „aber ich bin schrecklich müde
und abgespannt."

„Geh' ins Bett, Schätzt, schnell, schnell!" rief sie

fürsorglich.
„Und Du nimmst mir's nicht übel, wenn ich Dich

gleich am ersten Abend allein lasse? Ich glaube aber
wirklich, die Ruhe würde mir gut tun," sagte er, ihrem
Blick ausweichend.

Ein lustiges Lachen antwortete ihm.
„Uebelnehmen? Zwischen Mann und Frau? Aber

Gustav! Gute Nacht, schlaf wohl, ich will noch einen

Brief schreiben an die Agnes Maidorf. Weißt Du,
sie ist seit sechs Monaten Witwe, und es geht ihr nicht
besonders, da habe ich ihr ein „Freßkistchen" gepackt

vom letzten Schlachtfest."
„Du gutes Gretli."
Er legte den Arm um ihre Schulter und küßte

sie auf die Stirn. Daß sie ihm den rosigen Mund
reichte, schien er nicht zu bemerken.

Durch die Wipfel der Parkbäume strich lauer
Sommerwind, wie einst zwei Jahre früher, an dem

Tage als Gräfin Adeline Warnsee so stolz gewesen

war auf ihre wohlgelungene Ueberraschung, und ziemlich

dieselben Menschen waren heute auf der Terrasse
versammelt. Die Gräfin, Graf Sonstorff und Corona.
Nur Scherbens fehlten. Sie waren mit den Kindern
in ein Nordseebad gegangen und wurden unter sechs

Wochen nicht zurückerwartet. Corona hatte am
Morgen eine Karte aus Borkum erhalten von ihrer
Schwester.

„Natürlich, so muß es immer treffen," schreibt sie,

„zwei Jahre bist Du in Amerika gewesen, und jetzt
kommst Du in unsere Gegend, wo wir fort sind. Aber
ich habe einen großartigen Gedanken, Du besuchst uns
hier, und wir verleben ein paar fröhliche Wochen
zusammen. Du würdest Dich auch freuen an den Kindern,
die sind groß geworden und selig, wenn sie mit nackten

Füßen im Sande herumpaddeln und Festungen bauen
können. — Tante Adeline gibt Dich gewiß frei, uns
zuliebe. Grüße alle dort, wie Dich alle grüßen von
hier. Gretli."

(Fortsetzung folgt.)

als ksliadtSs k^ülislÜOk üksrall ks^arliìî.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



5t. (Ballen Beilage 5u Hr. JO der Sd}tot\&v Ärauenjeitung 6. IHär3 19*0

Jotdfe^ttng ôes 5prec§faate.
Auf ^frage 10686: ®e§ SSaterd SEBunfd) für

Kremation mué unter allen Umftätiben erfüllt roerben,
bann aber !ann bie 3lfd)e in einem ©tab auf bem
fjriebtjof beigelegt roerben, bnmit auch bem feeiifd)en
©mpfinben ber 4od)ter ©enüge geleiftet roirb. 18er»

fcfjleierungen unb peimlidjfeiten in fold) grunbfätjlicf)
ernften Singen finb feriöfer SJienfdjen unroürbig. ï.

Auf 3trage 10 686: 3n Qbrer grage ift etroa§
unflar: 3ft bie betreffende Sodjter etroa leibenb, bann
roirb bie ©ache nicfjt fo einfad) fein. 3ll§ mein nun
oerftorbener (Bater feinen SBunfd), fremiert ju roerben,
bad erftemal laut roerben lieg, ba roar id) nid)t§
roeniger a(§ erbaut baoon, gäbe mid) aber felbfioer»
ftänblid) barüber nidjt geäufjert. (IBir gaben un§ bann
bie einfdjlägige Citeratur auf biefetn ©ebiete (bie jeher
Çeuerbeftattungêoerein toftenloê ben gnteieffenten ju»
fenbet) nerfdjafft unb bie ffolge roar unfer beiber fo»
fortiger ©intritt in ben befagten herein. 3d) fann
mir feitie ibealere, pietätoollere 83eftattung§art benfen
alë bie Kremation. Siefen ©inbruef babe id) octlenbê
ergalten anläglid) ber SSeftnttung meinet nun oerftor»
benen S3ater§. ©§ ift ja geftattet, bie Slfdje eineê ber
Kremation Uebergebenen im Drtëfriebgof beilegen 311

laffen, allein eine SSerfdjleierung in biefer ©adje tonnte
id) non meinem ©tanbpunft au§ nidjt gutbeigen. @§
roäre in meinen (Rügen gelinbe gefagt, eine ©ntroeifjung.

ÖQKßiäÖrigc 2Ibomtentfn bom ßanbe.

Auf 3frage 10 686; SRan beunruhige fid) nidjt
oor ber Qeit unb laffe erft ben SSater in SRuge fterben;
nacf)I)er fann man bergleidjen immer nod) erörtern.
Söei un§ ift e§ oielfacg (Brand), bag bie 2lfcgenurne
im fjamiliengrab ober in einem anberen ©rabe bei»
gefegt roirb unb ber ©efueger be§ ©rabeë beadjtet
faum ben Unterfcgieb gegen ba§ liebe ©eroobnte.

St. TO. in S3.

Auftrage 10 687 : (Ridjt jebermann benft fo grog»
gerjig roie @ie. 3m allgemeinen roirb e§ ba§ (Richtige
fein, roenn man fid) im einzelnen galle fo ober fo ent»
fcgeibet. gr. TO. In SB.

Auf iArage 10687 : ÜJtit ftrengen (Regeln be§ guten
Sonë roürben @ie mit Qgrer Slnficgt oielleicgt niegt
in ©intlang ftegen, aber biefer Sefer pfliegtet gguen
bei, fo lange folege ©intabungen ficg fern galten non
gefeUfcgaftlicgein 3roQng, ber in ber ©intabung fegon
bie Ulufforberung jur ©egenleiftung fiegt. ©§ bleibt
bem (Bemittelten ja unbenommen, bei einem gelegeut»

GÂLÂCT1MA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1591

tilgen genteinfamen Vergnügen feinen greunb unoer»
mertt fgabloâ ju galten. @§ finb mir aug folge
3reunbfd)aft§oergältniffe befannt, roo bie Kinber gut»
fituierter ©Item mit ben Keinen Seiftungen igrer anber§
geftellten g-reunbe in ungefgmalerter jfreube fig oer»
gnügten. 3g fuge ben SBert eine§ 58ergnügen3 aug
in ber greube ficg gegenfeitig für ben gemeinfamen
©enug ju geroinnen, nigt im ©lanj be§ ©ebotenen.
SSeun ©ie bi§ angin in biefer SBeife fig unb anbern
glücflige ©tunben ju bereiten oermogten, ogne aus
bein (Ragmen 3gter 33ergültniffe treten ju müffen, fo
gönnen ©ie fig bie f^reube aug fernerhin unb e§ fei
3gnen ju 3bren greunben mit egt guter ©efinnung
befteng gratuliert. ß. s. in to.

Auf jJirage 10 687: greunbfgaft, bie auf Sleuger»
ligteiten fiegt itnb fig oon folgen beeinfluffen lägt,
ift gar feine greunbfgaft. SBagre fjreunbfgaft ift

.OügnersfHrtflOttt.
"i5u| '

2 Saffe (Butter roirb gefgmoljen unb 4 ©glöffel
„2Raijena" ginjugegeben, foroie nag unb nag '/» Saffe
pügner=33ouilIon unb ber ©aft einer Sofe ©gampignon§
unb l'/'i' Staffen (Ragm. äßenn bie ©auce eben ift, tue
man ©alj unb ^Pfeffer unb y, Saffe ©gerrp ober 3Ra=
beim ginju, foroie gut 12 Siter in (Bürfel gefgnitteneë
(pügnerfleifg, 1 Saffe gefgnittene ©gampignong, 3 fein
gegacfte §ügnerleber unb 5 gegacfte, gart gefogte ©ier.
3Ran feroiere ba§ (Ragout regt geig.

Berner Halblein teste Adresse: Walter Gygax,Bleienback.

Wirtschafterin gesucht.
1732] Infolge Resignation ist die Stelle
der Wirtschafterin im st. gallischen
Lungensanatorium Wallenstadtberg
freigeworden. Bewerberinnen müssen
fähig sein, den wirtscha/tlichen Teil
eines grösseren Betriebes selbständig
zu leiten und in Lebensmitteleinkaiif
Lingerie, Beaufsichtigung der Dienstboten

und Fuhrung einer einfachen
Buchhaltung bewandert sein.

Offerten mit Zeugnissen, Photogr.
und Angabe der Gehaltsansprüche
an die Direktion.

C ine in Führung eines guten Haus-
G haltes mit sorgfältig behandelter
Küche kundige Tochter, welcher der
kleine Haushalt getrost überlassen
werden kann, findet auf März gute
Stelle zu einer alleinstehenden, älteren
Dame. Behandlung und Lohn
selbstverständlich gut. Offerten unt. Chiffre
L 1694 befördert die Expedition.

/iunge, treue Tochter achtbarer
Eltern, deutsch und französisch

sprechend, die auch die Hausgeschäfte
und das Nähen versteht, sucht Stelle
in einen Laden oder zu einer bessern,
kinderlosen Familie. Zeugnis kann
vorgewiesen werden. Offerten unter
Chiffre B B 1726 befördert die Exped.

/unge Tochter aus besserem Hause
sucht Stalle nach Lugano in feines

Haus, wo sie Kinder zu beaufsichtigen
hätte. Familiäre Behandl. erwünscht.

Offerten sub Chiffre F Cb 1738
befördert die Expedition d. Bl.

Cine bürgerliche Familie in Basel
G könnte 1—2 Mädchen, welche die
Schulen besuchen wollen, um bescheidenen

Preis in Pension nehmen.
Familienleben zugesichert.

Offerten unter Chiffre K 1745
befördert die Expedition d. Bl.

Franzi»». Töchter -Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Federn
und

1 Flaum
enorm billig und gut.

Garantiert neu, füllkräftig, fein
entstäubt u. gedörrt, Federn
p. Pfund Fr. —.90, 1.25, 2.10,
2.70 (Spezial. für Kinderbetten!,
Fr. 1.40, 2.10, 2.55 (f. Unterbett.),
leichten Halbflaum Fr. 1.90, 2.25,
2.45 (für Oberbett), Rupffedern
Fr. 1.80, 2.35, 3.10 (für Kissen),
Nordpol-Flaum-Spezialität Fr. 3 90
(3—4 Pfund füllt grosses
Plumeau), blütenweisser Halbflaum
Fr. 3.25, 4.—, 4.35, 4.90.
Hochfeiner, weisser Gänse-Flaum
Fr. 6. 70 (enorm billig, 3—4
Pfund füllt prachtvoll grosses
Plumeau). Gegen Nachnahme.
Umtausch gestattet. Garantieleistung.

(H 64431 C) [1589
Fachmännische Beratung.

E. Rothschild, Zürich.

Töcliter-Pension sti:.
1673] Herr und Frau Ed. Marchand-Eadame, Prof., Sekretär der
Stadtschulen von Neuenburg, nehmen jnnge Töchter in Pension auf,
welche die französische Sprache zu erlernen und die Schulen der Stadt zu
besuchen wünschen. Familienleben zugesichert. (0 399 L)

Fauburg du Crêt 8
UNTeuenburg ~

Prospekte und Referenzen zur Verfügung.

Töchter-?ensiotiat ftay-jftoser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1W70 Gegründet 1870
1642] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch 1819 Q) Mme. Ray-Moser.

Töchter=Institut
Villa Panoliita Lugano

Direktion: Hiirlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Institut für junge Mädclien
Château de Chapelles ob Moudon

von September 1910 ab in Lausanne.
1644] Gründl. Erlernung des Französischen, Englischen, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Küche. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.--. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 20,417 L) Mme. Pache-Cornaz.

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Mässige Preise.

Mlles. Patthey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

J?ür eine Persönlichkeit, die aus
» innerem Bedürfnis heraus einen
selbständigen Wirkungskreis sucht,
ist ein solcher in einer mutterlosen
Familie offen Die Stellung erfordert
gründliche Erfahrung im Haushalt,
Verständnis und Lust für die Leitung
und Erziehung schulpflichtiger Kinder
und Freude an geregelter, strammer
Tätigkeit. Die Wäsche wird jeweilen
durch eine temporär angestellte Hilfskraft

besorgt. Die wöchentliche
Reinigungsarbeit kann einer nicht zum
Haushalt gehörenden Person
übertragen werden. Neues Einfamilienhaus

mit Garten, dessen Besorgung
die Wirtschafterin verstehen sollte.
Durchaus -gediegener, zuverlässiger
Charakter ist Bedingung, da der
Betreffenden alles zu eigener Einteilung
und Besorgung überlassen ist. Kein
Geschäft im Hause. Geachtete und
gutbezahlte Stellung für eine in jeder
Beziehung tüchtige Persönlichkeit.
Offerten sub Chiffre M A 1727 befördert

die Expedition.

Jfiplom. Kindergärtnerin mit besten/ Zeugnissen sucht auf Mai Stellung

an einen Kindergarten.
Gefl. Offerlen unter Chiffre W 1746

befördert die Expedition.

Cine gebildete, intelligente und lern-
G lustige junge Tochter wünscht in
einem guten Privat- oder Doktorhause,

in einer Klinik oder kleinen,
feinen Pension das Kochen zu erlernen.
Die Suchende wünscht von der grobem
Hausarbeit dispensiert zu sein,
dagegen ist sie mit Vergnügen bereit,
in Kranken- und Kinderpflege u. dgl.
sich nützlich zu machen, da sie hiefür

nicht nur grosse Neigung, sondern
auch Verständnis besitzt. Da die Ge-
suchstellerin der drei Landessprachen
mächtig ist, so würde der Ort nicht
in Betracht fallen.

Gefl. Offerten unter Chiffre R 1734
befördert die Expedition.

MlijaWenM in kin.
Kurhaus Beau-Séjour, Novagglo

1741] ca. 2 Std. von Lugano entfernt,
700 m ü. M., auf sonnig. Halde, in staub-
u. nebelfreier Lage. Grossartige Rundschau

auf die Alpen. Blick auf den
Luganer- u. Langensee. Prächt Spaziergänge

u. Fusswanderungen. Komfortabler

Neubau mit vielen Bequemlichkeiten

ausgestattet. Pensionspreis von
6 Fr. an. — Nähere Auskunft durch den
Eigentümer F. Demerta-Schönenberger.

1Streng reell! Billigt Preise

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.86. I

Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn ÄSpezialität Silberweiss
.ik. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund.
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen '

Preislisten und Proben frei. Bei |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

C. A. Dürr, Baden-Baden. 67I
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Fortsetzung öes Sprechsaats.

Auf Krage 10080: Des Vaters Wunsch für
Kremation muß unter allen Umständen erfüllt werden,
dann aber kann die Asche in einem Grab auf dem
Friedhof beigesetzt werden, damit auch dem seelischen
Empfinden der Tochter Genüge geleistet wird.
Verschleierungen und Heimlichkeilen i» solch grundsätzlich
ernsten Dingen sind seriöser Menschen unwürdig, x.

Auf Krage 10 080: In Ihrer Frage ist etwas
unklar: Ist die betreffende Tochter etwa leidend, dann
wird die Sache nicht so einfach sein. Als mein nun
verstorbener Vater seinen Wunsch, kremiert zu werden,
das erstemal laut werden ließ, da war ich nichts
weniger als erbaut davon, habe mich aber selbstverständlich

darüber nicht geäußert. Wir haben uns dann
die einschlägige Literatur auf diesem Gebiete (die jeder
Feuerbestattungsverein kostenlos den Jnteiessenlen
zusendet) verschafft und die Folge war unser beider
sofortiger Eintritt in den besagten Verein. Ich kann
mir keine idealere, pietätvollere Bestattuugsart denken
als die Kremation. Diesen Eindruck habe ich vollends
erhalten anläßlich der Bestattung meines nun verstorbenen

Vaters. Es ist ja gestattet, die Asche eines der
Kremation Uebergebenen im Ortsfriedhof beisetzen zu
lassen, allein eine Verschleierung in dieser Sache könnte
ich von meinem Standpunkt aus nicht gutheißen. Es
wäre in meinen Augen gelinde gesagt, eine Entweihung.

Langjährige Abonnentin vom Lande.

Auf Krage 10 080: Man beunruhige sich nicht
vor der Zeit und lasse erst den Vater in Ruhe sterben;
nachher kann man dergleichen immer noch erörtern.
Bei uns ist es vielfach Brauch, daß die Aschenurne
im Familiengrab oder in einen, anderen Grabe
beigesetzt wird und der Besucher des Grabes beachtet
kaum den Unterschied gegen das liebe Gewohnte.

Fr. M. in B.

Auf Krage 10 087 î Nicht jedermann denkt so
großherzig wie Sie. Im allgemeinen wird es das Richtige
sein, wenn man sich im einzelnen Falle so oder so

entscheidet. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 087 : Mit strengen Regeln des guten
Tons würden Sie mit Ihrer Ansicht vielleicht nicht
in Einklang stehen, aber dieser Leser pflichtet Ihnen
bei, so lange solche Einladungen sich fern halte» von
gesellschaftlichem Zwang, der in der Einladung schon
die Aufforderung zur Gegenleistung sieht. Es bleibt
dem Bemittelten ja unbenommen, bei einem gelegent-

^lpsn-st/Iilcb-st/lsbl

veste klocker-diakrunx.
Die Dücbss fr. 1.30,

lichen gemeinsamen Vergnügen seinen Freund unvermerkt

schadlos zu halten. Es sind mir auch solche
Freundschaftsverhältnisse bekannt, wo die Kinder
gutsituierter Eltern mit den kleinen Leistungen ihrer anders
gestellte» Freunde in ungeschmälerter Freude sich

vergnügten. Ich suche den Wert eines Vergnügens auch
in der Freude sich gegenseitig für den gemeinsamen
Genuß zu gewinnen, nicht im Glanz des Gebotenen.
Wenn Sie "bis anhin in dieser Weise sich und andern
glückliche Stunden zu bereiten vermochten, ohne aus
dem Rahmen Ihrer Verhältnisse treten zu müssen, so

gönnen Sie sich die Freude auch fernerhin und es sei

Ihnen zu Ihren Freunden mit echt guter Gesinnung
bestens gratuliert. L. K. m M.

Auf Krage 10 087: Freundschaft, die auf Aeußer-
lichkeiten sieht und sich von solchen beeinflussen läßt,
ist gar keine Freundschaft. Wahre Freundschaft ist

Hühner-Ragout.
"'^"1 ' Tasse Butter wird geschmolzen und 4 Eßlöffel
„Maizena" hinzugegeben, sowie nach und nach '/? Tasse
Hühner-Bouillon und der Saft einer Dose Champignons
und 1H- Tassen Rahm. Wenn die Sauce eben ist, tue
mau Salz und Pfeffer und (4 Tasse Sherry oder
Madeira hinzu, sowie gut ' 4 Liter in Würfel geschnittenes
Hühnerfleisch, 1 Tasse geschnittene Champignons, 3 fein
gehackte Hühnerleber und 5 gehackte, hart gekochte Eier.
Man serviere das Ragout recht heiß.

Seinen Usldlein tosts à«: Visitor K>gax,ôls!«àd.

i7ZSj /n/otc/e Lesic/nation ist ciie Steile
cien Kst'nlsobsiloni/i im 5t. c/at/iscben
kttt,Aoasauafor«»m lpai/snstacitbong /nei-
Aemoncien. öemenbeninnen müssen
/übiA sein. cien mintscba/tticben ici/
eines c/nössenen Letniebes setbs/änciic/
ru le/leu unct lu Lcbensmit/eteinbau/,
Linc/enie, Leau/sicbtiyunc/ cien Oienst-
boten unci Lübnunc/ einen ein/acben
Lucbbat/unc/ bemancient sein.

Lj/enten mit ^euc/nissen, LbotoAn.
unci ^Inc/abe cien Kebattsanspnücbe
an ctte Lineb/ion.

tne in Lübnunc/ eines </u/en //aus-
v battes mit sony/ä/tic/ bebancte/ten
b'ucbe bun</,c/e locbton, metcben cien
b/eine Lausba/t </e/nost üben/assen
mencien bann, /iuc/et an/ liänr c/u/c
Htette ru einen a/teinstebencien, üttenen
Dame. LebancitunA unct Lobn selbst-
venstänciticb gut. Dienten unt. kbiFne
i 16S4 be/önc/ent ciie Lwpeciition.

^ unAe, tneue /ooblon aebtbanen
ê Lttenn, cteutscb unci /nanrcisiseb
s/zneebenci, ctie aucb ctie //ausyescba//e
unci c/as iVäben venstebt, suc/it Klette
in einen Lac/cn oc/en ru einen bessenn,
bincientosen Lcuni/ie. Tleuc/nis bann
vonc/emiesen mencien. Dienten unten
kbi//ne S ü ?/?S de/önctent ctie L:n/iec/

^unAe Locbten aus bessenem Lause
» Li/cbt 5lo//o nacb Luc/ano in /eines
//aus, mo sie ikincien ru beau/sicbtig-en
bätte. Lamitiäne Lebancit. enmünscbt.

Genien sub kbi//ne f 1/SS be-
/äncient ctie àpec/ition ct. Lt.

r^ine bünAen/icbe Lamitie in Laset
6 bannte i —3 ilküctcben, metcbe ctie
kcbuten desucben motten, um bescbei-
cienen Lneis in Lens ion nebmen. La-
mitienteben ruAesicbent.

L//enten unten kbi^ne tk 1/4S be-
/öncient ctie Lwpeciition ct. Lt.

Vvvliter
aw UsusndurAsrses s 1468

M». Lolionker, ^uvernisr, ^suebâtsl.

un à

enorm billig unä gut.
Oarantiort neu, küllkräkti^, kein
entstäubt u. Zsckörrt,
p. pkunck Pr. —.90, 1.25, 2.10,
2.70 (Spsrial. kür Xincksrbsttsnj,
Pr. 1.40, 2.10, 2.55 (k. Unterbett
lsicbtsn tislbflaum Pr. 1.90, 2.25,
2.45 (kür Obsrbstt), flupkkvliern
Pr. 1.80, 2.35, 3.10 (kür Lisssn),
dloräpol-flsum-Lporialität Pr. 3 90
(3—4 pkunck küllt grosses ?1u-
insau), blütsnwsisssr llalbflsum
Pr. 3.25, 4 —, 4.35, 4.90. Loch-
keiner, rvsisssr Ksnss-k'Isuin
?r. 6. 70 (snorln billig, 3—4
?kunà küllt prachtvoll grosses
Llumsau). lllsASn Iläcbnabins.
Orntäusob Ksstuttst. (larantie-
lsistunK. (H 64431 0) s1589

Laebinänniscbs Beratung.
L. kotksekill!, ^ü^iok.

1673j Herr unà Lrau D«I. ?rok., Lstzrstär cksr Ltackt-
sebulsn von itlsusnburA, nsbinsn 1'NvIitkl' ii» auk,
svslcbs ills kranrösisebs Sprache ru erlernen uncl ckis Lehulso cksr Stackt ru
besuchen wünschen. Lamilienlebsn ruKsslchsrt. (O 399 I-)

âri VnSt S

Lrospskts uncl Rskersnren rur VsrküKUNK.

?Sekter-?ensionst Zsiz-Akoser
in de« e^anlizon

> 1X? <> i,it<1« t < >

1642j könnte nach Ostern wlscler neue ^öKlinAS rur DrlernunK «lsr kranrös.
Sprache auknehinsn. Orünckliehsr Unterricht. Larnilienlsbsn. lilrmässiKte
?rsiss. Nusik, IlnAliseh. Italienisch. Lests Rsksrsnrsn uncl Prospekts ru
Diensten, pur nähere Auskunkt wencle inan sieh àirskt an
(Seh 1819 H) Aime.

öckter - Institut
Villa ?an<zliiia

Direktion: Dürlimann-Oanr. (1435

Inmitten pnacb/votten Kanten- unct Lanbantagen Ae/eyen. —
btoctenne kpnacben. ilkusib. /tausbatt, Le/enen:en von Lttenn.

LATZ?

Oliâtsau âs (Zàpôllss od ZVlouàon
von September I9IV ab in Lausanne.

1644j Orünill. prlsrnunK àss pranrösisehen, pnKlisehsn, Nusik, ^uschnsiclen,
Dlâhsn, Olâttsn, Xüoks. SorAkältiAS prrishunK. Pr. 1200.--. ^U8ß;srsichnsts
Rsksrsnrsn. (D 20,417 D) Iltline. pscke-Uvi-ns?!.

^smilien »tension
kür ?ôvìitSr.

1620j Stuàin clsr kranrös. Sprache.
Oesuncls Da^s. ölässi^s preise.

>l > I»»». 4 zrttlx^
ponts ào Nartkl (ckura nsuollâtelois).

l-îsi'sntîei'î r-eins (1569

Màeldutter
liskert billigst

llilliei'-^/88, ì.uiem.

4^ün eine Lensönticbbeit, à ans
» innerem Lectün/nis benaus einen
se/bstanctic/en lllnbunAsbneis suc/it,
ist ein soteben in einen muttentosen
Lami/ie o//en Lie bte/tunA en/onctent
ynunctticbe Lc/abnunA im Laustiatt,
pens/änctnis unct Lust /un ctie Leitung
unc/Lnriebung sebu/p/tiebtiAenLincten
unct Lneucte an c/eneAetten, stnammen
7 ci tic/be it. Lie llascbe minci /ecveiten
ciuc nb eine temponä/- anAestet/te Lit/s-
bna/t besonc/t. Lie möcbent/ic/ie Lei-
nic/unc/sanbeit bann einen nic/it rum
Lausbatt c/ebönencten Lenson üben-
tnac/en cvencten. .Vccues Lin/amitien-
bans mit Kanten, ciessen Lesonc/unA
ctie Ipintseba/tenin vens/eben sot/te.
Lunc/iaus >KceciieAenen, ruventcissic/e/'
L/ianab/en ist LectinguinA, cia c/en Le-
tne//encien attes ru eic/enen LinteitunA
unci Lesonc/uny übentassen ist. Lein
Kescbä/t im Lause. Keaeiitete unct
Autberabtte ktettunc/ /ün eine in /ecien
LeriebunA tucbtic/e Lensöntic/ibeit.
LFenten sub k/iiFne tlk ^ 1/27 be/cin-
ctent ctie L.r/>cciition.

^i/iiom. /finc/onsäntnon/n mit besten
â/ ^euAnissen sucbt au/ iliai ktet-
tunc/ an einen Lincienc/anten.

Ke/t Dienten unken kiii///e lp 1/4V
be/önctent ctie L.rpectition.

r^ine c/ebitctete, intettic/ente unct kenn-
v tustic/e /unc/e kootion münscbt in
einem c/uten Lnivat- octec' Lobton-
banse, in einen b'tinib octec- bteinen,
/einen Pension ctas Locbenru entennen.
Lie kucbencie münscbt von cten Anodenn
Lausandeit ciispensient ru sein, cta-
c/ec/en ist sie mit Venc/nuc/en beneit,
in Lnanben- unct L'inctenp/tec/e u. cic/t.
sieb nu/rticb ru macben, cia sie bie-
/ün nicbt nun </nosse tVeic/unc/, soncienn
aucb l^enstäncinis besitrt. La ciie Ke-
sucbstettenin cien cinei Lanctesspnacben
mücb/ic/ ist, so müncie cien Lnt nicbt
in Letnacbt /attcn.

Ke/t. L//enten u/cten kbiFne 1? 1/S4
be/äncient ctie L.r/ccctition.

Mjàîuààli!» lêîà.
«iuiHsuz Kesli-Wlir. Msgglo

1741j ca. 2 Stck. vou Du^auo sutksrut,
700 ru ü. N., auk souui^. Lalcks, iu staub-
u. usbölkrsisr DaZs. OrossartiAS lìuuà-
schau auk ckis blpsu. Dlick auk cksu Du-
Asusr- u. DanKsusss. prächt Sparisr-
AäuKS u. pussvvaucksruuASu. lborukor-
tabler blsubau mit vlslsu Dsyusiulivh-
ksiteu ausAöstattst. psusiousprsis von
6 Pr. an. — Häbsrs ^.uskunkt ckureb cksu

piAsntürnsr f. Vomerta-Sobönonberger.

HStronz cs«U! villli» pr»I>»

Rekîîsrlvi'n
pr. ?kä. Nli. 0.60, 0.80, 1.10, 1.3b. I

?rima HaldàQ. 1.60, 1.80, 2.25.
vallQSQ 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-sseàn
3p02ia1itàt L'Idsrveisg

2.50, 3.--, 3.50, 4.— per I>kuiià
rortlxv — LsttstoS«

Hettàeoìîsn — övldvorla^sii ^

?rsisli8tov unà ?rodvQ krol. Lvl ^

^oâsruprodsiiàxaks â.?rsis!s.sv. j

Vsrsanà Naeduadins.
(Z. b. vllrr, Laâon-Lsiloll. g?



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ba§ gödjfte unb bag Çeifigfte, fie fteßt über ber Siebe.
@ie finbet fid) aber nur feiten unb SEaufenbe fteigen
ing ©rab, oßtie fie fennen gelernt p Ijaben. ï.

Jlttf ^trage 10688: SSeftänbige ©inroiifung fann
fe£)t uiel auSmadjen, bod) bängt bie ©rajie in ben
Bewegungen feßr ciel non bem Sfnodjenbau beg Qnbi»
nibuunig ab. Unb — nidjt p oergeffen — ber feelifcbe
BitbungSgrab eineg fKenfdjen beeinflußt unb beßerrfdjt
oft bie fämtlidjen förperlidjen Sleußetungen beg SOten»

fd)en in unglaublicher SBeife. ®ie Stugbitbung ber
feelifdjen ©igenfdjaften muß bemnad) mit ber fpftema»
tifdjen Sorperaitgbilbung §anb in §anb geben. ». §.

^uf^rage 10 688: SEanjIefjrer (aud) roobl SEurn»

lebrer) nerftcbern, baß ben SEBcfjtern burd) ißren Unter»
ridjt bie feßlenbe ©rajie beigebracht roirb. 3[n ber
SCat fießt man nielfach fdjöne ©rfolge unb eg ift nur
fd)abe, baß bie ^aßregjeit für SEanjftunben fdjon recht
norgerüdt ift. ®ie rpthmifdje ähetfjobe non 3)acque§
®aIcroje (eiftet in biefer Bejiefjung ganj ßeruor»
ragenbeg. gr. wî. in ».

<ßuf 3irage 10 688: fOtan ift nerfucht, Qßnen auf
Qtjre Oarage mit bem alt beroäßrten ©pridjtuort p
antmorten: „SOBenn'g nidjt am Çolj ift, gibt'g feine
^Pfeife." @g ließe fid) roobl in SEurnftunben, in ©e=

feltfdjaft grajiöfer Stnber, beftmögüdjft barauf fjitt*
roirfen, bod) erroarte man feinen großen (Srfolg.

K. sp.

JVuf tirage 10 689: @in untätiger SJtann ift bem
echten 2öeib ein ©räuel. ^bre 3lengftlid)feit ift nottauf

begrünbet unb id) roürbe mid) nidjt rounbern, roenn
fid) biefe unoermerft in Slbneigung umroanbeln roürbe.
@in SJteufd) ofjne (Eätigfeit unb beftimmten 8eben§=
jroecf bat aud) feine ®afeingbered)tigung. Untätigfeit
ift eben fo fidjer ein Qeicßen oon Qrrfinn, alg SBut»
augbrücße mit 3erftbrunggtuft bafitr angefeben roerben.
®er patient roürbe aug feinem Schlaraffenleben uiel»
Ieidjt überrafdjenb fdjnetl aufgerüttelt, roenn Sie fetber
fiçb auch bem 2Bot)Ileben unb Jîidjtgtnn ergäben unb
für bie Beforgung beg §au§balteg in fd)einbärer
Seelenruhe lädjeltib gut p bepßlenbe frembe Sträfte
aufteilten. 3<f) sroeiffe nidjt barait, baß bag Süittel
roirfen roürbe. ». §.

,ßuf tirage 10 689: @g ift anpnebmen, baß ein
früher tätiger SQfann eg nidjt lange ohne 3lrbeit au§»
hält unb fdjon nadj einigen ©îonaten fid) uadj irgenb
einer Beschäftigung itmfeben roirb. Vielleicht fönneu
Sie ihn in biefent Sinne etroag leiten unb uerbinbern,
baß er mit SBirtgbaugbefud) unb Sartenfpiel fid) bie
Qeit uertreibt, unb auf biefe 3trt bog ifjm pgefaüene
©e(b uertut unb babei nodj feine ©efunbbeit einbüßt.

éï 3ft- in iP.

;Äuf tirage 10 690: $)ebermann bat ba« Dledjt p
reflamieren bei ber Steuerfommiffion, ober in peiter
Snftanj beim Oîegierunggrat. — ®ie Steuergefetje finb
fo fomplijiert nnb fo fdjroierig auf ben einjelnen galt
anproenben, baß am ©nbe nur ein Ütedjtggelebrter
fidj in biefen Qrrgängen pred)t finbet. Sie foüten
alfo einen 3lbuofaten bitten, ben Steuerrefurg für Sie
p beforgen, ober Sie rigfieren, baß ber Slboofat für

feine Bemühungen meßr forbert, al§ im günftigen galB
bei bem fRefurg beraugfommt. gr. -m. in ».

<Ruf 3>rage 10 691 : Stehen ber grauen » 3eitung
fleht bag SlppenjeHer Sonntaggbtatt, — p Bedjt ober

p Unrecht — im Dtnfe, ein geeigneteg Blatt für ber»

gleichen Qnferate p fein. gr. an. in ».

Teiles t>om HHicÇermarki
^»efmufb oon ISoffftes Briefe an feine gîrauf unb

3(raiù Steue billige 3luggabe in einem Banbe. ®e=
bunben 5ülf. 5. — (Stuttgart, ®eutfdje Berlagg»
ainftatt.)

®iefe Brieffammlung barf in ihrer 3lrt flaffifdj
genannt roerben; in ihr tritt ber große Sdjladjten»
lenfer ganj in ben föintergrunb, roäbrenb ber SJlenfd)
im ftratjlenbften Sidjte erfdjeint, nnb mit reiner $reube
fann man aug ißr ben ©d)tuß jieben, baß bie Ber»
eßruug, bie mir äftoltfeg SEaten gepUt haben, aud)
feinem ©barnfter gebühr t. greilid) ähnelt biefer nidjt
im mrnbeften ber Borfteüung, bie man fid) roobl ge»

meinbin oon ben ©barafteren großer Sîrieggbetben
macht. Seine großen Seibenfdjaften, fonbern ftiüe, in
fiih felbft gefdjloffene geftigfeit, feine toüe Ueberbebung,
fonbern liebengroerte Befd)eibenbeit, fein maßiofer
Ueberfdjroang, fonbern pb unb fraftbercnßte, gleidj»
mäßige 3Irbeit, fein titanifdjer Uebermut, fonbern
fromme Selbftpdjt, feine falte 3Renfd)enuerad)tung
fonbern roarme ajtenidjenliebe, bag finb bie beroor.

Berner Kochkurse für Frauen und Töchter.
SO. Jahrgang mit über 1000 Teilnehmer.

Kursleiter: Alex. Buchhofer, Küchenchef. Verfasser und Herausgeber des ,,Schweizer Kochbuch".

Lokal : Junkerngasse 34, vis-à-vis dem Erlacherhof.

Der nächste Kurs findet statt vom SO. März, bis 30. April nächsthin, unter persönlicher Leitung.
Für Auswärtswohnende Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko. (H 1370 Y) [1733

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

ftelvetia| solid, billig

1Ï SchwingschiiI

Centralsputile

Vor- und

rückwärts nahend

llailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

„ Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 11610

Verlangen Sie überall

Spalm's [1723

anerkannt bestes

Kühr- u. Kraft-
Zwiebackmehl

für

Wöchnerinnen u. Säuglinge

sowie Rekonvaleszenten.

Wo nicht erhältlich
direkt durch

Kch. Spahn, Konditorei

Schaffliausen.

Konfirmanden-jlndenhen
von bleibendem Werte finden Sie in grosser Aus

wähl in jeder Preislage in unserm neuesten
Gratiskatalog 1910 (ca. 1400 phot. Abbild.)

über garant, Uhren-, Gold- u. Silberwaren.

E. LelclU-Mayer & CIe„ Luzern, Kurpiaiz Nr. 27.

</ e ^

ßerßmanns
(jlienmilch-

SBffE
vBEROMMMls

ZÜRICH.

Man hüfe sich uor minderwerMgen Nachahmungen

u.achfe aufdieSchufzmarhe: Zwei Bergmänner.

Herfattliijaao

Wilh. Grab
Zürich

1 2>ittli«affc n

||ar ournntiert
folibr Ullnre.

3U«ftr. fîntalug
gratté imb franto

outt). 400 Sirtitel 5. B
»v _r 3lrbeilerfd)Ube, ftart. 7,801

SBlnnug » 2d)iini'fticfel
fef>r ftarf 9.

SRannd «Srfiuürfticfel
elegam' mit Wappen 8.59

grancib^nittoffeln 2.—
freuten «Srfjniirfticfel

îe^r ftarf 6.30
5raucn=©^nürfttcfel

elegant mit Sappen 7.—
$nnben* unb ^öt^tcr»

frflUbC ^0. '26-29' M M
910 30-35 5.20

SScrfanb gegen 9iai^naf)me.
Streng reelle löebienung.

Cranio Umtauft bei
Dlidjtpaffen.
ffiegr. 1880.

N3

Wir
verwenden

nur "

RAS
A.SUTTER

»»"" SUTTER KRAUSS-O!

OBERHOFENm

denn Ras bewährt sich auf die
Dauer als ausgezeichnetes

Glanzmittel für alle
Schuhe.

?üv 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schützet die einheimischen Produkte!

5>ßSS
1100er

Man befrage den Hausarzt

UJj»j0Ug„Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
mungs- und Verdauungsorgane, Zuckerharnruhr, Gallensteine

und Leberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

FoPtlinatUS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
—— Verkalkung der Adern.

RaI(leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erhältlich überall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

Schweizer?rauen»?eitung — Blätter kür âen käusUcken Kreis

das Höchste und das Heiligste, sie steht über der Liebe.
Sie findet sich aber nur selten und Tausende steigen
ins Grab, ohne sie kennen gelernt zu haben. z.

Auf Krage 10688: Beständige Einwirkung kann
sehr viel ausmachen, doch hängt die Grazie in den
Bewegungen sehr viel von dem Knochenbau des
Individuums ab. Und — nicht zu vergessen — der seelische
Bildungsgrad eines Menschen beeinflußt und beherrscht
oft die sämtlichen körperlichen Aeußerungen des Menschen

in unglaublicher Weise. Die Ausbildung der
seelischen Eigenschaften muß demnach mit der systematischen

Körperausbildung Hand in Hand gehen. D.H.

Aus Krage 10 688: Tanzlehrer (auch wohl
Turnlehrer) versichern, daß den Töchtern durch ihren Unterricht

die fehlende Grazie beigebracht wird. In der
Tat sieht man vielfach schöne Erfolge und es ist nur
schade, daß die Jahreszeit für Tanzstunden schon recht
vorgerückt ist. Die rythmische Methode von Jacques
Dalcroze leistet in dieser Beziehung ganz
hervorragendes. Fr. M. I» B.

Auf Krage 10 688: Man ist versucht, Ihnen auf
Ihre Frage mit dem alt bewährten Sprichwort zu
antworten: „Wenn's nicht am Holz ist, gibt's keine

Pfeife." Es ließe sich wohl in Turnstunden, in
Gesellschaft graziöser Kinder, bestmöglichst darauf
hinwirken, doch erwarte man keinen großen Erfolg.

R. P.

Auf Krage 10 689: Ein untätiger Mann ist dem
echten Weib ein Gräuel. Ihre Aengstlichkeit ist vollauf

begründet und ich würde mich nicht wundern, wenn
sich diese unvermerkt in Abneigung umwandeln würde.
Ein Mensch ohne Tätigkeit und bestimmten Lebenszweck

hat auch keine Daseinsberechtigung. Untätigkeit
ist eben so sicher ein Zeichen von Irrsinn, als Wut-
ausbrllche mit Zerstörungslust dafür angesehen werden.
Der Patient würde aus seinem Schlaraffenleben
vielleicht überraschend schnell aufgerüttelt, wenn Sie selber
sich auch dem Wohlleben und Nichtstun ergäben und
für die Besorgung des Haushaltes in scheinbarer
Seelenruhe lächelnd gut zu bezahlende fremde Kräfte
anstellten. Ich zweifle nicht daran, daß das Mittel
wirken würde. D. H.

Auf Krage 10 689: Es ist anzunehmen, daß ein
früher tätiger Mann es nicht lange ohne Arbeit aushält

und schon nach einigen Monaten sich nach irgend
einer Beschäftigung umsehen wird. Vielleicht können
Sie ihn in diesem Sinne etwas leiten und verhindern,
daß er mit Wirtshausbesuch und Kartenspiel sich die
Zeit vertreibt, und auf diese Art das ihm zugefallene
Geld vertut und dabei noch seine Gesundheit einbüßt.

Fr M- in B.

Auf Krage 10 690: Jedermann hat das Recht zu
reklamieren bei der Stcuerkommission, oder in zweiter
Instanz beim Regierungsrat. — Die Steuergesetze sind
so kompliziert und so schwierig auf den einzelnen Fall
anzuwenden, daß am Ende nur ein Rechlsgelehrter
sich in diesen Jrrgängen zurecht findet. Sie sollten
also einen Advokaten bitte», den Sleuerrekurs für Sie
zu besorgen, aber Sie riskieren, daß der Advokat für

seine Bemühungen mehr fordert, als im günstigen Falle
bei dem Rekurs herauskommt. Fr. M. in ».

Auf Krage 10 691: Neben der Frauen-Zeitung
steht das Appenzeller Sonntagsblatt, — zu Recht oder

zu Unrecht — im Rufe, ein geeignetes Blatt für
dergleichen Inserate zu sein. Fr. M. tu ».

Neues vom Büchermarkt.
Kctmuth von Woltkes Miefe an seine Maut und

Krain Neue billige Ausgabe in einem Bande.
Gebunden Mk. 5. — (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anktalt.)

Diese Briefsammlung darf in ihrer Art klassisch

genannt werden; in ihr tritt der große Schlachtenlenker

ganz in den Hintergrund, während der Mensch
im strahlendsten Lichte erscheint, und mit reiner Freude
kann man aus ihr den Schluß ziehen, daß die
Verehrung, die wir Moltkes Taten gezollt haben, auch
seinem Charakter gebührt. Freilich ähnelt dieser nicht
im mindesten der Vorstellung, die man sich wohl
gemeinhin von den Charakteren großer Kriegshelden
macht. Keine großen Leidenschaften, sondern stille, in
sich selbst geschlossene Festigkeit, keine tolle Ueberhebung,
sondern liebenswerte Bescheidenheit, kein maßloser
Ueberschwang, sondern ziel- und krastbewußte,
gleichmäßige Arbeit, kein titanischer Uebermut, sondern
fromme Selbstzucht, keine kalte Menschenverachtung
sondern warme Menschenliebe, das sind die hervor.

kerner lloMukse M ^auen uni loclà
mit ülkvr llvvO Veili»viim«r.

Kursierten: /tlex. kuvkboker, Lüobsnebsk. Vsrtasssr unck Herausgeber ckes „Svkvveirer keebbuvk".

Lokal: iunlrei-ngssse Z4, vis-à-vis àsm Lrlaobsrbok.

Der näobste Kurs bucket statt vom Ztt. ZlZir?, bis ZO. àprii näebstbrn, unter persönlieker llsitung.
?ür ^usrvärtsrvobnsncks Lost unck Loßfis im Hause. vrospskts Zratis uncl kranko. (kl 1370 'V) (1733

liàwiîliiiiiîàdi'illl.iilli'ii
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1SVK: ^îolcîviAv
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„ «vi'l»: 20.

„ Ust28U83v
„ k>vlik(kli3ìl-a886 4.

(^orratoris 4. >16l0

Verlangen 8ie überall
'î»i (17^3

anerkannt bestes

Mr- u. Ilrsst-

Zlàlisàelil
kür

Mààii
àk kàvàeà

^Vc> niobt srbüttliob
ckirekt àureb

Aà Spsìm, Xonàrei

ZllNllirmimà'Hnàeà
von bleidenäem lVerte tincksn Lis in Krosser àrs

veabl in zeàsr UreisIuKS in unserm neuesten
OlratiskatalvA 1910 (oa. 1100 pkot. rlrbbilà.)

über garant, llbren-, llolä- u. 8i>ber«aren.

K. televl-Wer à Lie.. lâii. liiitMilt.z?.

àenmilck-

8â

rflsu litike sicli vor minciLkiveksigen ksclislimimgeti
u Zclire ^Vl/e> öesgmgkilles.

Versandhaus

1 T-ittligassc z.

V«r garantiert
solide Mare.

JUnstr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B
sr- -t Arbeiterschuhe, starr. 7,801

Manus - Schnürstiefel
sehr stark 9.

Manns - Schnürstiefel
elegant mit Kappen 8.5)

Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen'Schnürstiesel

sehr stark 6.30
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.—
Knaben- und Töchter-

schuhe No. 26-29 4.^(1
' " " No. 30-35 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung,

franko Umtausch bei
Nichtpaffen.
Gegr. 1880.

Wir
vss^enà

nur

NÜ5
Zinres Slvniîs c?

oSbNNokbbl""
äenn kîas bewsliri sivk auk äie

Hauer a>8 ausge^eivstnetes
KIsn?mitteI kür alle

8oliulie.

Für V.so Franken
versencken kranko Ksxsn blaebnabms

dît». S II», ff. toilette fflikll-ffeiien
(ea. 60—70 leiobtbssobäcki^te Ltüvke
àer keinsten Doiletts-Lsiksn). (1600
Lerxmann à (!o ^Vieckikon-^ürieb.

Lckàet clie eindeimisoksn proäukis!

ltgg^
bäs.n biSkräKS cksri ^s.rrss,r2t

ist ckas beste Mittel KSASn Iiitl»« ii^iì. «i«i-
mU»i»K« unck I^neldtitizlimiliii, l.nllt ii

«teil»« unck I.vltQrlvi«!«!». vebertritkt Lms, Viobz-, Leiters unck vuobinASn un KünstiKsr
Mineralisation.

(übnliob liVitcknnAsn) bei biiersn- unä ölasenloillen, Kries- uns 8tvmbiläung.

»îRIS! (^bark àal. ckockrvasssr) bei Lkrokulose, llrüsvnsnsoliwellung, Krops,
—— Verkalkung äor /täern.

(Isiobt vsrckanliobsr LisensSnsrlinK) bei kleivlieuvlit, Slutsrmut unä Nekon-
vslosronr.

îllSOpll.î.1 bestes sokwsir. Iskelwssser, ssuretilgonä unä Vsräsuung beförclernä. 1560

tràs/âà Sdors/, //? M//iors/>vss»sräsnänssti unck >1/iolcks5sn.
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ftedjenben ©tgenfdjaften, mit benen un§ ÛJÎoItfeê Briefe
befannt machen. (Sin lautere?, golbflare? (per,) fpridjt
fttä) in iljneit au?, unb mir afjnen, roie glücflid) fid)
feine ©attin im (Befit) be? 9Jlanne? füllte, bem fte ju
ihrem jroanjigften §od)äeit§tage bie ©orte bidjtete:

(Mein fperj mar bein,
9Jiit ©eele, Seib unb Seben
£>ab' icf), feit bu mein ©atte bift,
®tr ganj nrtcf) hingegeben.

®ie (Briefe erftrecfen fid) über eine lange 3eit ;

oom Qctjre 1841 geben fie bi? ,pim Qabre 1868, an
beffen Steige f^rau oon dffoltfe ftai b. ©elcf) langen ©eg
bat ibr Schreiber in biefer jjeit pirücfgelegt diu? be=

fdjeibenen (Hnfängen ift er in biefer 3eit tjeraufgeftiegen
bi? ?u ben böd)ften ©ürben unb ©ijren, bie ihm juteit
roerben ïonnten, bie ©runb(üge feine? ©efen? finb
immer bie gleichen geblieben, unb pleid) ift fie ami)
geblieben bie innige Siebe, bie er für feine ©attin
empfanb, bie ber Sonncnfdjein unb ba? ©lüct feine?
Seben? mar unb ber er Sireue gehalten bat bi? ju feinem
lobe. ®urd) bie oom (Berlag oeranftaltcte einbänbige

mabierfpiel ottne «otetttenittni? unb ohne
(Hofen! 9lid)t oiele Steilheiten auf mufifalifdjem @e=

biete bürften foldje? Sluffeben erregen, rcie bie neuefte
Slufïage be? unter obigem Sütel erfdjienenen ©gftem?,
banbelt e? ftd) bod) um bie ©rlernung be? Slaoier=
fpiel? ohne Stoten ober fonftige SBorienntniffe burcf)
©elbftunterridjt. ®er ©rftnber, Stapedmeifter ïbeobor
©altber in 9Utona bat mehrere Qabre gebraudjt, um
bie SDtetbobe auf bie jegige ©infad)beit unb höbe jit
bringen. @o mancher 9Jtufi!freunb £ann ftd) Çiernad)
ohne weitere?, lebiglid) burd) (Befolgung ber (Srilärung,
feine £iebling?lieber felbft einüben, ba bie SDtetbobe fo
leicht gehalten ift, bah fte ohne SÖiühe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©unfd) für DJtf. 2.50 bie ©jpebition
biefer Rettung unter (Nachnahme be? (Betrage?. [1511

9Iu?gabe ju einem gegen früher um mehr al? bie Wülfte
ermäßigten (ßreife fönneit SJtoltfe? (Briefe an feine
(Braut unb grau nun erft redjt ba? roerben, ma? fie

ju fein oerbienen: ein oornebme«, gebiegene? ©efcffenf-
bud) für beutfd)e grauen unb SDtäbchen.

^auggencffin.
@ar manche? tüchtige 3ltäbd)en mürbe fid) ber

Jpausarbeit jumenben, wenn e? nid)t glaubte, al?
®ienftmäbdjen fojial tiefer su flehen, al? etma ein
Sabenniäbchen :c. tlnb bod) ift ein 3ffäbd)en für §au?=
arbeit burdjroeg güuftiger gefüeilt, al? ba? Sabenniabdjeu,
bie Stomptoirtftin, gabrifarbeiterin :c, roelcbe oon ihrem
Sohne nur in feltenen gällen fo oiel übrig behalten,
mie ein gutgefteHte? ®ienflmäbcbeti, ba« fid) babei meift
einer beffern 8eben?baltung erfreuen faitn. ©in nacip
abmen?roerter (Berfud), ba? (8erf)ättni? jmifdjen Çau§=
fraii unb 9Dtäbd)en auf eine ©runblage ju [teilen, bie

manche? (Borurteil au?merjen Ibnnte, roirb in einer
Slnjeige in einer (Berliner jßeitung gemacht. ®a heißt
e? : „£>au?genoffin — nidjt ®ienftmäbd)en roirb oon
gamilie mit brei Stinbern gefudjt. ®ie £>an?frau ift
felbft außerorbentlid) tätig unb oerlangt oon ber £>an?=

genoffin nur eine Unterftütjung in ber 2lrbcit?laft.
®a bie neue £>au?genoffin ihre Gräfte hergibt, fo' foil
fie auch entfpredjenb entlohnt Werben, nietnal? aber
ba? ©efübl haben, bah fie um Sohn „bietet". 3"
unferem £mu?ba(te gibt e? eine ÜJtenge ju tun, bafür
aber aud) eine (Reibe oon gefttidjfeiten unb her,fficher
groblid)teit. ®ie neue §au?geitoffin ift felbftoerftät^blid)
bei allen Ülnläffen, ju benen roir uu? ©äfte laben,
itnfer ©aft; fie tann ftd), toenn fie toiü, an liniere
gamilie atifdjliehen, e? bleibt ihr aber unbenommen,
ihr eigene? Sebcit ju leben unb au bent unfereti feinen
Steil ju haben, roenn fie biefe? oorffeht. ©ir roerben
ben ©iden ber Saii?geitoffin niemal? bem unfrigeti
unterjuorbnen fudjen; bie §au?genoffin bleibt ein freier
SDtenfd), roenttglcid) fie an ttnferer (Jtrbeit teilnimmt."

Sports d'Hiver*Winter Sports
Le froid et le

grand air vif
abîment la peau.Pour
prévenir ces acci-

4. dents, employez!

Cold, and sharp :

strong air injure
the skin : in order
to avoid this, use
every day the!

chaque jour la vraie \ genuine

CRÈME SIMON

Frost und Wetter
greifen die Haut
an; um üble Folgen
zu vermeiden,
gebrauche man
täglich den echten

1689

- Der 5KiloEimer •

.lohannisbeer-Confitüre
Zwetschgen-
Quitten- „
Heidelbeer- „
Trauben-
Aprikosen-
Quitten -Gelée
Frdbeer-Confitüiv
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „

Ueberall zu. haben.

RIZPIANN

Fr. 5. 25

„ 5. 25

„ 5.25
„ 5.25

5.25
„ 6.50
„ 6.50

7.75
„ 7. 75

7.75
4.75

[1689

Für Mädchen und Frauen

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt

'
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

+ St. Jakobs-Balsam 4-
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. [1629

In allen Apotheken à Fr. 1.25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Ihr
eigener Vorteil

weist Sie
auf Kathreiners Malzkaffee hin.

Er bietet vollen Kaffeegenuss, ohne jedoch^aufzu-

regen oder sonstwie nachteilig zu wirken, denn eKent-

hält keine schädlichen Stoffe. [1527
Kathreiners Malzkattee ist, ein selbständiges

Genussmittel und liefert ohne jeden weiteren Zusatz das

vorzüglichste Kaffeegetränk.
In 20 Jahren bewährt und [täglich ^vonWIillionen

getrunken. Allein echt in den bekannten, verschlossenen

Paketen mit dein Bildnis des Pfarrers Kneipp und der

Firma Kathreiners Malzkatt'ee-Fabriken.

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Alcurouat-Biskuitüi

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnt.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzbretz.di

Kleine Salzstengcli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes à In vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Bricelets un citron
Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Chr. SINGER, Basel.

Sckweîûer ?rauen»Teîtung ^ ôìàtter kür âen kâuslicben Kreis

stechenden Eigenschaften, mit denen uns Moltkes Briefe
bekannt machen. Ein lauteres, goldklares Herz spricht
sich in ihnen aus, und wir ahnen, wie glücklich sich

seine Gattin im Besitz des Mannes fühlte, dem sie zu
ihrem zwanzigsten Hochzeitstage die Worte dichtete:

Mein Herz war dein,
Mit Seele, Leib und Leben
Hab' ich, seit du mein Gatte bist,
Dir ganz mich hingegeben.

Die Briefe erstrecken sich über eine lange Zeit;
vom Jahre 1841 gehen sie bis zum Jahre 1868, au
dessen Neige Frau von Moltke stai b, Welch langen Weg
hat ihr Schreiber in dieser Zeit zurückgelegt! Ans
bescheidenen Anfängen ist er in dieser Zeit heraufgestiegen
bis zu den höchsten Würden und Ehren, die ihm zuteil
werden konnten, die Grund stige seines Wesens sind
immer die gleichen geblieben, und gleich ist sie auch
geblieben die innige Liebe, die er für seine Gattin
empfand, die der Sonnenschein und das Glück seines
Lebens war und der er Treue gehalten hat bis zu seinem
Tode, Durch die vom Verlag veranstaltete einbändige

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2,50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, slöll

Ausgabe zu einem gegen früher um mehr als die Hälfte
ermäßigten Preise können Moltkes Briefe an seine
Braut und Frau nun erst recht das werden, was sie

zu sein verdienen: ein vornehmes, gediegenes Gescheuk-
buch für deutsche Frauen und Mädchen,

Hausgenossin.
Gar manches tüchtige Mädchen würde sich der

Hausarbeit zuwenden, wenn es nicht glaubte, als
Dienstmädchen sozial tiefer zu stehen, als etwa ein
Ladenmädchen :c. Und doch ist ein Mädchen für Hausarbeit

durchweg günstiger gestellt, als das Ladenmädchen,
die Komptoiristin, Fabrikarbeiterin zc, welche vo» ihrem
Lohne nur in seltenen Fällen so viel übrig behalten,
wie ein gutgestelltes Dienstmädchen, das sich dabei meist
einer bessern Lebenshaltung erfreuen kann. Ein
nachahmenswerter Versuch, das Verhältnis zwischen Hausfrau

und Mädchen auf eine Grundlage zu stellen, die

manches Vorurteil ausmerzen könnte, wird in einer
Anzeige in einer Berliner Zeitung gemacht. Da heißt
es: „tzausgenossin — nicht Dienstmädchen wird von
Familie mit drei Kindern gesucht. Die Hausfrau ist
selbst außerordentlich tätig und verlangt von der
Hausgenossin nur eine Unterstützung in der Arbeitslast,
Da die neue Hausgenossin ihre Kräfte hergibt, so soll
sie auch entsprechend entlohnt werden, niemals aber
das Gefühl haben, daß sie um Lohn „dient". In
unserem Haushalte gibt es eine Menge zu tun, dajür
aber auch eine Reihe von Festlichkeiten und herzlicher
Fröhlichkeit, Die neue Hausgenossin ist selbstverständlich
bei allen Anlässen, zu denen wir uns Gäste laden,
unser Gast; sie kann sich, wenn sie will, an unsere
Familie anschließen, es bleibt ihr aber unbenommen,
ihr eigenes Leben zu lebe» und an dem unseren keinen
Teil zu haben, wenn sie dieses vorzieht. Wir werden
den Willen der Hausgenossin niemals dem uusrigen
unterzuordnen suchen; die Hausgenossin bleibt ein freier
Mensch, wenngleich sie an unserer Arbeit teilnimmt,"

8Mk 8Mk
l.s froid et iej

Kisnci sir vik sbi-
ment is pesu,?our

^ prévenir ces acci-
à dents, employe?!

Oold, snci sbsrp!
strong; sir injure
lire stein : in order
to svoict tkis, use
ever)r âa^ zfiej

cbac^us jourlsuraiejLettttltts

brosl uncl Wetter
^reiten «lis blaut
an; umübie LZI^en
?u vermeiden,
Asbraucke man
täAÜck clen ecfilen

1539

- Der ?kt!loNniei' -

.lvbanuisbeer-Confitnre
AvetSLllASN-
(juittsn- „
Heidelbeer- ^
Irauben-
Aprikosen-
(Zuittsn - 0 eIes
Ilrdbeer-0ontitnre
Xirsebsn-
Hinibssr- „
Vierkruebt- „

I II xir Im I,«;,».

t'r, ô. 25

„ 5.25
„ 5,25
„ 5.25

5,25
5,50

„ 5,50
7.75

„ 7,75
7,75
4.75

s 1589

Wà à km!
1675s Verlangen Lis bei Ausbleiben
und sonstixsn StörunKsn bestimmter
VorxânAe xrati« ?rospskt o cl, dirskt

'
unser neues, unsobädliobes, är?tlieb
empkoblenss, sebr srtol^reicbss blittsl
à 4 ?r. (Garantiert grösste Discretion,
Sî. Kîns I.sdoi»sî«»>-îui>i, liZi-îvk,
Keuinilnslsi». ?ostk. 13104,

-5 A. Zaìà'Sàn» -S-
voo ^Vpotkeker O. l'i'îìntii»».!»!», «»svl.
t1su8mittel I. lìan^eg à Universal-fleil- unâ
Wunctsalbe Mr lirampfaäern, ttämorrtwiäen,
offene 8teIIen, fleelUen. ^1629

In allen à 5r. 1.25.
(Zeo.-Depot: 8t. ^akobg-^potkeke, Ka8vl.

Visit-, Kràlà!- unit Vei'Iobuiigzilsi'teli
in jedem Llenrs lieksrì prompt

Suvkclruoksrsi Usrkur in 81, Laiien,

eigener Vorteil

wsisì Lis
nus Xatdiroiners àl/.kalf'ee bin.

bit' bietet vollen IvafieeZennss, oline sedoeb^aulkn-

reZen oder sonstà naebteiliZ ^u ivirken, llenn siéent-
fiült keine scbàdlicben Ltolle, j1527

liatbreiners àlûksft'eo ist.ein solbstììnctiZes 0e-
nns^inittel und liefert oline seilen weiteren Ansatz das

voi^nAliclisìe KafioeAetrank,
In 20 dabron bevvälirt undZäZlieb^von^stlillionen

Ketiuinkeit. Allein oelit in clen bekannten, vei'seblossenen

l'aketen mit dein Lildnis des Dlarrers I<nei>>ji und der

kirwa Xatbreiners Nal/ikafibe-I'abriken,

btrsts
Handelsmarke von unsrrsiebtsr

(tüte. — Xorrti. vivifsvk empfobien.

^1« ii»o»kich»IZîsi4l„i4î»i
(Krakt-Liivoiss-Diskuits),

Viermal nabrbattsr rvis Asvöbnl.
Biskuits, nabrbattsr rvie Dlsissb,

KckTZFSDS

K1.1 là. î-zzi IxI» I«I ^.1 i
KI «l>i< ??îil I i

Dsinsts Beigabe ^um Lier und
?,um Des,

KiiiKers
ìi In ^ liiiill«

(?sinsts bloblbüppsn)
Iklitil<1 im

(VVasdtländsr lfamilisnre^spt).

(1680 L) 5Vo kein Depot direkter Derug durcb dis (1633

Loìiwai?!. Lrst.261- unâ 2wist»ac;Iû-?a.t)à
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Sohatitia patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas" §
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herlsau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Reiche Belehrung
17431 finden Eheleute in^den Werken:

L Dr. Retau, „Das Buch über* die Ehe"»
Fr.t2.— Dr. Emst, „Kleine Familie", Fr. 2 [
Dr- Artiis, „Das Menschensystem", Fr. 2.— 5

Dr.. Nichols, „Die gefahrlose Entbindung",
Fr. 2.50. Alle 4 Werke zusammen statt Fr.Jl.50
nnr.Fr. 5.-—.

Buchhandlung Nedwig in Luzern.

Wahre Schönheit

erzielt man! nur^mit
Gesichtsdampfbäder. Apparat ,.Ideal"
vertreibt sofort jede Haut-Un-
reinigkeit, Mitesser, Flechten,
Gesichtsröte, Runzeln etc. Preis
per Stück mit Gebrauchsanweisung

Fr. 8.50. Nur zu beziehen
vom Reformverlag in Sulz.
(H 217 U) [1693

ALKOItOLFKEiE VEiNE
MEiLE

1595] Dr. med. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:
Ich konstatiere, class alkoholfreie Weine von Meilen
nicht nur ein durststillendes Getränk, sondern ein vorzügliches
Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis zum Greisenalter vorzüglich
ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende Ihre alkoholfreien Trauben-
und Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten bei jedem Alter, als
durststillendes Getränk und als Krankennahrung und habe dabei nur
günstige Erfahrungen gemacht.

lUENCO'Henkels Bleich-Soda
Generaldépôh Albert Blum &(°. Basel.

Hausfrauenü
VERGLEICHT I)1E

STAHLDRAHT=SPÄHNE
1533

„ELEPHANT"
MIT JEDER ANDERN MARKE.

Eine Probe genügt, um Euch von der Ueberlegenheit
dieses besten Schweizer Fabrikates zu überzeugen.

1729]

ütwzVq
Ihrer ArHsh

MAGGIs>WÜRZL
pirt dem Kreuzahern

Ein kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons,

dünnflüssigen Saucen etc. augenblicklich über-

raschenden Wohlgeschmack.
Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. (1219

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuchversandhaus Müller-Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

3r. 14.25
ein

Herrenanzug!

isf dèr Besfe Hornkamrg
für Haarpflege und Frisur

Ueberau erhälHich.

3ckxvei?er Brauen-^eitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

SSL«

Zànna patentiert in àsn meisten europäisoben
8taatsu ist dents vodl àsr bests nnà
beliebteste Xorset-Lrsat^. Fdr ?eausi>, àie
im Ilansbalt oàer Drvsrbslsbsn läti^ sinà,

sowie kür unsere dsrallwaedssnàsn Höedtsrn ist àokanna Kôraàs?u sins
IVodltat. ?rsise von ?r, 5.— an (tür Hinàsr von Z^gg gn. Ver-

langen 8is lotiannaprospskt bei <isr sedwsi^er. tZensraivsrtrstuuA

ZCvsvr Lc OiS., I
wo aued àie so unKSwein beliebten, wasebbarsu^ O^iriSukindsii „Lanitas" ^ Z

erbältiieb sinà. Lsibàut?snàprsis in Oretonns porös ?r. 3, in llrottier-
stoik?r. 1.50, in ?iiius-dsillön ?r. 6, in Rskta-deinen ?r. 7 unà in
lava-deinsn Hr. 3, letztere àrei 8ortsn sinà Kan? besonàers ?u sin-
pkedlsn. ?asseoàs durtsl ?r. 1.— psr 8tüek. (1739

3«I»ai»n» sinà aueb in 8t. Lallen bei Lkren?eIIer-llilo>er à Lie. unà
in tterlsau dsi 1. 8. tlef, ?um Ililerkur, erbältiieb.

lîeielie keletimng
17-t?I killäen Tkkleute in ^erksn:

t. Or. lîotan. Vuodt iidvr.'6is
P'r.^L.—vr. ^rnst, „Xleiriv ^awilis", V'r. 2'
Or Xrtû?, „Dü.^ N6v3edsn8^3î.virl", ^r. 2.—
10,-., ^iok0Ì3, „Dis sskakrls3v

2.50. ^Ile 4 V^erks 7U8»mmen 3tàlt?r.^8.50
HUR ^
kuvddsnrilung I^eclvvig in I.u?ern.

Và 8eàiîckeil

sr?.isit man nur^mit Keslvlits-
àampfbâàer. Apparat
vertreibt sokort )sàs Haut-IIn-
reiniKksit, Nitesssr, llisobtsn,
dssiobtsröts, Run?sln ste. ?rsis
psr 8tüek mit tlsbrauvbsanwsi-
sunK ssr. 8.5V. Hur?u belieben
vorn Lskormverlag in 8uü.
(L 217 II) (1693

atMliitMit vtldic
Nkil-t

1 95) »neü. IVI. kinokee kennen in ^ünivk ki >bt
led donstntioiv. class s 11< o k o I t n e! e UVeï ne von IVIeîlen
niedt nue ein àurststillcînàos (lsti'ând, sonàsrn ein vornilzliedes Xnd-
i'unAsinittol sinà, 6ns vom LünKlinZs- dis xum (lesisennitsi- vor^uZIied
nusKsnut/t unà veeti'NAsn wirà. led vsi-wsnào Ides bidodollioion ?rauden-
unà Odstwoins seit àndeen dei glleu liranddeiten dsi ioàom il.itse, aïs
àui'ststiilonàes Ileteànd unà nls KenndennndeunK unà dnde àndei nue
AünstiAv ldàndeunAen Zenmedt.

"^erikà Llei6? Zocls
(jeuei-glciêpô^ ^Ikest- VIum ztl°. Zssel.

vemoi.envn'e inn
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NI'I' .lLDLK .^XDItllX NàlìXL.
^!ne I^eobe genügt, l u d on à e Uebe»»IegonI»vîî
àisses besten 8vb«»e»^ei» fsbeibstes àiMUAsn.

1729)

ìsl- ^

^in ì<Isinsr ?usat? ciavvn, nacìi cism ^lii'iciiìsn

bsiZsfüZt, vsrlsiliì 8c^iv/sc:iisn Luppen, Louillons,

ciünnflüssiZsn Lsuesn etc. suZsndlickIieii über'-

issclisriclsn ^oliIZSselimsct.
?u kadsn in ssläsolivlien

von 5V 8p. an. (1219

ktvîn HVollvN
^u vorstsbsnà snorin billigern l'rsiss bs^isbt inan

àurod àas ^uvkvenssnrlksus Ililiìllen-Iltloss-
NZSNN in Svkstftisusen àsn nötiKSn rvoilsnsn
8totk?u sinsm inoàsrnsn, äusssrst soliàsn Hsrrsn-
an?UK — 3 làster. — ülustsr àisssr 8toà, sorvis
solcbsr in HammZarn, Obsvioìs sto. dis ?urn
doodksinstsn Ksnrs lür üsrrsn- unà Xnabsn-
klsiàsr kranko. ?rsiss àurebvsK ininàsstsns
25 ?ro?snt biiliKsr, aïs àurod ksissnàs bs?0KSN.

?r. 1H.2S
sln

jlerrensiMg!



ImiswirttjpäjiiftlitijE iiuttsMiip ber fdptfp Jiaira-Jettotfl.

©rfcfjeint ant erftert (Sonntag jeben SOlonatê.

St. ©alten 9ÎV. 3. JTtärj 1910.

fHe Verteilung be£ Vafl*e&

®ag Kalb mirb eingeteilt: Kopf, ipalg, Söruft, SftippenfiücE, Stierem
ftücf, ©tofsen (Keule), ©pale (Saffe) uttb güfje.

®er Kopf (mit 2 ©tunben Kod^eit) mirb gefotlen unb liefert bie*

fet)r beliebten platten, Kaïbgfopf mit pilanten ©aucen, Kalbglopf à la

vinaigrette ober Kalbglopf gebacfen.

KalbSjunge ^at ein feljr garteS, leicpt berbaulicljeg gleifct) unb
eignet fid) ganj befonberê gut für bie Kranlenlüdje. Kocpjeit 1 —V2 @tb.

Kalbgtjirn ('A ©tunbc Kottweil) liefert biele unb beliebte ©e*
ricpte unb ftnbet biel SBermenbung in ber Kranlenlüdje. ®a eg jiemlid)
fettljaltenb ift, mirb beim Kocpen etmag Sffieifjmein ober Ditronenfaft
berroenbet, urn eg berbaulid)er ju machen.

Kalb g milieu merben am meiften bermenbet, meil fie bei anbern
Stieren feljr llein ftnb ; SJtilîe bom Kalb ift begmegen feljr gefucpt unb
teuer. Sfjr S(eifd) ift gart, aber bod) fefter aïg §irn unb enthält biel
geit, mirb aber gleictimoïjï biel für Kranïenfpeife bermenbet, meil eg

bag Kauen erleichtert. Koctjgeit 15 big 20 SOfinuten.

^alg ift bunller in ber garbe, aïg bie anbern gleifcpftücfe unb

eignet fid) gut jum Straten ober atg Stagoutfleifd). Kocpseit l'A big
2 ©tunben.

SS ru ft ift jiemlid) Inorpelig, eignet fic^ jum Straten, 3. SS. für
gefüllte Kalbgbruft ober Kalbgroulabe, fomie auch fur Stagout. S8rat=

geit l1/2 big 2 ©tunben.

Stipp enftüdi mirb für Koteletten bermenbet. SSratgeit 10 bi§
15 SStinuten.

Stieren ftücf ift ein bortrefflidjeg SSratenftiicl (mit gilet unb
Stieren) unb hot biel 3artere gleifdjfafern alg ber ©tofsen. SSratgeit

l'A ©tunben.
®er © 10 I e n (aud) Keule genannt) ift ber gefucptefie unb mert=

boUfte ®eil beg Kalbeg unb mirb eingeteilt: 1. in bag grilanbeau (aud)

DllMMWMW Gratisbeilage ber Macher Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März

Wie Hàikmg des Kalbes.

Das Kalb wird eingeteilt: Kopf, Hals, Brust, Rippenstück, Nierenstück,

Stotzen (Keule), Spale (Lasse) und Füße.
Der Kops (mit 2 Stunden Kochzeit) wird gesotten und liefert die^

sehr beliebten Platten, Kalbskopf mit pikanten Saucen, Kalbskopf à la

vinaigrette oder Kalbskopf gebacken.

Kalbszunge hat ein sehr zartes, leicht verdauliches Fleisch und
eignet sich ganz besonders gut für die Krankenküche. Kochzeit l^'/s Std.

Kalbs Hirn ('/^ Stunde Kochzeit) liefert viele und beliebte
Gerichte und findet viel Verwendung in der Krankenküche. Da es ziemlich
fetthaltend ist, wird beim Kochen etwas Weißwein oder Zitronensaft
verwendet, um es verdaulicher zu machen.

Kalbsmilken werden am meisten verwendet, weitste bei andern
Tieren sehr klein sind; Milke vom Kalb ist deswegen sehr gesucht und
teuer. Ihr Fleisch ist zart, aber doch fester als Hirn und enthält viel
Fett, wird aber gleichwohl viel für Krankenspeise verwendet, weil es

das Kauen erleichtert. Kochzeit 15 bis 2V Minuten.
Hals ist dunkler in der Farbe, als die andern Fleischstücke und

eignet sich gut zum Braten oder als Ragoutfleisch. Kochzeit l'st' bis
2 Stunden.

Brust ist ziemlich knorpelig, eignet sich zum Braten, z. B. für
gefüllte Kalbsbrust oder Kalbsroulade, sowie auch für Ragout. Bratzeit

I'/- bis 2 Stunden.
Rippenstück wird für Koteletten verwendet. Bratzeit 10 bis

15 Minuten.
Nierenstück ist ein vortreffliches Bratenftück (mit Filet und

Nieren) und hat viel zartere Fleischfasern als der Stotzen. Bratzeit
1V2 Stunden.

Der Stotzen (auch Keule genannt) ist der gesuchteste und
wertvollste Teil des Kalbes und wird eingeteilt: 1. in das Frikandeau (auch
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grofse Stuf) genannt), ein fepr feine? Sratenfiüc! ; 2. in bie Keine Stuf),

ifi faftiger aï? bie groffe Stuf) unb fepr paffenb für Heinere gamitie
aï? 93ratenf±üc! ; 3. in ben runben Stiemen (aucp ißtäptimoden ober

UnterftäcE genannt), ©ignet fiep gu SSienerfcpnipet (ißtötttifteifcp ober

ißtäpti), gu ©utafcp ober 33ratenfiüd.
®a? ©topenfteifcp ift gewöpnticp 20 bi? 30 Stappen teurer at? bie

anberen ©tüde, ift aber and; ergiebiger, benn e? entrait bie meifien
gteifcpfafern. 33ratgeit für groffe ©tüde l1/2 bi? 2 ©tunben. ©? fottte
Beim traten ba? gett nebft ettoa? ©pect nicpi gefpart werben, weit bie

gteifepfafern toenig gett unb bieï Sßaffer entpatten.

©pate ober Saffe ift and) giemticp ergiebig, weit fie wenig Snorpetn
entpätt unb eignet fid) gut gum traten ober für Sîagout. lîïoepgeit
iVs ©tunben.

Sîaïbêteber fiept btaffrot an?, ift berbauticper aï? 3tinb?teber unb

bebarf furger Socpgeit. Sie ift fepr Beliebt unb oft taum erpftttticp
* unb ftept im ißreife immer poep.

®atb?füfje unb *@(pentet eignen fid) gut für @d)teimfuppen,
befonber? für Srante, fowie aucp gur Bereitung bon ©aïïericp (gteifcp*
futg), Weit fie biet Seimftoffe enthalten. ®ie Weicpgetocpten güjfe Werben

gebaden ober mit püanter ©auce ferbiert.

§>t<* B^euttturj fcev §j>cifeti,

®em ©erud) wirb unter ben fünf ©innen bie unterfte Stangftufe
angewiefen, unb e? ift and) nicpt gweifetpaft, baff er bei ben SJÎenfcpen

weit weniger pocp eniwidett ift at? bei bieten Stieren. ®er Suttur=
rnenfcp pat Wieberum nod) Stüdfdjritte in ber @erucp?fäpigteit gemacht,
benn e? erfdjeint un? faft ungtaubticp, bafi Staturmenfdjen, wie e? §itm=
botbt bon gewiffen Snbianerftammen in Sßeru berichtet, ber gäprte eine?
SBitbe? ebenfo wie ein îgagbpunb mit ber Stafe folgen tonnten. 2Bir
mobernen SOtenfcpen, fo fcpreibt bie .Qeitung ber Söcpe, müffen un?
bamit begnügen, angunepmen, bafi fiep unfer ©eruep wenigsten? in anberer
^infiept berfeinert pat, wa? man freitiep bietteic^t richtiger at? bergärtett
begeiepnen tönnte. ®ie @erucp?fäpigteit ift babei jeboep burdjau? fein
fo unwidjtiger gaftor im Seben be? ÏDtenfepen, Weber in feinem geiftigen
ober Sterbenteben, noep in feinem törpertiepen. ®ie nape SSerwanbtfcpaft
gwifepen ©efepmad unb ©erud) altein tegt biefen ©eptuf) nape. 33eibe

©inne ftepen fiep ber Strt naep fo nape, bafi faft eine SBermifcpung
möglicp ift. SRan tann burcp einen ©efepmad unwiberfteptiep an ben

©eruep bon ®ingen erinnert werben, bie man nie gegeffen pat. ®er
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große Nuß genannt), ein sehr feines Bratenstück; 2. in die kleine Nuß,
ist saftiger als die große Nuß und sehr passend für kleinere Familie
als Bratenstück; 3. in den runden Riemen (auch Plätzlimocken oder

Unterstück genannt). Eignet sich zu Wienerschnitzel (Plättlifleisch oder

Plätzli), zu Gulasch oder Bratenstück.
Das Stotzenfleisch ist gewöhnlich 20 bis 30 Rappen teurer als die

anderen Stücke, ist aber auch ergiebiger, denn es enthält die meisten

Fleischfasern. Bratzeit für große Stücke l'/s bis 2 Stunden. Es sollte
beim Braten das Fett nebst etwas Speck nicht gespart werden, weil die

Fleischfasern wenig Fett und viel Wasser enthalten.

Spale oder Laste ist auch ziemlich ergiebig, weil sie wenig Knorpeln
enthält und eignet sich gut zum Braten oder für Ragout. Kochzeit
IVs Stunden.

Kalbsleber sieht blaßrot aus, ist verdaulicher als Rindsleber und

bedarf kurzer Kochzeit. Sie ist sehr beliebt und oft kaum erhältlich
' und steht im Preise immer hoch.

Kalbsfüße und -Schenkel eignen sich gut für Schleimsuppen,
besonders für Kranke, sowie auch zur Bereitung von Gallerich (Fleischsulz),

weil sie viel Leimstoffe enthalten. Die weichgekochten Füße werden
gebacken oder mit pikanter Sauce serviert.

Kie TsdLutmlg des Hohtgeruchs der Speisen.

Dem Geruch wird unter den fünf Sinnen die unterste Rangstufe
angewiesen, und es ist auch nicht zweifelhaft, daß er bei den Menschen
weit weniger hoch entwickelt ist als bei vielen Tieren. Der Kulturmensch

hat wiederum noch Rückschritte in der Geruchsfähigkeit gemacht,
denn es erscheint uns fast unglaublich, daß Naturmenschen, wie es Humboldt

von gewissen Jndianerstämmen in Peru berichtet, der Fährte eines
Wildes ebenso wie ein Jagdhund mit der Nase folgen konnten. Wir
modernen Menschen, so schreibt die Zeitung der Köche, müssen uns
damit begnügen, anzunehmen, daß sich unser Geruch wenigstens in anderer
Hinsicht verfeinert hat, was man freilich vielleicht richtiger als verzärtelt
bezeichnen könnte. Die Geruchsfähigkeit ist dabei jedoch durchaus kein

so unwichtiger Faktor im Leben des Menschen, weder in seinem geistigen
oder Nervenleben, noch in seinem körperlichen. Die nahe Verwandtschaft
zwischen Geschmack und Geruch allein legt diesen Schluß nahe. Beide
Sinne stehen sich der Art nach so nahe, daß fast eine Vermischung
möglich ist. Man kann durch einen Geschmack unwiderstehlich an den

Geruch von Dingen erinnert werden, die man nie gegessen hat. Der
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Stoptgerucp bon ©Reifen ift ein ©tWaS, bas bie ©jjtuft auf's ^ödjfte

anguregen berrnag. ®aS gleite ift ja fogar, unb ficher gutreffenb, bon
bem Stnbticf einer gut pergeriipteten ©peife behauptet worben. Stenn
einem aber ftp on babei, wie ber StotfSmunb fagt, baS Staffer im äRunbe

gufammentäuft, fo ift baS infolge beS ©ufteS ber ©peifen notp biet

rnepr ber galt, unb bief er etwas unäftpetifcp ttingenbe StuSbrucf bebeutet
etwa® fepr SticptigeS, Weit baS Sufatnmentaufen beS Staffers im SRunbe

bagu ber erfte Stnfang ift, eine gefunbe Sterbauuttg ber ©peifen ein»

guteiten.

(SvproPt unb gut befunden.

©erftenfuppe optte gteifep. (fÇiir 5 ißerfonen). StereitungS»

geit; 3 ©tunben. 3utciten ; 50 ©ramm frifcpeS ©uppenfett, 2 ©fftöffet
SRept, 3 ©fjtöffet feingewiegte ©uppenMuter, ©atg, eine ißrife Pfeffer,
15 ©ramm Siebig'S fÇteifeytraït, Sttumentopt ober ©parget, je ttaep

ber gapreSgeit, 5 ©fjtöffet SRitcp, SJhtStatnufj. — ©ie abgebrüpte ©erfte
gibt man mit bem SRepte, fjett, ©atj, ben ©uppenfräutern unb genü»

genbem Staffer gutn geuer unb täfjt reepi tangfam, aber ununterbroepen
toepen, bamit bie ©erfte reept fämig wirb. ©ann gibt man bie StRitcp,

ben gteifepeptralt baran uttb würgt gutept mit SRuSfotnufj. Sttumentopt
ober ©parget fommt erft ttatp ber gWeiten §ütfte ber Sodpgeit baran.

*
©intage für fräftige StouiUonfuppe. 2 ©ier, einen ©ee»

töffet SSÎept, V2 ©äffe gteifepbrüpe, etmaS ©atg unb 3 Söffet geriebenen
fßarmefantäfe quirtt man gut gufammen, füllt eS in eine ißorgettanbücpfe,
fteUt biefe in focpenbeS Staffer unb täfjt fie im Stafferbab fo tange
ïocpeit, biS bie äRaffe erpärtet ift. ©ann ftiept man bie ftRaffe töffet»
weife in eine ©errine unb füllt bie peijje gteifepbrüpe pingu.

*
©emifepter traten..(gär 5 fjterfonen). StereitungSgeit 2 @tb.

3utaten: V2 Sito Satbfteifcp (Seutenftücf), V« Silo ©ipweinefteifcp (Staden)
7* Sito Dcpfentenbe, 5 @r. Siebig'S gteifepertraft, 100 @r. Stutter, V2

©peetöffel ©atg, 1 ißrife Pfeffer, 1 ©fjtöffet SRept, 5 ©fjtöffet Stapm.
— SRatt ftopfe baS gteifep tücptig, beftreue jebeS ftaepe ©tüct mit
Pfeffer, ©atg unb ettiepen -Stutterftocfen, tege Satbfteifcp, battit ©cpweine»
fteifcp, bann Senbe obenauf, rotte gufammen, binbe mit einem gaben,
wettbe im SRepte unb gebrannten Stutter. SJÎan giefje etwaS focpettbeS

Staffer an, gebe gteifepeptraft, gutept Stapm pingu unb taffe weitp
fepmoren; beim Snriepien töfe man ben gaben.
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Wohlgeruch von Speisen ist ein Etwas, das die Eßlust auf's höchste

anzuregen vermag. Das gleiche ist ja sogar, und sicher zutreffend, von
dem Anblick einer gut hergerichteten Speise behauptet worden. Wenn
einem aber schon dabei, wie der Volksmund sagt, das Wasser im Munde
zusammenläuft, so ist das infolge des Duftes der Speisen noch viel
mehr der Fall, und dieser etwas unästhetisch klingende Ausdruck bedeutet
etwas sehr Wichtiges, wAl das Zusammenlaufen des Wassers im Munde
dazu der erste Anfang ist, eine gesunde Verdauung der Speisen
einzuleiten.

Erprobt und gut befunden.

Gerstensuppe ohne Fleisch. (Für 5 Personen). Bereitungszeit:

3 Stunden. Zutaten: 50 Gramm frisches Suppenfett, 2 Eßlöffel
Mehl, 3 Eßlöffel feingewiegte Suppenkrttuter, Salz, eine Prise Pfeffer,
15 Gramm Liebig's Fleischextrakt, Blumenkohl oder Spargel, je nach

der Jahreszeit, 5 Eßlöffel Milch, Muskatnuß. — Die abgebrühte Gerste

gibt man mit dem Mehle, Fett, Salz, den Suppenkräuteru und
genügendem Wasser zum Feuer und läßt recht langsam, aber ununterbrochen
kochen, damit die Gerste recht sämig wird. Dann gibt man die Milch,
den Fleischextrakt daran und würzt zuletzt mit Muskatnuß. Blumenkohl
oder Spargel kommt erst nach der zweiten Hälfte der Kochzeit daran.

Einlage für kräftige Bouillonsuppe. 2 Eier, einen
Teelöffel Mehl, Tasse Fleischbrühe, etwas Salz und 3 Löffel geriebenen
Parmesankäse quirlt man gut zusammen, füllt es in eine Porzellanbüchse,
stellt diese in kochendes Wasser und läßt sie im Wasferbad so lange
kochen, bis die Masse erhärtet ist. Dann sticht man die Masse löffelweise

in eine Terrine und füllt die heiße Fleischbrühe hinzu.

Gemischter Braten. (Für 5 Personen). Bereitungszeit 2 Std.
Zutaten: V- Kilo Kalbfleisch (Keulenstück), s-ll Kilo Schweinefleisch (Nacken)

'ft Kilo Ochsenlende, 5 Gr. Liebig's Fleischextrakt, 100 Gr. Butter, V?

Theelöffel Salz, 1 Prise Pfeffer, 1 Eßlöffel Mehl, 5 Eßlöffel Rahm.
— Man klopfe das Fleisch tüchtig, bestreue jedes flache Stück mit
Pfeffer, Salz und etlichen -Butterflocken, lege Kalbfleisch, dann Schweinefleisch,

dann Lende obenauf, rolle zusammen, binde mit einem Faden,
wende im Mehle und gebräunten Butter. Man gieße etwas kochendes

Wasser an, gebe Fleischextrakt, zuletzt Rahm hinzu und lasse weich

schmoren; beim Anrichten löse man den Faden.
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®albfteifd)bögel. iötan fdjneibet fingerbicte Kalbfteifchftücie,
ïlopft, folgt unb pfeffert fie. SDanri macht man eine Srotfauce (ober
©chweinefteifdjfauce), fegt auf jebeS ©tücl einen üöffet boH, rollt fie

auf unb umwiclelt fie mit Sinbfaben. ®ann bratet man fie gngebecEt

in ber ftadjen ißfanne fdjön gelb, fireut. etwag Meljl barüber, eine

gerfd)nitiene ober gewiegte .Qwiebel, töfdjt mit SöeifjWein ab unb läfjt
fie auf mäßigem geuer, beffer nod) auf ber tjeiffen fjerbfüaite girfa 1

©tunbe lang lochen. ©obalb ber SBein in bag gleifcf) gebogen, giefet

man gleifd)brühe ober SSSaffer hingu. Seim Slnridjten mu| bie ©auce

bicllidjt fein. ®ie Sögel werben Ifie unb ba umgewenbet ober mit
ber ©auce begoffen. Sor beut Slnrid)ten wirb ber Sinbfaben entfernt,
bie SSöget auf eine obafe fßlatte angerichtet unb bie ©auce barüber
paffiert. Stuf ein Silo gleifci) rechnet man Srotfauce bon einem Sröi=
djen unb 2 Eiern.

*

©efüllte Sal bgbruft. 3Jfan bereitet eine Srotfauce auf 1 Silo
Sruft bon 1 Srötchen unb 2 Eiern. ®ann Köpft man bag gleifci),
fdjneibet eine ©eite ber ipaut auf, fährt mit einem SJîeffer forgfättig
hinein unb töft biefetbe über bern ganzen ©tue! big an ben fRanb hin
log, ohne baff eg eine Deffnung gibt. ®ann füllt man bie ©auce hi«'
ein, näht bie ^jaut gu unb bratet bie ©ruft unter oftmaligem Segiefjen
in ber SaffaroKe ober nodj beffer im Sratofen fdjün weich- 2 V2 Socl)=

jeit. gleifd)brühe ober ©auce unb Sratengarnitur bagu.
*

©efotteneg Ütinbfleifd) mit einer Trufte. SDÎan nimmt
hierzu bom fpodjrücfen, Sîifofjenftûcf ober Srufttern. Sebor bag gleifci)
gang weid) ift, wirb eg aug ber SSrä^e genommen, auf ein Saclbled)
gelegt, mit berltopftem Ei überftridjen unb mit einer SJiifdjung bon
Srofamen, ©alg, ißfeffer unb geriebenem ißarmefanläfe überftreut, in
einen hoffen Srak ober Saclofen geftellt, big bie Sirufte gelb ift, Wor=

auf man bag Slnftreidjen unb Ueberftreuen wieberholt, wieber gelb
werben läfjt unb bebor man eg gu $ifd)e gibt, mit gerlaffener Sutter
überftreidjt.

*

©efpiette ®albghergen. ®ie §ergen (für 3 ißerfonen rechnet
man etwa 2 ©tüd) werben in lod)enbeg ©algwaffer getan, 2A ©tunbe
barin gelocht, gebiertelt unb geffaicEt. Stun bünftet man fie ein wenig
in Sutter, fügt nach unb nad) bag Sod)Waffer wieber Ijingu unb läfjt
bie ffergen mit etwag SSurgelwerl 3 ©tunben barin fdjmoren. Sulefü
wirb eine Sffeljlfchwi^e mit ber Srülfe herrührt unb ein Wenig SBein

unb Effig, auch @ffigf>tlge, wenn man fie hat, barau getan.

*
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Kalbfleischvögel. Man schneidet fingerdicke Kalbfleischstücke,

klopft, salzt und Pfeffert sie. Dann macht man eine Brotsauce (oder
Schweinefleischsauce), legt auf jedes Stück einen Löffel voll, rollt sie

auf und umwickelt sie mit Bindfaden. Dann bratet man sie zugedeckt

in der flachen Pfanne schön gelb, streut etwas Mehl darüber, eine

zerschnittene oder gewiegte Zwiebel, löscht mit Weißwein ab und läßt
sie auf mäßigem Feuer, besser noch auf der heißen Herdplatte zirka 1

Stunde lang kochen. Sobald der Wein in das Fleisch gezogen, gießt
man Fleischbrühe oder Wasser hinzu. Beim Anrichten muß die Sauce

dicklicht sein. Die Vögel werden hie und da umgewendet oder mit
der Sauce begossen. Vor dem Anrichten wird der Bindfaden entfernt,
die Vögel auf eine ovale Platte angerichtet und die Sauce darüber
passiert. Auf ein Kilo Fleisch rechnet man Brotsauce von einem Brötchen

und 2 Eiern.

Gefüllte Kalbsbrust. Man bereitet eine Brotsauce auf 1 Kilo
Brust von 1 Brötchen und 2 Eiern. Dann klopft man das Fleisch,

schneidet eine Seite der Haut auf, fährt mit einem Messer sorgfältig
hinein und löst dieselbe über dem ganzen Stück bis an den Rand hin
los, ohne daß es eine Oeffnung gibt. Dann füllt man die Sauce hinein,

näht die Haut zu und bratet die Brust unter oftmaligem Begießen
in der Kassarolle oder noch besser im Bratofen schön weich. 2 V- Kochzeit.

Fleischbrühe oder Sauce und Bratengarnitur dazu.

Gesottenes Rindfleisch mit einer Kruste. Man nimmt
hierzu vom Hochrücken, Rippenstück oder Brustkern. Bevor das Fleisch

ganz weich ist, wird es aus der Brühe genommen, auf ein Backblech
gelegt, mit verklopftem Ei überstrichen und mit einer Mischung von
Brosamen, Salz, Pfeffer und geriebenem Parmesankäse überstreut, in
einen heißen Brat- oder Backofen gestellt, bis die Kruste gelb ist, worauf

man das Anstreichen und Ueberstreuen wiederholt, wieder gelb
werden läßt und bevor man es zu Tische gibt, mit zerlassener Butter
überstreicht.

Gespickte Kalbsherzen. Die Herzen (für 3 Personen rechnet
man etwa 2 Stück) werden in kochendes Salzwasser getan, V« Stunde
darin gekocht, geviertelt und gespickt. Nun dünstet man sie ein wenig
in Butter, fügt nach und nach das Kochwasser wieder hinzu und läßt
die Herzen mit etwas Wurzelwerk 3 Stunden darin schmoren. Zuletzt
wird eine Mehlschwitze mit der Brühe verrührt und ein wenig Wein
und Essig, auch Essigpilze, wenn man sie hat, darau getan.
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St e ß to u r ft. peju farm matt ein SafbS- ober ©ßmeineiteß ber=

wenben. SSetbe muffen in warmem SSaffer meßrfaß getoafßen unb

enbtiß über bent ©eißbecfen auSgefpannt werben. SlttfäXXige Stiffe werben
mit Sîabel unb 3rotm pfammeugenäßt ; auf größere fegt man ein ©tücf
Dora Sfußenranb beS SteßeS. 500 ©ramm Dßfenffeifß, 500 ©ramm
Safbffeifß, 500 ©ramm ©ßtoeineffeifß werben einmaf burß bie fpacfs

mafßine getrieben. ®a§ jtoeite SJtaf fomnten gebrücfte ©emmein bap.
Sfußerbem ßacft man eine große 3toiebef, jirfa 125 ©ramm geräußerten,
bürren ©pect, ein paar Bfätter fßeterfifie, 1 ©tenget ©efferie redjt fein
unb beimpft eS einige Sftinuten in etwas Gutter weiß. ®ann fügt man
eS, nebft 3 ©iern unb ißfeffer, einer guten ipanb Poff ©atj, ettoaS

SStuSfatnuß unb ettoaS geriebenen Säfe bem gtetfe^e bei, mifßt Die

SSÎaffe reßt gut burßeinanber unb breffiert fie aufs Steß, toefßeS man
auf einem fangen fpoßßrett ausgebreitet ßat. Stun näßt man bie £>änbe

mit faftem SBaffer unb gibt ißrn eine gefällige, gleichmäßige, fängfiße
gorrn. ®ann fßfägt man baS Steß übereinanber, näßt bie ©nben feft

p unb nmWicfeft bie Steßtourft mit einer ©ßnur, fo baß baS gfeifß
nirgenbë ßerauS fann. 3n bie Bratpfanne fegt man eiwaS Butter,
©pecffßeiben, gmiebetfeßeiben, unb naeßbem ber Braten barauf liegt,
feßüttet man gfeifeßbrüße baran ober ©ance auS Siebig'S gfeifßejtraft
mit SBaffer. 3n einem ßeißen Dfen genügt 1 ©tnnbe Soßjeit. SRan

muß oft begießen, bamit bie Oberffäcße fcßön braun wirb. 3ufeßt paf=

fiert unb entfettet man bie ©ance, feßueibet ben Braten in bünne
©eßeiben, bie man feßuppenförmig auf eine fange platte breffiert, mit
fßeterfitie berjiert unb mit ettoaS ©auce begießt, Steft p faftem 2fuf=

fßnitt PerWenben.

fßifante ©ance. 3" faftem Sluffcßnitt, ©uppenfteifcß unb fßeH=

fartoffefn. BereitungSjeit 1 ©tnnbe. gür 5 fßerfonen. 3utaten: 2 ßart<
gefoßte prriebene ©botter, 3 ©arbeiten, 10 ©ramm Butter, 5 @r.
üiebig'S gfeifßeptraft, V-' ©ßföffef Sapern, 2 ©ßföffef brauiteS Butter=
meßf, 1 gefßabte gelbe Stube, 1 ißfeffergurfe, 2 ©ßafotten, 3itronen>
faft unb ©afj. — $n einem ©opfe läßt man bie ©ßafotten, Stübe,
©urfe feßmorett, gibt baS nötige SfBaffer, baS Buttermeßf ßinp unb

bünftet bieS Weiß. SffSbann treibt man eS burß ein ©iebßen, gibt baS

gfeifßejtraft, 3üronenfaft, bie feingeßaeften ©arbeiten, fßfeffer unb bie
©otter bajn, fßmeeft, ob baS ©afj genügt, unb überftreut bie ange=
rißtete ©auce mit Sapern.

*
©auce mit Bearnaife. 6—8 ©ßalotten werben mit ßi—-3A

©faS gutem ©ftragoneffig gefoßt, bis ber Gsffig faft ganj eingebampft
ift, pm Berfüßlen geftettt, 100—125 ©ramm Butter unb 4 ©gelb
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Netz wurst. Hiezu kann man ein Kalbs- oder Schweinenetz
verwenden. Beide müssen in warmem Wasser mehrfach gewaschen und
endlich über dem Seihbecken ausgespannt werden. Allfällige Risse werden
mit Nadel und Zwirn zusammengenäht; auf größere legt man ein Stück
vom Außenrand des Netzes. 500 Gramm Ochsenfleisch, 500 Gramm
Kalbfleisch, 500 Gramm Schweinefleisch werden einmal durch die
Hackmaschine getrieben. Das zweite Mal kommen gedrückte Semmeln dazu.
Außerdem hackt man eine große Zwiebel, zirka 125 Gramm geräucherten,
dürren Speck, ein paar Blätter Petersilie, 1 Stengel Sellerie recht fein
und dämpft es einige Minuten in etwas Butter weich. Dann fügt man
es, nebst 3 Eiern und Pfeffer, einer guten Hand voll Salz, etwas

Muskatnuß und etwas geriebenen Käse dem Fleische bei, mischt oie

Masse recht gut durcheinander und dressiert sie aufs Netz, welches man
auf einem langen Holzbrett ausgebreitet hat. Nun näßt man die Hände
mit kaltem Wasser und gibt ihm eine gefällige, gleichmäßige, längliche
Form. Dann schlägt man das Netz übereinander, näht die Enden fest

zu und umwickelt die Netzwurst mit einer Schnur, so daß das Fleisch
nirgends heraus kann. In die Bratpfanne legt man etwas Butter,
Speckscheiben, Zwiebelscheiben, und nachdem der Braten darauf liegt,
schüttet man Fleischbrühe daran oder Sauce aus Liebig's Fleischextrakt
mit Wasser. In einem heißen Ofen genügt 1 Stunde Kochzeit. Man
muß oft begießen, damit die Oberfläche schön braun wird. Zuletzt
passiert und entfettet man die Sauce, schneidet den Braten in dünne
Scheiben, die man schuppensörmig auf eine lange Platte dressiert, mit
Petersilie verziert und mit etwas Sauce begießt. Rest zu kaltem
Aufschnitt verwenden.

Pikante Sauce. Zu kaltem Aufschnitt, Suppenfleisch und
Pellkartoffeln. Bereitungszeit 1 Stunde. Für 5 Personen. Zutaten: 2
hartgekochte zerriebene Eidotter, 3 Sardellen, 10 Gramm Butter, 5 Gr.
Liebig's Fleischextrakt, V-' Eßlöffel Kapern, 2 Eßlöffel braunes Buttermehl,

1 geschabte gelbe Rübe, 1 Pfeffergurke, 2 Schalotten, Zitronen-
fast und Salz. — In einem Topfe läßt man die Schalotten, Rübe,
Gurke schmoren, gibt das nötige Wasser, das Buttermehl hinzu und

dünstet dies weich. Alsdann treibt man es durch ein Siebchen, gibt das
Fleischextrakt, Zitronensaft, die feingehackten Sardellen, Pfeffer und die
Dotter dazu, schmeckt, ob das Salz genügt, und überstreut die
angerichtete Sauce mit Kapern.

Sauce mit Béarnaise. 6—8 Schalotten werden mit
Glas gutem Estragonessig gekocht, bis der Essig fast ganz eingedampft
ist, zum Verkühlen gestellt, 100—125 Gramm Butter und 4 Eigelb
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tjtngugefügt, glatt gerührt, 1 ®affe ¥a£te gteifd)brülje, her ©aft einer
Zitrone, wenn bortätig etwas Sratenfauce, 1 ißrife ©atg beigegeben
unb bie ©auce int SBafferbab borS Sodjen gebracht, b. fj. fo lange ge=

rüEjrt, biê fie anfängt, bidlid) gu werben.. ®ann wirb fie mit bent

SBafferbab bont geuer genommen, mit einigen ©firagonbtättäjen itttb

wenigen Stumpfen SJtaggnSBnrge get'räftigt itnb. fofort ferbiert.
-X-

2 ad) S als Steppid)beet. Sian fiebet eine etwa |anbI)oI}e
©treibe 2aci)S wie gewöpntid) gar, pebt fie borfidjtig auf eine ©djüffet
ttnb übergießt bie ©d)nitifläd)e mit einer fdjönen, fteifen Sîaponnaife.
®arauf arrangiert man bon ber Siitte auS ein I)übfct)eS Stuftet, ittbent

man atS Siittetpunft eine ausgeflogene Stuftet benu&t, rnnbnm einen

Grätig Sabiar ïegt. Sîutt teilt man ben übrigen Staunt buret) ©treifen
bon auSgetöften Sfrabbem ober SrebSfd)Wängd)en in fed)S gelber unb

füllt fie mit hübfdjen ©term ober Stdjtecfmuftern auS fattren $irfd)en,
Sapera, Sabiarhäufcpen, Dtiben, ©arbettenfitetS, IRabieS, ©terndjen auS

roten Stuben, SornicbonS, StaiSïotben jc. tc. giertict) anS. ®aS ©attge
umringt ein Srang bon Srunnenïreffe, gelfadtem ©i unb Sabtar. ®iefe
falte, auf ©iS bewahrte ©d)üffet ift eineS ber fdjönften gifcl)gerid)te für
ein Süfett ober gu einem feinen grüffftüd.

*

goretten auf für ft £ i d) e 'St it. ©djöne Sadjforelten Werben

gut gebläut unb gar gemacht, ©ine mit Det auSgeftricljenc Suppetforat
füllt man brei ginger breit mit fe£)r ftarern StlfeinWeinfianb. Segt eine

goretle ïrumm barauf, übergießt fie mit ©tanb, arrangiert eine fteife
iDtaponnaife barauf, belegt fie mit ausgeflossenen Stufiern unb SrebS=

fctjwängen, fttUt ©tanb nad), Wieber eine goreile u. f. f., bis bie gorm
gefüllt ift. 3n ©iS ftarr unb ftetf werben laffen, ftürgen, bie übrige
Statjonnaife runbum gelegt, bie übrigen goretlen gwifdjen Sluftern unb
Sabiar nebft SrebSfcpwängen fdjön aufgarniert unb fait atS Sorfpeife
bei einem größeren ©ffeu ferbiert.

*

§ed)iftrubet, and) bon btaugefottenem Steft beS gifdjeS gu
bereiten, ©in ungefüfjter ©ierfud)en wirb gebaden unb baS Stagout
bon bem gut enthäuteten unb entgräteten giict) l)ineingero££t, ber @ier=

fudjen gufammengerollt, in @i unb Sßaniermeht gewenbet unb in fod)en=
ber Sutter gebaden. ®aS Stagout mad)t man fotgenbermafjen: ©tne
bräunliche, fette SîehIfd)Wi|e, mit Srütje bon flüffigem gleifd)»
eytraft aufgefüllt, wirb mit a££er£et feinen Zutaten bermifdjt, wie bon
©tein gefdjätten Dtiben, SrebSfd)Wängen, StumenfohtroSd)en, ©teiw
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hinzugefügt, glcitt gerührt, 1 Tasse kalte Fleischbrühe, der Saft einer

Zitrone, wenn vorrätig etwas Bratensauce, 1 Prise Salz beigegeben
und die Sauce im Wasserbad vors Kochen gebracht, d, h. so lange
gerührt, bis sie anfängt, dicklich zu werden. Dann wird sie mit dem

Wasserbad vom Feuer genommen, mit einigen Estragonblättchen und

wenigen Tropfen Maggi-Würze gekräftigt und sofort serviert,

Lachs als Teppichbeet. Man siedet eine etwa handhohe
Scheibe Lachs wie gewöhnlich gar, hebt sie vorsichtig auf eine Schüssel
und überzieht die Schnittfläche mit einer schönen, steifen Mayonnaise.
Darauf arrangiert man von der Mitte aus ein hübsches Muster, indem

man als Mittelpunkt eine ausgestochene Auster benutzt, rundum einen

Kranz Kaviar legt. Nun teilt man den übrigen Raum durch Streifen
von ausgelösten Krabben- oder Krebsschwänzchen in sechs Felder und

füllt sie mit hübschen Stern- oder Achteckmustern aus sanren Kirschen,
Kapern, Kaviarhäufchen, Oliven, Sardellenfilets, Radies, Sternchen aus
roten Rüben, Kornichons, Maiskolben zc, :c. zierlich aus. Das Ganze
umringt ein Kranz von Brunnenkresse, gehacktem Ei und Kaviar. Diese
kalte, auf Eis bewahrte Schüssel ist eines der schönsten Fischgerichte für
ein Büfett oder zu einem feineu Frühstück.

-i«

Forellen auf fürstliche Art. Schöne Bachforellen werden

gut gebläut und gar gemacht. Eine mit Oel ausgestrichene Kuppelform
füllt man drei Finger breit mit sehr klarem Rheinweinstand. Legt eine

Forelle krumm darauf, übergießt sie mit Stand, arrangiert eine steife

Mayonnaise darauf, belegt sie mit ausgestochenen Austern und Krebs-
schwänzen, füllt Stand nach, wieder eine Forelle u. s. f., bis die Form
gefüllt ist. In Eis starr und steif werden lassen, stürzen, die übrige
Mayonnaise rundum gelegt, die übrigen Forellen zwischen Austern und
Kaviar nebst Krebsschwänzen schön aufgarniert und kalt als Vorspeise
bei einem größeren Essen serviert.

Hechtstrudel, auch von blaugesottenem Rest des Fisches zu
bereiten. Ein ungesüßter Eierkuchen wird gebacken und das Ragout
von dem gut enthäuteten und entgräteten Fisch hineingerollt, der
Eierkuchen zusammengerollt, in Ei und Paniermehl gewendet und in kochender

Butter gebacken. Das Ragout macht man folgendermaßen: Eine
bräunliche, fette Mehlschwitze, mit Brühe von flüssigem Fleischextrakt

aufgefüllt, wird mit allerlei feinen Zutaten vermischt, wie von
Stein geschälten Oliven, Krebsschwänzen, Blumenkohlröschen, Stein-
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pilota, Saftern, ©eemufdjettt ufm., aUeg ttein 'gefdjnitten, mit SSeißMein
unb 3tt^onenfaft, Pfeffer unb ©aïj abgefdjmedt. ©g barf nid)t ab=

fließen, muß ober gut mit ber ©auce. berbunben fein.

Sarftf enmitd) mit feinen Kräutern. ®ie Sarftfenmitcfyen
merben in einem ©ub bon V2 fRIfeinmein, Y2 SBaffer, ©emürj, Stetten,

ißfeffer, 1 5ßaf)rifafd)ote, biet ©aïj, ®itl unb ©atbei gar gefotten,
tjerauggelfoben, in t)übfd)e ©tüde gefd)ititten unb auf einer ©djüffet
jiertid) arrangiert, Sfn bie Mitte biefer ©djüffet gibt man fotgenbe
©auce: Son 125 @r. Sutter unb erttffaredjenb biet tötest mact)t man
eine Ejeïïe ©d)tbi|e unb füllt fie mit bem burd)gefeilten ©ub ber Sarftfem
raitdje auf, läßt todjen, gibt eine ®ofe tteine ©ijamfiignong, bie man
gerfcljnitten £>at, eine ipanb bot! feine Sräuter: ©gbragon, ®itl, SörbeY
traut, ©etleriebtätter, ißeterfitie tc. baju, §ie^t bie ©auce mit einigen
©ibottern ab unb richtet fie mit beu Sarpfenmitdjen an. Stud) in
Mufdjeln ju geben.

*

Sagtudjen. gür 6 ißerfonen; ein größeres Sudjenbted) bon
35—40 Centimeter ®urd)meffer, 400 ©ramm geriebener Sudjenteig,
1 Söffet (30 ©r. Meljt), 2 ®affeu Mild) ober Sta^m, 150—180 ®r.
geriebener Safe, 3—4 ©ier, etmag ©atj. Matt rüljre bag SJiefyt mit
ganj menig Mitd) gart unb bidtid) an, rüljre ©ier, Safe unb etmag

©atj barunter unb gieße jutefjt.bie SDtitcfc) baju. Stun belege bag Sud)ett=
Med) mit bem mefferrüctenbict auggemattten Seig, flutte bie Sägfütte
barauf, bade ben Suiten bei guter §i|e in 25 big 30 Minuten unb
ferbiere if)n gteid).

*

Säggeridjt. gür 6 ißerfonen: 150 big 200 ©ramm Säfe,
5 big 6 ©ter, eigroß Sutter, etmag ©atg unb ißfeffer. Man fdjneibe
bett Säg in büntte Scheiben, unb brate biefe in ber beißen Sutter auf
beiben ©etten teid)t an, gieße bie berttofoften ©ier barüber, beftreue
ïeidjt mit ©atj unb Pfeffer, brate big bie ©ier anfangen bidtid) jrt
merben unb ferbiere fofort.

*

Saft anient öp ft ein. gür 6 big 8 ißerfonett : 500 ©ramm
grüne Saftanten, 125 ©ramm feiner Bl'der, s/-i Siter SJiitd), 1 SaniHc=
ftenget, einige Sörndjen ©atg, 15 ©ramm ©etatine, V2 Siter Sialjm.
~®ie gefdjätten Saftanten merben mit tjeißem SBaffer itbergoffen, ju=
gebecft, einige Mittuten fielen getaffen, barnit fid) bie ipaut abjieljett
läßt, bann mit ber ipätfte ber SJiitd) unb einer Saffe SBaffer, Satiiïïe,
etmag ©atj unb 2 Söffet Bieter auf'g getter gefegt, gut meid) gefoeßt,
auf ein ©ieb gegoffen unb fein berftoßen. ®ie abgeffoütte ©etatine
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Pilzen, Kapern, Seemuscheln usw., alles klein geschnitten, mit Weißwein
und Zitronensaft, Pfeffer und Salz abgeschmeckt. Es darf nicht
abfließen, muß aber gut mit der Sauce verbunden sein.

Karpfenmilch mit feinen Kräutern. Die Karpfenmilchen
werden in einem Sud von Rheinwein, V- Wasser, Gewürz, Nelken,

Pfeffer, 1 Paprikaschote, viel Salz, Dill und Salbei gar gesotten,

herausgehoben, in hübsche Stücke geschnitten und auf einer Schüssel

zierlich arrangiert. In die Mitte dieser Schüssel gibt man folgende
Sauce: Von 125 Gr. Butter und entsprechend viel Mehl macht man
eine helle Schwitze und füllt sie mit dem durchgeseihten Sud der Karpfenmilche

auf, läßt kochen, gibt eine Dose kleine Champignons, die man
zerschnitten hat, eine Hand voll feine Kräuter: Esdragon, Dill, Körbelkraut,

Sellerieblätter, Petersilierc. dazu, zieht die Sauce mit einigen
Eidottern ab und richtet sie mit den Karpfenmilchen an. Auch in
Muscheln zu geben.

Käskuchen. Für 6 Personen: ein größeres Kuchenblech von
35—40 Zentimeter Durchmesser, 400 Gramm geriebener Kuchenteig,
1 Löffel (30 Gr. Mehl), 2 Tassen Milch oder Rahm, 150—180 Gr.
geriebener Käse, 3—4 Eier, etwas Salz. Man rühre das Mehl mit
ganz wenig Milch zart und dicklich an, rühre Eier, Käse und etwas

Salz darunter und gieße zuletzt die Milch dazu. Nun belege das Kuchenblech

mit dem messerrückendick ausgewallten Teig, schütte die Käsfülle
darauf, backe den Kuchen bei guter Hitze in 25 bis 30 Minuten und
serviere ihn gleich.

Käsgericht. Für 0 Personen: 150 bis 200 Gramm Käse,
5 bis 6 Eier, eigroß Butter, etwas Salz und Pfeffer. Man schneide
den Käs in dünne Scheiben, und brate diese in der heißen Butter auf
beiden Seiten leicht an, gieße die verklopften Eier darüber, bestreue
leicht mit Salz und Pfeffer, brate bis die Eier anfangen dicklich zu
werden und serviere sofort.

Kastanienköpflein. Für 6 bis 8 Personen: 500 Gramm
grüne Kastanien, 125 Gramm feiner Zucker, Liter Milch, 1 Vanillestengel,

einige Körnchen Salz, 15 Gramm Gelatine, 'st Liter Rahm.
Die geschälten Kastanien werden mit heißem Wasser Übergossen,
zugedeckt, einige Minuten stehen gelassen, damit sich die Haut abziehen
läßt, dann mit der Hälfte der Milch und einer Tasse Wasser, Vanille,
etwas Salz und 2 Löffel Zucker auf's Feuer gesetzt, gut weich gekocht,

auf ein Sieb gegossen und fein verstoßen. Die abgespülte Gelatine



— 24 —

wirb in V2 Safte marmeg SBafter gelegt unb, wenn fie aufgetöft ift,
mit ben Safianien «nb bem IReft 3uc!er unb ber Saftanienbrüpe, worin
man bie Saftauien gefoctjt, unb.ber übrigen SWilcp fait gerührt. 9?un

Wirb bie §älfte fftapm p ©cpnee gefd)tagen unb barunter gemengt, bie

3Kafte in eine mit fattem SBafter auggefpülte gorm gefüllt, mehrere

©tunben, am beften über SRadjt, in ben Detter gefteltt, !urj bor bem

Auftragen fcpneH in peifteg SBafter getauft, geftürgt unb mit ber -ipäXfte

fftapm, ben man p ©d)nee fcplftgt, ober einer Sanitlefauce ferbiert.

*
Duittenpubbing. 500 ©ramm Duittenbrei ober =SRarmelabe

bermifcpt man mit folgenber SRafte: 8 ©botter mit 125 ©r. gucter
gellopft, 1 Siter SKilcp, 125 ©ramm Sutter unb 250 ©ramm mit
falter SRilcp glatt berrüprteg ffteigmepl wirb gut bermifcpt, ein wenig
Bitronenfcpale pgefügt, ber ©cpnee bon ben 8 ©weift barunter gebogen
unb 1 V2 ©tunbe in gefcploftener, gut auggeftricpener Sorot gefodjt unb

eine SSeinfcpaumfaUce bap gegeben.

*
©riegp ubbing. 4 ®eftiliter S02ild) unb 20 ©ramm Sutter

Werben in einer paftenben Safferolle aufgeloht, bann rüprt man fofort
80 ©ramnt ©rieg barunter unb lafte eg unter befiänbigem IRüpren

einige SRinuten lochen, big bie ©rieSmafte bic! ift unb fiel) bon ber

Safterolle ablöft; richte bie ÜJtafte in ein paftenbeg Sccten an, rüpre
etwa 45 ©r. geftoftenen $ucter, bag abgeriebene ©elbe einer 3itrone,
unb naepbem ber ©rieg etwag abgefüllt ift, ein ganjeg © unb jwei
(Sigelb barunter. Sftan fann auep eine ipanb boll gereinigte Sofinett
unb SBeinbeeren, fowie etwag Orangeat unb Zitronat bapgeben, feplägt
bann bie jWei ©weift p ©cpnee unb gibt ipn p ber SOÎafte. SRan

fireiept eine fßubbingform mit Sutter aitg, beftreut fie mit fßanierotepl,
füllt bie SRajfe pinein unb bäcft ben Rubbing 40—50 föJinuten, Wenn

möglicp im peiften Ofen. Saw Slnricpten wirb bie gorm auf eine fßlatte
geftürjt unb forgfältig abgezogen unb fofort ferbiert. SRau lann eine

SBeiftwetnfauce ober gfrucptfauce apart bap ferbieren.
*

Seim Slufwifcpen beg guftbobeng imSranfenjimmer
fepütte man in einen ©mer Sßafter 10 big 12 Söffel Stftol, rüpre bieg

gut um unb totfepe ben guftboben bamit auf. ®iefelbe Söfung lann
man auep für 9lad)tgejcftirre beuuften. Sßärterinnen, welcpe mit an am
fteclenben Sranlpeiten leibenben Sranlen 511 tun pabett, fallen, Wenn fie
bag .Qirnmer berlaften, fid) bie ipänbe ftetg mit einer Sürfte bei Se=

nuftung einer Sftfolliftung unb ©eife grünblid) reinigen.

Webattion unb S3crtag : fttau ®ïife £> Ott eg g er in <5t. ©ûHett
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wird in V2 Tasse warmes Wasser gelegt und, wenn sie aufgelöst ist,

mit den Kastanien und dem Rest Zucker und der Kastanienbrühe, worin
man die Kastanien gekocht, und cher übrigen Milch kalt gerührt. Nun
wird die Hälfte Rahm zu Schnee geschlagen und darunter gemengt, die

Masse in eine mit kaltem Wasser ausgespülte Form gefüllt, mehrere

Stunden, am besten über Nacht, in den Keller gestellt, kurz vor dem

Auftragen schnell in heißes Wasser getaucht, gestürzt und mit der Hälfte
Rahm, den man zu Schnee schlägt, oder einer Vanillesauce serviert.

Quittenpudding. 500 Gramm Quittenbrei oder -Marmelade
vermischt man mit folgender Masse: 8 Eidotter mit 125 Gr. Zucker

geklopft, 1 Liter Milch, 125 Gramm Butter und 250 Gramm mit
kalter Milch glatt verrührtes Reismehl wird gut vermischt, ein wenig
Zitronenschale zugefügt, der Schnee von den 8 Eiweiß darunter gezogen
und 1 V2 Stunde in geschlossener, gut ausgestrichener Form gekocht und

eine Weinschaumsauce dazu gegeben.

Griespudding. 4 Deziliter Milch und 20 Gramm Butter
werden in einer passenden Kasserolle aufgekocht, dann rührt man sofort
80 Gramm Gries darunter und lasse es unter beständigem Rühren
einige Minuten kochen, bis die Griesmasse dick ist und sich von der

Kasserolle ablöst; richte die Masse in ein passendes Becken an, rühre
etwa 45 Gr. gestoßenen Zucker, das abgeriebene Gelbe einer Zitrone,
und nachdem der Gries etwas abgekühlt ist, ein ganzes Ei und zwei
Eigelb darunter. Man kann auch eine Hand voll gereinigte Rosinen
und Weinbeeren, sowie etwas Orangeat und Zitronat dazugeben, schlägt
dann die zwei Eiweiß zu Schnee und gibt ihn zu der Masse. Man
streicht eine Puddingform mit Butter aus, bestreut sie mit Paniermehl,
füllt die Masse hinein und bäckt den Pudding 40—50 Minuten, wenn
möglich im heißen Ofen. Zum Anrichten wird die Form auf eine Platte
gestürzt und sorgfältig abgezogen und sofort serviert. Man kann eine

Weißweinsauce oder Fruchtsauce apart dazu servieren.

Beim Aufwischen des Fußbodens im Krankenzimmer
schütte man in einen Eimer Wasser 10 bis 12 Löffel Lysol, rühre dies

gut um und wische den Fußboden damit auf. Dieselbe Lösung kann

man auch für Nachtgeschirre benutzen. Wärterinnen, welche mit an
ansteckenden Krankheiten leidenden Kranken zu tun haben, sollen, wenn sie

das Zimmer verlassen, sich die Hände stets mit einer Bürste bei

Benutzung einer Lysollösung und Seife gründlich reinigen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen


	...
	Beilage zu Nr. 10 der Schweizer Frauenzeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


